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im — F an — die int 


ß Bogen) u. d. T. — et inter se dissidentium . 
num de en Domini * ——— lbris per M. Jo: um 
Westphalum mit einem Motto aus 1 For. 11: Qui 


edit et bibit reg] ete.; — we 1553 folgte ihr eine zweite u. d. T. Recta 
fides de Coena ini ex verbis apostoli Pauli et evangelistarım demonstrata 
Ks — — M. RE aM ex ie —— re ar 
ee e er iften gab ihm der e wiſchen ⸗ 
er Iab ulln ee = 2 msus Tigurinus und der jet bon ber 
Schweiz, teils u Englan de Berfud) fü für die dort formulixte ee 
nn eco, Mr — auch im — —— — 
em lutheriſchen Norddeutſchla ropaganda zu machen Fu en 1 
Abendmalsichre als einen überwundenen Standpunkt en. So 
insbefondere ber damals in England weilende Pole Jo! ae a Lasco (f. 
ge Ba er fl. m, ben — 1549 ya — — xchreiſe = he 
Ian nad) 2o in Hamburg in — atte, bie Züri 
bereinfunft rer als er von ir a — a Breue begrüfst 
und ihr duch Borlefungen, Schriften —— ang und Verbreitung zu ver— 
ſchaffen gefucht, ho) — daſs von Tag zu Tag ae mehr Kirchen diefelbe 2 
Ihreiben würden. Und um diejelbe Set hatte Petrus Martyr Bermigli (FM, 
Fo 359) in En am 28. bis 30. Mai 1549 im — gehaltenen — 
tion "gleich alla in Übereintimmung - dem Züricher jenfus gegen die Leib» 
liche Gegenwart Eprifti in Brot und Wein fich aus; efbroch jen und diefe Unficht 
in feinen zu Oxford gehaltenen Vorlefungen widerholt,; ein Auszug aus biefen 
Vorlefungen war 1552 zu Zürich erſchienen, wobei der Herausg 1 oh. Wolff 
ausbrüdtich in einer an Joh, Butler gerichteten Yujchrijt erllärte: P. Martyr 
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ac de Sacramentis fidei, contra er tphali calumnias, J. Cal- 
I re Senf 1556, abgebr. im ©. Ref. Vol, 87, .® 41 ff.; vgl. prolegg. 
& XV), und die bei den Sutheranern Deutjchlands ſchon dadurch den 

Auſtoß err * muſste, daſs Calbin, offenbar in der Abſicht, den Streit in das 

eriſche hiueinzuttagen, ſeiner — eine Deditation voranſchickte au 
——— ‚ qui puram evangelii doetrinam in Saxonieis ecclesiis et 

Germania PA eolunt et seqguuntur“, Da aber unterbeffen auch gohann 

a Laseo gegen Weſtphal aufgetreten war im feiner Forma ac ratio tota ecel. 

ministerii in peregrinorum ecelesiis etc., bie im Sept, 1555 mit einem Brief 

an König Sigismund — Polen erfhienen war, und im ne = mini- 


atrorum in ecelesiis pe — Baſel 1556, ſowie Bu in feiner Apo- 
logetien expositio etc. ürid) 1556: jo war das für Wei al Anlaſs genug, 
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Bandes ad scriptum Joannis a Lasco in quo Aug. Confessionem in 














] “ 


10 be Wette 

a 
auf dem der fyften 

air: 


Th. Jet bu, ee — re 





BG = 
jomi — ungen von 
—— —83 aa Schar 1823 bei de Weile boripr: 
er ihn jehr Er if ieh jehr niedergedrüdt und. 
gang gar nicht er! Er nn Goslar hy r durch häusliche 
het worden". Es war vorauszufehen, dafs de Wette'3 Nichtung in 
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würde. —— „Den überort! en Geiſth 
der bei Vielen in großem — ſteht, ein ah im Bleifche, T 
er ſel gar fein Sheit, und fuchen ihn auf alle — — 
von den Gegnern gehaſet wie der Tod“, Schon ſeine war großer. 
pofition begegnet. Die geſamte theologifche Fakultät Krcdige aft, mit 
3 bes — arxers Fäſche, hatte gegen ihn ein orial beim 

Sr ein; Diefer verlangte von den Duerulanten. fEriftliche 
Mo des ae und Unglaubens, und ließ jich über das 
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ten umd lieblojen Urteile, wenn man ihm einzelne, von wiſſenſchaftlichen Theos 
fogen ausgeſprochene Meinungen vorträgt“ **). Ein Saupige mer erſtand ihm. in 
dem feit 1831 in der Schweiz weilenden theologifchen A ee Balenti, ber, ges 
wont die Geißel über die Bilcamiten feiner Beit zu ſchw En, die Wil ala 
eines de Wette als abgejhmadten, unlogifchen Wortſchwall und fein Eh) 


” an bier find gerichtet Guerite's Beiträge zur Kiflor.skeitifchen Einleitung in’ | 
»*) Sendidreiben eines bibelgläubigen Geiftligen am Herrn Dr. u, Prof, de Wette, Bajel 


1833. Dagegen: Hagenbach u, F. — Zurechtwelſung des anonyın gegen Hrn. D. de Welte 
aufgetretenen Sendſchreibers, Balel 1: 
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— ben Verlauf desſeiden aus den Duellen im 


in Be er Au ®., fo 
—— — fommen, ——— ift, und dafs d 


ner Gegner in diefen ein’ ungehöriges und gelehrier Theote * 


vede geitellt werben, daſs ev, mamentlich in feinen Vorlefungen, I 
getan hat, wie 5. B. über die Berfon Chrifti, welche das Ei 
befämpiten, und es macht 


F— "Waren doch überdies feine Anfihten beiannt. Daſs er gegen ben Ger 
rauch des Liedes von Johann Heermann „D Jeſu Ehrifte, —— —— 


um jeden 

®. ag das vorläufige Ende des Prozeſſes dieſes, daſs er am 13. Mai 1780 
von dem „Rat der Dreizehn*, d. h. von ber Megierung, feines Amtes 

tonus zu St. Leonhard „entlaffen“ ward: W. begab ſich nun nach Am 

Hier hatte ein Bruder des oben genannten Proſeſſor Johann’ Rudolph Wett 
nämlich Johann Heinrich Wettftein (geb. 1649 in Bafel, geft. 1726), eine“ 
— gegründet, die einen wolverdienten Ruf erlangt hatte; in ihr war u 
m are 1711 die Ausgabe des N. T. gr. mit Zutaten bon Gerhard don Mar 
fteicht erſchienen. Schon Job. Seid 8 hatte fih mit unſerm W. ee ae 
nenen Ausgabe eines N. T, gr in bindung ‚gejegt; nad) feinem e hatten 
die Erben Veines Gefehäftes (feine Söne, denen jpäter G. Smith: beitrat) die Ver⸗ 
bindung mit -W. fortgejegt und für ihren Verlag waren damals ſchon die erſten 
Bogen ber neuen Ausgabe, welche WW. herausgeben wollte, in Amſterdam ges 
drudt. Da diefe Ausgabe nie erjhienen ift, weil ihr Drud nicht lange danadı 
ſiſtirt wurde, jo würden wir bon ihr inlich nichts — went mi 
Conventus ecclesiastieus in Bajel (vgl. Hagenbach a. a. “ll 

jegen W. gefiirten Unterfuchung darauf bejtanden hätte, dafs W. von feinem im 
— beſindlichen N, T. ihm eine Probe vorlege. W. Hatte ihm infolge dabon 
die vier erfien Bogen, welche bis zum Anfang von Matth. 13 reichten, eingehäne 
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24 
interpretstionem Ni Ti, 1766. Einen Abbrud ber genzen Ausgabe unter: 
Zope. bed; erkkiexen aur bie prolegemena, Rotterdam 1831, 4. Sins 
tete der zei Loudoner Bochdrader PB. Bomyer eine Aus⸗ 
s-be des R. T.3, im welter er bie von Reiteim wer dem Tert empiohlenen 
Lesceren ia den Text anizchm und wei B. rien wolle, in Rlammern eins 
ibleis, London 1763, zei Binde Mein 8*, ıwıd berucch wider abgebrudt; vgl. 
Aeub, Beidihte der heiligen Echriizen des Reue Tetaments, 5. Ausgabe, I, 
©. 146. Über 3.5 fritiidhe Gramdiäge, im denen jih won 1730 bis 1750 ber 
heute bei den Texttritikern sat <Ilgemein angenommenen Auiht gegenüber ein 
NüdiKritt aachweiſen lälst, vgl. Scrivener und Tregelles im dem fon angefürten 


: 


Aus der reihen Literatur über B. heben wir hervor: Chaufepis, Nouveau 
dietiopnaire historique et critique, IV (1756), p. 683 #. üerner befonbers drei 
Auffäge in der Beirhdpeift für bie Hiftoriiche Theolezie, im Jahrgang 1839, Heft 1, 
©. 13 5., von Hagenbad: Jchrgang 1943, Heit 1, S. 115 f., von 2. 3. 
van Rhyn: Jahrgang 1870, Heit 4, S. 475 fi., von Heinrich Böttger; bie beis 
nen lehigenannten handeln fveziell von W.'s Erlebnifjen in Holland. Athenae 
Raorieae, Boſel 1778, ©. 379 ñ. Hegenbach, Die theologiſche Schule Bafels 
und ihre Lehrer, Bafel 1860 (Zeftſchrift), S. 45- Ger! Bertfesn. 


Sheately, Richard, Erzbiichof von Tublin, war am 1. Sebrnar 1787 in 
London geboren, wo ji feine Eltern vorübergehend aufhielten. Sein Bater 
Hatte eine Präbende in Briftol und hier erhielt er fein Borbiltung bis zum Ab⸗ 
gang auf bie Univerfität Oxford. Er trat in daß Oriel College ein, melde, 
nachher fo berühmt als Pflanzſchule des Traktaricnismus, damals eimen ganz 
anderen Charalter Hatte. Es war das erfte Kollege in Oxford, in weldem eine 
freiere Richtung und ein reges wiſſenſchaftliches Streben ſich zeigte. Es dankte 
feinen Aufſchwung hauptſächlich Coplefion, dem nachmaligen Biſchof von Llan⸗ 
daff, der viele Jare als Fellow und von 1815 bis 1828 als Borfland des Kollege 
einen Kreis hervorragender Schüler und Anhänger um fi fammelte, zu welden 
außer Whately defjen etwas jüngerer Beitgenofien Keble, Thomas Arnold, Mil- 
man und fpäter 3. H. Newman und PBufey gehörten. 

Whately entwidelte ſich nicht raſch. Bei aller Wiſsbegierde und eifernem 
Fleiß ſah er fih doch anjänglih von vielen Studiengenofjen überflügelt. Erſt 
1810 trat er in die vorderen Meihen, als er die Preisaufgabe „Wu waren die 
Künfte des Friedens, in melden die Alten den Reueren nachſtanden?“ gewann. 
Dos Jar darauf wurde er zum Fellow von Oriel gewält. Wärend er aber nur 
langſam ji die Anerlennung feiner wifienfhaftlihen Tüchtigkeit anbante, Hatte 
er durch feinen ſcharf andgeprägten Charakter von Anfang an eine Stellung unter 
feinen Genofjen gewonnen. Er war eine kräftige, biederbe Natur, voll Warheitds 
liebe und Rechtlichkeit, aber rückſichtslos und im höchſten Grade formlos. Dis— 
putiren war feine Leidenfchaft, fei e3, daſs er im Ernſt eine Sache verfocht oder 
nur um zum Widerſpruch zu reizen ober den Gegner zu verblüffen, Paradoxen 
aufftellte. Wenn er, fagt ein Beitgenofje, den Kopf zurüdgeworfen, fchweren 
Tritte in ber Halle des Kollege einherfchritt, war e3, als wolle er allen Wi- 
derfpruch niebertreten, wie der Elephant das Gejtrüpp. Er Hatte viel Mutter- 
witz und ließ ihn frei fpielen, gleichgiltig, ob er verlege ober nicht. Zallofe gute 
und ſchlechte Wige werben von ihm erzält, meift eigene, aber aud) viele traditio- 
näre, bie fi als herrenlofe ihm anhängten. Bewunderer feiner Originalität 
fand er viele, aber Freunde hatte er wenige; denn die meiften fürdhteten ihn, und 
die er verlegt Hatte, zogen ſich zurüd. 

In feiner Stellung ald Fellow hatte Whately die volljte. Mufe für wifſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten und die befte Gelegenheit, jeine Kenntniffe zu verwerten. 
Einen Einblid in den Gang feiner Studien gewärt fein Commonplace Book 
(aus feinem Nachlaſs von feiner Tochter Heraudgegeben), eine Art Tagebuch, in 
welchem er von 1810 an Gedanken und Bemerkungen über Verfchiedenes aufs 








lam irre⸗ 
— anne dem 


—— 2 
und —— darauf ein Aufruf on ie Katholiken zur —S 
liſchen Univerfität a wobei die Erziehungsfrage ee — 
wurde geltend re ji : ——— — — , Im! 
trennt werbei, fie —— u wurde ein Angriff auf 
fen und: On 's Colleges gemabht. — Tode — 
m nad —* Und nur zu bald muſste Whately, der auf jene An 
im einem ‚öffentlichen: —— hatte, erſaren wie raſch in 


m 
— Sc 
* 


getrennt, keionsunternit * mit ——— ee  Simente das Whar | 
kei als das —— des —— angeſehen hatte. liugen feines 
Lieblingeplans war Für Whately der ſchwerfte Schlag, der ir 

hatte. Bis an fein Ende hat er ihm nicht vefment. 

Streit mit ber Aatholifchen Partei, in welchen Whatel 

tanen Umtriebe geworben zu fein ſchien, viel dazu Hermine, ihn in ber Mr 




















38 Whiſton 


reibt ‚ ſoudern allmählich die Entdeckung machte, daſs auch der Brief an 
Dregnet, die zwei Briefe des Clemens an die Korinther, der Hirte bed 
S 3. Die Briefe des Barnabas u. j. w. dem neuteftamentlichen Kanon 
ug: und Die Zal der Schriften desielben von 27 auf 56 (!) erhöht werben 
gl. die Liſte am Schiuſſe des „Primitive New Testament in English“ 
3 er die Tirel „der übrigen, dem chriitlichen Votk bis jegt noch nicht 
unten Bücber des Neuen Teitaments“ angibt). Desgleichen bereichert er den 
den Kanon mit einer Reihe von Apofruphen, wie das Bud Baruch, 
stubs an die neun Stämme, ur zweite Buch, Eſra's, dad Bud 
ie Zeitamense der zmötj Patriarchen u.j. w., wärend dagegen bem hoben 
e Kcnonizitãt abgeſprochen wird. 
n Verbreitung jeiner anti riihen Anſichten vom Urdriftentum war er 
3. daid er cine Heine Geſellſcheit „for promoting primitive Christianity“ 
ete. Me aber nach einigen Jaren wider erloih, da ſich die vorjihtigeren Aria⸗ 
Dr. Ciarte u. A. niet anitliefen wollten. Unter Whiſton's vielen 
en und Abb ngen von derjelben Tendenz nennen wir noch: bie Briefe 
den Karl or Nottingham über die Ewigkeu des Sones Gotes und bed hei⸗ 
Seites. 6, Auf, 1721: „The primitive Eucharist revived“, eine Geſchichte 
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bie, tathotifchen Ideen in immer weitere Kreife zu verbreiten, grüns 
8. im Verein mit Ouin und O’Connell die vornehme Dublin Review und 
in ihre gleich von vornherein in einer Reihe von Aufjäpen * e der 

denen „man auf halben Wege entgegen enfommen müſſe“. nicht 
[ft werben, daſs er * bie gejchidte Ausbeutung dieſer — 

— ee ewegung eine Anzal Konvertiten aus ben höheren Sch ihajtstreifen Nom 


ee der —9 des Heimerem , mehr, vollstümli war chen Catholic 
B und des London Tab 15 war er gleichfa beteiligt; endlich erhielt 
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_. bas ——— die leiden! De * — tiefften — ara 

en a ann — er 
ME a — A bornehmer und eim leide Be 

Ic einer tiefs amd — 
he — ſo Re damals wirklich der übelberaten ee er 
= arte nur auf Wort aus Ag um willig unter die alte 

N ehren Pe zn J rn Bort zu = 

de cr vn8 Na ar gegen die — — Au die ſchon ide Fit, 


aren unter Wiclif und Heinrich VIEL zu tie 
1, aber hehe a were — re gefärt — 

—*— It u heraus, dafs der Papſt in der allgemeinen Bor 
gumg Ha ‚bie be den zivanziger Jaren eingetreten, ſich 
hen tte hinreißen laſſen. Die BR — Ge bie Bei des 
1 uiste se Hahn einer großen umd unabhängigen a 

; — Empfinden befeibigen. Das Verlehende lag ei ee dafs 
an die don ihm borgenommene Anderun 1% nur die natürliche Folge 
| Et en, in dem nationalen Empfinden felbft eingetretenen inneren Une 
en die neuem Titel jelbft richtete ſich der Unwille, fondern 
har — 


gen ür ſich pl das t in U Titel, 
‚einen Luis ne Fe —— m alt, vers 











Rid als die i bedeut 
— Aue nal bie Kabahen Geiaarnugen Der Mation zahlen, met fe mit 


6 des Landes unauflöslich verbunden PR fi er der ——— 
am 7 Au: 1850 „vom flaminifen Tor In u und an 


d Bolt richtete, ben allgemeinen Unwillen. Es ftellte päter her: 
aus AS, ieji — dem Freie zömifchen * 3 in 
— man darin die hochmütige eher daran, ta im Pr ‚fe 
it ie —9 über das bisher freie England ruhe. 

jangen. Bompe feiner hohen Würde feinem — Pi ea 
F 13 don England“ umd feine Übernahme der „geiftlichen Ober 
dh Baron, follte in allen Latholifchen Kirchen des Bandes verleſen wer⸗ 
& KR unter ben Jönen Kicchen, welde ben glänzenden Reihen 
tatholiichen Be bildeten, Habe nun aud das geliehte England feinen Blap 
en 2 firhlichen Sirmament, an dem fein Licht lange verloſchen geweſen 
en e England fein Sternbild widergefunden, und es beginne 
feinen Lauf um das Centrum ber Einheit, bie Duelle alles 
aller Kraft. — Niemand wirb leugnen, dais dies für ein durch 
h RR Volt, dem feine Natiomallirhe im Verlauf der Geſchichte 
Symbol des Triumphes über die Herrſchaft eines Fremden geworben war, 
ft unborfichtige, unverjtänbige und unverfländliche Sprache war. Welder 
x mufste ſich nicht verfegt fülen, wenn ihm hier zugemutet wurde, als 
des Glied in ein Firchliches Spftem einzutreten, auf das er mehr. wie 

re Notion mit Haſe und Verachtung zu bfiden ſich gewönt Hatte! 
8 Schreiben war kaum nach England gefommen, als ein anderes Schrift: 
d erfhhien, das mit mächtiger Gewalt bie —— ergriff. Dies war der 
fr ae Lord John Ruſſell am 4. November an den Bilhof von 


— am Durham Letter) ariehn Mit der Wirkung einer Bombe fiel 


e- 38 Una aus der — Tatfache, dafs, — wenigſtens 
* ans. tholifen aus Irland ſammten, Fämtlihe 12 Biſchöfe Eng: 
\ Beziehung — 


auch — 3* —— nicht die geringſte 




















tn Bi, ne 
nen 0) ne an FR = 
el do) lägen, ee feld ie 
ae u Eaton Se Ka 


chie indeſſen auch das Parlament nicht 
A vie 
ren: — ne 
2 har En Kt le gaeige ba Eng 
e I 
nd 2 zwar Sn nftee Bers 
ht das ‚Role Freiheitsbewufßtfein früherer Iarhunderte 


e nahm alles | ubor. 
ge Namen, 2; die it Gen: er dfe vun c 
bie ihrigen in demonftrativer Weifer immer wis 
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(ber epist. ——— hindurch — — 


— die ige Art in Se ieltkn se wifchen a On 
ied ber —J——— €, * er rag San 
Ey Dale nad) angehört —* er doch 
ben Wert des — uiſch a —— — 
hen ispensationem), ut et vı — 
ei en geh constaret sarta tecta —— et in illius defen- 


‚eiter, nihil acerbe, nihil denii contra earitatis | 
—— an — und * non ad — Be —* 


Se dee. sub lege und oec. sub öyangelio —* ihm 


reitjchlage, ii eruditionii ————— 
usisteret, Er ist fe Fr faſst * die ganze Shen 


Sänden und Den au ——— — den 
5 er aber mit Geduld ohn Widerſchelten erlitten“. gelang 

en mit der Zeit durch unerſchütterliche — den — feiner 

zu ftillen. Im Fare 1698 folgte ex einem Rufe als Proſeſſor nad Ley: 

trennte er fich nur ſchweres ens von feinem geliebten Utrecht, 

der Umftand, dafs im Leyden mit der Profefjur keine Predigerftelle ver: 
bunden war, gab bei dem num 62järigen Manne, dem das Predigen ſchwer fiel, 
lag. In Leyden farb Witfins den 22. Oltober 1708, nachdem er 

Jare iher wegen Körperfchwäche feine Profefjur niedergelegt 


1 wir num bon, unparteilichem Standpunkte die Frage auf, ob und mie 
me ‚bie angeitrebte — zwiſchen ie und Fbdera⸗ 
anpen 1 jei, fo müffen wir bei aller Höchachtung vor de — 
ſchen, daſs feine Kraſt Hinter der —66 der Aufgabe zurück⸗ 

(f. Bd. IT, &, 295) ftellt, one es zu wollen, weit mehr 










Alan —— ner rattiſchen Frage hat er ſich — ale Gel und Prediger — 

gegen — Auswude ——— erflärt. oc —— theoretiſch den 
chen — Te en Sabbat und dem meuteffamentlihen Sonntag jo rar 
daſe er keine Beziehung bes vierten Gebotes auf den Tegteren zugeben 
te zu en — Unfug, dafs die „Goccejaner“ — namentlich de unter 
ki fit echter migfeit anfahen, am Sonntag in ben Werftage: 
I ee, Dieſem Unfug trat der defonnene Witfins mit Milde aber 
entgegen. 
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mM die die religiöje ber Sun 
12 Sc Ai nächte 16 un ner, 
Gen nd Württemberg, bei Oelolambadi — * — 
J utrat, wobel nicht zu exfehen ift, wer x Gegenpartei 
a ar außerjehen war (Zwinglii opp. ed. Sch ———— VI, 
J Die Sache wurde in der at ernftlich betrieben. Am 2, März 
J ar lompabius an Zwingli jchreiben, Bucer und A 2 
würden — 46). Er wartete nur nod) eine erneuerte Berufung ob 
‚kam, ehr — wol infolge — Pod — Be an 
Schwarz, Zandgra ilipp von u 
— Erſt der Speirer Bel tag von 1529 und die 
zu, dem Gebanfen wieder aufzunehmen, der dann im: 2 
ya (fiehe den Art. Bd, IX, S. 270 ff.) zur Ausfürung kom. 
rum eh Mar Lenz, Zwingli und Landgraf tipp in Ziſchr. für 
7. — Sg] Eicher, Die Glaubendparteien in ber Eidgenofjen- 
123 f.) genug davon, melde hohe politiſche Hoff⸗ 
bie, — vor allem bie Strafburger, der Landgraf und Zwingli 
auf das Handelommen der Einigung fegten, und mie das Ganze übers 
—— ee Bweden dienen follte, um es zu begreifen, daſs mar 
des nicht gänzlich auf jede Hoffuung er Sreitich 
ee —— ſchlimmer ald je. Luthers hartes 3 „Ihr 
len a ‚anderen Geift* war dev unmittelbare Ausbrud der — wi verjüns 
Belanntſchaft hervorgetretenen gänzlichen Verſchiedenheit nicht nur ber res 
Dentweife, ſondern auch der Lehensanfhauung **). Wie wenig Luther 
eng ‚noch darauf Wert legte, worin man einig geworben, jeigen feine 
ald werjajöten ſogenanuten Schwabacher Autifel, deren ſtreng wittenbergijche 
wie bie Strahburger, jo auch bie Ulmer (Keim, een bon 
1,1851, ©. 164. 166. Desi. ſchwabiſche Reſormationsgeſch, Tübingen 1857, 
) ablehnen mujsten. Der Tag von Schmalfalden im Anfang ber 
Kin — u Bruch mit den Oberländern ***), Konrad Sam in 
Ulm wolte gehör haben, Lu er babe jeinem Kurfürſten geraten, nullum  foedus 
nobiseum ——— ense, se por ins gladio in nos saeviendum. Ko prola) 
est. novus papa ut quod scriptis non potuit, vi et malis artibus tentet (‘ 
m Burer am 22, Dez. 1529 Bei Keim, Schwäb. Rejormationsgeihichte S. 293). 
iR, 4 Qutber ſchon am 29. Moi 1529 auf die bloße Kunde von dem 
er Bündnis mit deuen, „jo. wider Gott und das Sgcrament ſtreben 










on, Di | 

gefchrieben jatte ae Ba zuptaxoU quid opus est istis rixis, 
tur, — istum secundum divinitateın adesse a —— quid 
umanitatem a divinitate ? 


Quis gignit has eallidas di- 

it ? (Corp. er, I, 1047), ſtand ganz ebenfo wie Ausg (vgl.ibid. 1070), 
0 biſſe barüber, dafs man allzujehr gegögert hätte, nimis din 
inati sumus cum a nobis postularetur, nt —— adyersus Zinglianos 


(ibid. 1075) und Erllärte lieber jterben zu wollen quam socie- 


ei, Na I, 641; Baum, ——— und Bucer, S. 284) und aa Gafel, 
Anal, Lutheran a je}; Ramerau, — d. 8 

art ‚ab, bie mehr no den en 

— * Abneigung gegen > Repubiltenn nische dar vgl. 
u uch E. Egli in Theol. Ztihr. a, db, Schweiz 1884, Heft 1. 

Ben en anchthons umd die daraus rejultirende — gegen die ng 

—— nn fein Geſpräch mit Bucer bei hie Strafpurgs 

— ur, 

B8Seachtenswert ifl, da — ge Talſache um = — beim Kaifer 

toillen moöglichſt geheim tem wifjen wollten. ®gl. Bird, a. a. D,, ©. 428. 





19, dafs jon, der er e 1 Er — * 
EI Sn kn Sul 
— — ben Streitpunft dahin se 
quod dieunt vere adesse eorpus, et tamen posten addunt 
yon fidei ie, imaginatione, "Sie iterum negant pras- 
wöntium realem. Nos docemus, u. N — et als 









i Oorp. Ref. 11, 811), was er ein var — en * ug. 
— —36 erklärte, Bucer lehrte nicht nur eine einen‘ fondern eine 
] art im Abendmal, nämlich fo: panis et vinum instiluta sunt, ut 
er verum «corpus et exhiberi. His igitur propositis et con- 
s6ekatis," Jam ex 'ördinatione Uhristi, vere est ibi corpus Christi, Sieut ali 
sachämenita esse pactionales causas I, w. ex pacto efficienten, ita 
— ut paue et vino propoeito sistatur mobis et adsit et rin 
on quod panis sit quasi vas continens corpus sed sit 
u ieulum seu instrümentum, eum quo exhibetur corpus, — — 
ehe loealiter et tamen praesens esse, non —— tamen lo- 
— — modo 'creaturis et sacramentis. — chwol erhielten 
‚Leib nur die Gläubigen: Isti (qui non reden ai acei; 
'sacrsımentum videtur institutum ad usum eredentium, die 
nachträglich noch etwas geänderten Propofitionen (Corp. Ref. H, 356; 
J Bean 1, 22, die Artikel ſelbſt deutſch bei Neubeder, Urfunden aus 
Ref „© "166; lateiniſch unvermittelt amt Schlufs von Melandjs 
orp, Ref, 1,224 sq.), die diefer mit einem erläuternden Bri 
4. Kolbe, Analecta Lutherans, 149 ff.) dur Urban Rhe- 
adte el * am 11. Sept. an Melandthon: Martins Bucero ni- 
1 eo: 'nosti;, Yo won rüg xußelag xal nuvovgylag artr = 
Hoi abrol. 8 










ie non docuerunt hactenus nee tamen agnoscere aut 
0 quin pergunt asserere non fuisse inter nos dissensionem, s ee 
" ur eos recte do: nos vero falso pugnasse vel potins in- 
So lautete die Hunde von Koburg; 2 Diebe ermutigenber Wat, was 
ve a 
I. r u! feiner Vermittelum— ge 
ob en Baum, Capito und ah ©. De — 
ger en "kt nad. In ber Hoffnung, ir u e pers 


— * für Theologie und Kirge, xvil. 15 
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hi: : 


f 
berlandi 
re ae —— 


it Ofionder fich 


üfsen. a 
wird waı barı Kite 
— nee bie Ss mn; 
ar um nunmehr auf Grund der ent 
‚ die fr beide Teile annehmbar wäre (nt 
en — So entſtand eine Ein! 
tonenb, baf8 „ber Streit mehr in Worten dem 


al. — * Be 
at des Herz, 


es ieften ai 

dgl, au den Berigt Eh 
Knaake's Vermi Vermutung ng 

a Bucer erft Sonntag 





| Luz 





en 
Be — — Safe 
— 


ceinmal in feiner Beziehung traute, nichts wiſſen 
r mit Buter und ben a zu tun ha H ah 
 huius Pe Fe senten- 


—* 


bab 
An ae aan — ae ee te Fr 
dem der g don Sin u gegen 
on in gemiffer 9 Sehen der —— 
A: der Tetrapolitana Eude März 


„daſs 8 in ® wingli Recht behielt, der 
F in a — an Baer 
‚wel. quavis ratione, — Christi gloriam non obseu- 

0 ‚ eoncordiam, salten Syncretismum inter nos obtinere, 

bie Bel F — ——— do Ref, 
en auch be 

ade: B Von iatah inne —— 














Bun SRäte een — 
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— Ir: er 

er 
Ka > Mer Monaten 

' bi en ſich fo U 
Hatte, aus: —— —* re e& de ill negotiis ei ie ol 
utinam possim familiarius. Utinam enim mi Bucere aliquid opis 
afferre possem ndam, quam universa seclesia piorum unice 
requirit (ibid. 499). Noch entjchiedener fpricht er den Wunſch nad 
ſonlichen Zufammenkunft im Oftober 1593 aus (Utinam- 
Erfünung er im näcften Jare 
er 5 .)« ”. 7 

Man weiß, wie — der troß aller Anfeindungen, die den 
und gefämeibigen Mittelsmann bon allen Seiten er oder mi 
trafen, feinen Lieblingsgedanten Ban zu brechen fuchte, im 
ihm zujammentraf und als lehtes Mittel, die v ich 





auf's ſchaͤrfſte 
Luthers Bildn 
leriana, Nürnb: S. ch in der Schweiz 


1 der Kap Ki ae — 


m 








er 


N are en ns ig ne (C.R. 
[6 angegangen — Anal, Lu! 


om zu € fiel 
Bießtn ſeler Konferenz vorbereitende de ebend 
hei en es A Ms mög 
Verſammlung zu Kon] 
Zuricher nicht exrfi a ‚men im 5 
Lage, —— Saum * 499 
er, m 2 a, 
dann mit Melanı ve 
fen war. Schon were Be biefer ee 3 ee 
anseinandergefeßt, „dafs warhaftig mit dem Brot um 
mb Blut, das il — Sheifus, nißt 
Je Gebanfen, fo die — de Bi 
ſich ins Brot — ft nie A 


‚er den Feh —J Die ihm 
‚feinen Bu mat ftruftion — A ch 
merarius fui alienae —— 822), 
Wine falſche Vorftellung von ge 
an + weh und RR 
n, feine Lehre in einer jo 
a — dort freilich mit näherer Erläuterung — in 
Sen ——— ot, RR Bulher 11,38 337). Bor 
er die bon Bucer orliebe borgetragene hau 
J — um Mifsverftäi e geganbeit, Kar bointirte dann 
aſs jene das ——— allein für ein er und bie 
Ben waren Leib unferes Heren Jeſu Ehrifti gehalten, woraus. 
——— — auch wider das Gewiſſen jein würde und 
an, daſs warhajtig in und mit bem 
— ge ———— — alfo daſs alles, was das 
’ feidet, der Leib Shrift wirfe und Leibe, dafs 
"rege effen und mit Bähnen zerbiffen werde. 
ficht, jo | Fan Br) werbe — otiamai fractus 
(de Wette IV, Es war klar, dafs Bucer auf diefe For— 
ht ein — In, m one fig ſogleich mit fü in und feinen 
a kberfi &ie wurde allem Anſchein nach 
13 pr zu — e gelegt. Bon den früheren Berftäns 
b ———— als Beten minis der oberländi Pe 
hrifti weſentlich und warhaftig el n wird, ee rot und 
. aigna exhibitiva, mit denen 5 Kr Leib und Brut ges 
werben, dafs Brot und Leib aber en vermittelſt Vermiſchung 
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Länbifchen 
ee 


ans ie Hallo = 
* — 
un a 0 
— — den en ehe N 1 age Ba rn 
dings alben ab Bu 
DAL) nd ne als zunor Eee — ” ee 





Melanchtgons, erft zu warten, bis er ihm von Luthers 
geben, zunächit von den Kaſſeler Abmachungen geſchwiegen. 

ie end keit brang, erregte ben höchſten Unwillen bei bei Dil 
= Schweizern, und bie um fo mehr, als Luther im Jare 1: 
Belennini® vom Abendmal neu ausgehen ließ, jet mie one “> 


R 
föriche 





— — 
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Beta Bf mi Fifot on un zn unge ofen 
Beil wie (Buitib) mtr, en, dafa Ka ie daily Ban 


ſchwerer om Herzen, n der Argwon und Miſe- 
—— wieder — 
) Ein Wittenberger * — 
zuvücterbetenen U A 
3 he — zb. — 


— NER VI,164, edel 
d ie r 
"Se mia ei Jar ter pn batkn fein, mg 


uch, a dem &edanfen allmähl de 
nr 3er Same nie man {6 In! lien Ci 


= nr — AN at dent 
zu Bajel, em Bucer ei m 
xde „Myconius ©. 236ff.), 
a yurlen m — ee noch = za) 
Be — —— — um ds 
ine — 

{ — Bingen — u 


ze gan“, 

. —— bezeugendes — 
der in Augsburg war, hatte Luthers 

tl erhalten) und der großen Entfe An 
don anderwärts, viel mehr als Quther gewün it, der, 

a halten, nur wenige Teilnehmer gewollt hatte. 

ve Bıcer am 27. April don Augsburg ab, dem 
Merkwirdig war jept die Stellung Melandıs 
e — ſich dem Standpunkt der Oberländer genähert 
be der loci von 1585 erlennen ließ, wurde un 
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n tühungen um bie Eintracht in 
ID —— us rediremns arquo enndem 
od — us, „tem anesnoman rtionem 


Hr ernft und mit fteigenden Affe 
‚er über andere 


fe Cache: Bee, wi „‚ald dafg man ei and. 
ii d Defolampad " une u 
ei fl L} 
i6. don biejer anerworitien Ghärfe ei 5 erie 
— — jener Bücher und wies be Bortmnef der Zn 

an allem Orten gegebene ‚mündliche und 
I Kari — etſwas — was Luther 
el nur en m 
— e ine 


n cht 
obwol im — —— 
u m viua et — in: fi 
Da en erhielten, aber Bei 
lojem dem Leib ara f empfingen, mer bi, nr den 
— Erörterumgen darüber, in denen Luther vor 
g fich ftügende, von dem — des Empfän 
—2 Gnadengabe ‚betonte, mufste um 
das Sean, abgebrochen werben, und warb dem Dberlänbern 
andern Morgen nad) reijlicher Überlegung baräber zu erfläs 
des Leibes von Gläubigen und läubigen oder 
Bird! en mius) Da 
le) de, Anal 20), 
ie f — 


n zu fein, und in ae Gelehrten wibern wiberrul lön⸗ 
En x — war —, make fein 
aber, obwol er den Genuſs der indigni zugab und 

je, daſs die —— des Leibes Chriſti unabhängig von 


lich auf Gottes Wort und — berube, 
= man fo weit gefommen war, und Quther 
— von Ihrer von — Buftimmung zu 


‚ot, auch vernommen, dafs die Lehre, im Abendmal 

— — ** tier ie! be: 

aft werde, glaubte er ei bes 

er fonferirte a beshalb mit den Geis 
dafür e erklärten, falls jene fo Be glaubten, 

2 befennen und in ihren Kirchen fo lehren wollten, nur 








beichte 


u Be au — hatte, — man — Ei 
Ferner x 









veritatem 

Um d des Feſttoges willen, an m 
um 8 Uhr zum Mbendmal ging und Na 
über Mare. 16, 15 hielt (vgl. deſ. den Bericht 
ten die Verhandlungen und —— die —— Gelegenheit 
— die An Kirchengebräuche —— obachten. Was ih 

offenbar ganz willkürlich Ba in ihrer g 

Ba ee — en Gemändern amtirten, auch eine Grm 
der Abendmalsfeier nicht ftattfand, anbererfeits fo vieles ans 
wie Bilder, — Adoration, Elevation a. ſich vorfanden, a 


— — 4ft die intereffante ins zu nel En 4) daſe «6 in v 
Kirchen Sitte war, bie Kinder in der Regel nut an Sonntagen 
co) Ecclesia p 


ya Tagen adhuc frequente 
—— leret major huic ministerio et Saoramento: u 


ei die Kinder ber Kälte wegen eingewickelt (fasciis involuti), wie man bd 
Zeit übernommen, nur am dem entblößten ——— mit Ba 
in Wittenberg entiprechend Luthers Auelaſſung im \ 
Ei BE. Sad am A 
jen mu ter, 
vu, 2559; Lommabſch 66). e 
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— bindliche 9 to dd P de üble N 
— das Ku Teter zu Bam, =” bie Er 


Bbenbnan) don Eruciger verlefen. —* wefentficften Beſtimmumgen waren muns 


et-sumi corpus Christi et sanguinem; sacramentali unione pa- 
nem esse corpus Christi, h. e. porreeto pane simul esse ot vero 
exhiberi eorpusChristi; hane institntionem Sacramenti valere 
in ecelesia nec pendere ex dignitate ministri autsumentis, por 
sei vere corpus ot sanguinem Domini etiam indignis et in- 
a nos sumere ubi servantur verba et institutio Christi; sed 
es sumere ad iudicium quia abutuntur Saeramento cum sine 
535 et sine fide eo utuntur; endlich die Zuſtimmung zur Auguſtana 
Man beobachtete, dafs Luther beim Berlejen plöplich ftußte. Dann bes 

— inigen in das — kehrte aber bald zurüd und wies von ſelbſt 
id, als ob er noch irgendwie an ber Ehrlichkeit der Oberlänber zweiſle 

ver Vorficht willen und Übelgefinnten gegenüber beantragte er eine 

zen an Schlufs. (Welhe?). Nachdem die Formel dann noch einmal 

alle jeierlich ihre ern fund gegel — erklärte — ex ſei jeht 
— und Kup don aller Furcht (TH. Koll a. D. 221). Noch einmal 
Punkte Taufe, Beichte, auf Bugenhagens Veranlaſſung auch die 

en bleibenden Brotes **) beiprochen, ſchließlich auch die lagen 
—S beſonders in Franlfurt, vorgelommene Einmiſchung der welt 





=) Im ber Tat nahm Bugenbagen eine andere Stellung dazu ein als Luiber, —— 
mn bie Eltvation ie Jare 1542 ander, —— Luther ſchon im ber 
von Abit Br der * 1522 (6. A. 28, 88) ſich dagegen ausgefproden, u 






im b Begenjat zu Garlfiabt hatte beflehen laffen. Bot. nk Köfiin, M. 
ou, Er die Aufhel un der Glevation im ne dal, Strobel, Leben "geil 
Me) — ei 1772, ©. 99 ff, Sonft nod ©. R. IT ; Kawerau, Briefwech ſel 


(so. scholis) dicentem (se. Lutberum monuit in aurem Pomeranus de 
me religuo addens in quibusdam Eeclesils reliquum panem inter pro- 

— —— quasi propbanum. Ostenderunt se populum accossurum, 
m fieret , numerare ante coenam ut et numerum 'eularum 

Daran sun, Bucerus respondit nos panem religuum non hal pro 8. 
Sa 0 kr — in capsulam quidem reponere sed cum debita 

Age Von Eifenad berichtet Musculno a. a, D. ©. 217 am 

altaris minister adorato primum pane, calice vero ne- 

mau, "an di auen dülgentr X et denno infuso vino mundanit, ne quid sanguinig 
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Aber wenn 
f ie und Betten Booten iu un 8 
ch Be die B 
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3 1, 1anB, — 


ig. geutteilt wor, befannt wa 
zn auch on Berl vers 


f — t 
* —— ao pi a a Schmalta Smattanıleen 








BR at aD. 
bom 
, die Eintracht 


gen 
0.0.0. 
—— der 


Del 
d jonftige Üußerungen die Meinung, dajs bie Eintracht 
wäre (certe nos etiam non possumus vestra omnia probare 
mallemus onerare, quod non exigetis a nobis, ut non du! 
und befceinigte dann den Schweizern nur furz den Empfang 
indent er fie, was feine Bebenten beträfe, am Bucer verwies, do 
ſchaft man na aber immer weniger wifen wollte, Mehrere % 
man fo nur Höflichteiten mit einander gewechfelt, one ſich doch 
kommeit. Die lebten Schreiben ließen fchon wieder den an bi 
niß zu ben iger Neformatoren ſich knüpſenden Argı 
war wenig jürderlih, ald Bullinger in einem zweiten 
1538 Zwingli verteidigte und beftemdlich genug noch bie) 





Wittenberger Konlardie Witwen bei den Hebräern 239 
in De Bechanblingen ft ben Edlgenn uf 


Konvent 
ſich ſte des Laudgroſen im⸗ 

— ſeiner 
uch, darüber — wie weit it et, 
Keen, (rl, An —— J 
je verloren zu haben nee — die 

ee 25. Auguft 1598 gusdrückt, die 

am an war, — den oberländijchen Stadten Sunfweiten 
freundlich — Darin glaubte 
‚änbern, al$ er in feiner Schrift: „Bon Eoneilien und Sir: 
€. U. 25, 314) Bwingli mit rius zufammenftellte, 
Ft berfepte, Ein —— khaittih — en 

Luther betlagte fich darüber und trat für 

und igre Solidarität mit ihm ein —— 
— 








IL — ſich die = Eu 
Studenten 


EEE 
n jenem ba mm 
Son 15, eh (de Werte V, 564 ff.) aus, und wie um 


— — zur vollen ee fadyen. 
Entwidlung, fo ift die Meinung von dem wirklichen Abs 
ae doch als unhaltbar zu bezeichnen. Die Obers 
mmenen Präliminarien mit — u Aus ⸗ 
pi bel di en Peäfiminarien ift es geblieben. Di 
* ‚niemals one Vorbehalt angenommen. 


x bem einen Gebot de a 2 
ME 
ei ‚ Berl bes V 
hi ee 






äh IT = ur 


He 
HD die Sachen 
ſ. w. en —— — 
„der es aufheben könnte, bleibt giftig 4 Moſ. 
"mit Darbringung von Opfern und Zehnten 
zugezogen werben (5 Mof. 14, 29; 16, 11. 
Bene jtertöchter, die inderfos ins Haus 
— Anteil an der Heil. Hebe, nicht aber, wenn fie 








en —* noveream gen sum“, und 
atio, tenuis atque perparca 
ä „die, zu teil. geworden (Epistolae BL ii). Im übrigen befennt er 


auf t and Ehrbarteit von sedlicen itern ergogen, 
unb Rice mic a — ——— m 18. dene 


1516/17 wurde er als Georius Wiez ex ach in Erſurt immatris 
j ‚aoonlanrens und „complirte eine nam pro magisterio", unters 













ii 

hit fein —— ihn mit dem am 7. April 1520 inftribirten Geor- 
rcht de Phach zu unse eal Euchtl. 1. Aufl), iſt doch wol 

hat hier auch Luther gehört. „Novi, — Luthero 
ı amt er no 1531. „Im felbigen Jare bin ich aus heftigem, im« 
hem Scheiß, meines Waters Priefter geworben |die Weihe erteilte ihm 
Adolj von Merjeburg] und Prieftergebühr ordentlich und glüdjelig aus« 
! Von demſelbigen Far am bin idy im meiner Vaterjtabt Vicarins und 
he Beit Stadtichreiber geſeſſen bis in das 24. Jar“, Da er hier den Ber: 
uch: bes Eölibats erlag umd ſich im Gewiſſen bedrüdt jülte, fo reichte er 
n ben Abt von Fulda, An defien Yurißdiftion er gehörte, ein Glſuch ein, ihm 
i zu iefer ſchwieg; da tat er dem nicht mehr —————— 
€ Schritt, d 8 er one Dispens mit der Tochter eines Eiſenacher Bürgers vers 

he cht — zuvor eine Vachaer Nonne zur Ehe begehrt hatte, wogegen 
iedoch ſein Einſpruch erhoben hatte. Später hat er ſich we— 

ſein 3 u art getabelt: „Uxorem in primo statim fervore schis- 
gatis di neminem posse neque pie vivere neque bene mori citra 
linie exci jtati Toyiriani Inenndiseimald Confutatio calnmniosissi- 
ion Ausg. von 1549, pag. 60). In Eiſenach fchlois er jih an 
ige, aber auch eigne Wege liebenden Pfarrer Jakob Strauß an [vergl. 
inc. XIV, 781 f., wo zur Litteratur Strobel, Miscellaneen II Nürnberg 
5. 1-44 nachzutragen ift]*); dieſer Hatte durch feinen Rabifalismus in 


— 
Mu mil Franz Lamnbert von Avignon ſchloſo W. hier Freundſchaft. Epist. Fiij 1 
MealıEuchklopäble für Tpeologle und Rirhe xVII. 16 


—— 


Auen an 
ERS en 


ten als eii Hu 
kme, ice odember Wette II 


tegu 
agen über den fchledhten & 
pCarnem in multie prineipatum 
istis apud vulgus, indiernt fructus eius*. Dagegen befennt er 
denheit mit den „vere pureque Ev istig — qui 
evangelica prasstant“, Es erflingt hier its, wenn and —— 
ſchwachen Tönen, die Melodie, die feitdem immer Minter En feinen € te 
wird; hier ift der Puntkt, der ihn der Sache der Reformation 
a entfremdet: die Klage über den Mangel an aan int 
geliſchen. 







Be —— erzälte fpäter: Vicelius erat exul sen 
ixit hie alieno beneficio: postea ei data est 
Bus Fe u — aliquid viatiei, tandem discedens bellum 


de das ift ein devorans matrem. Hoc non debebat fiı 
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Seinen Au lt im Niemegt (1525—1531 — er 3 —— 
N — der Ki le von denen Apr, Te Privathiblio⸗ 


iche Sammlung vorfand; daneben waren es die Schriften des Eras- 
mus ®) ———— auf ſeine Beiterentwiclung Einflufs übten. Was ihm zur 
————— gefürt Hatte, das war nicht bie Bukimmmmg zu Luthers 
lehre oder ein perjönliches Bedürfnis dem Berfünungsbeiwufsts 
Beintgung ber Birde von ben noiciiden Gurtelungen nun Mifkhrkuden 1a 
nigun je von dem notoriſchen m un 
Auktua nd 5 — tellweiſe auch auf dem Gebiete Der Sehe, vor allem aber 
un. des Lebens. Dieſes Verlangen nad befjeren Zuftänden kin 
ne kurze Zeit für Strauß ſche Rejormpläne ſchwärmen, dasfelbe erwedt in 
M ———— Sympathieen für die Anabaptiſten, deren Tauflehre er er 
entjchieden verwirſt und mit deren Sektenbildung er nichts zu tun Haben wi 
deren ftarfes Betonen einer äußerlichen Peiligung des Lebens ihm jedoch Ih: 
— Roc nach ſeiner Rucktehr zur katholiſchen Kirche ſchreibt ex: betr 
Lebenswandels cn die Luiheraner am lageften, ee Zwinglioner ſchon 
beſſer, am beſten die Anabaptiſten, hac una dumtaxat parte sapiunt, tenentes 
doctrinam Eoclesiae catholiene (Methodus concordiae 1537), Für Lu— 
ni ch vom Glauben und den guten Werken geht ihm jedes Berftindnis 
er een ev willig bet daſs Paulus die justitia imputatiya lehrt, — 
n one Werke aus reiner Gnade zu teil werde; aber dieſe ift il 
nur der Anfang eines EnttwidtungSprogefjes, bei weldem — als notwend 
und Seligkeitsbedingung die guten Werke hinzutreten. Sein Glaus 
erhebt ſich nicht über den gemeintatholiihen: „fides est artissima 


Sr +. Sie esse sieque fore, quemadınodum. eleetis nobis promisit Deus, 
ie ——— spe perficimus, charitate complemus legem Christi“. Durch 


versatio F i satis — Seindtie — er in suis Edi an Kae 
nicht m um ie „Feindſchaſt der Lutheraner gegen alle guten Werke” 
wird bei bolljtändig zur jigen Idee und en immermehr gegen die 
Seche, ber er zur Zeit noch dient. Auch eine Schrift, wie Lutherd Buch don 
merlen vermag ihn nicht zw beruhigen, denn 8. „dedocet bona opera 
ecclesine et docet esse opera bona, —— domi rorique quocunque modo 
idelis geras, contra consuetudinem apostolicae doctrinae, quae distinguit inter 
opera bona et facta negotiave vitae communis „ . . voluit [L.) vitam commu- 
nem, si consistat in officio, interpretari bona opera. „, ut en arte sub decalogi 
‚speeie nos ab ideen sevocaret“ (onfutatio calum, resp.). Er hat 

o am dem entſcheidenden Stellen Luther Be zugeftimmt. Je weniger ihn 
um die Neformation Quthers befriedigt, umjomehr fieht er fich nad einem an« 
dern Firchenideal um: er findet eö zunächft bei der Eriftengemeinde der Apoftel- 

Die Gedanken, die ihm beim Vergleich der apoſtoliſchen Zeit mit der 

ſich auſdrängen, ſchreibt er in zwei Auffägen nieder, Die er 1529 an 

und Fonas zitr fung fendet (Epist. Bl. B. und J 4 und dazu 

Corp. 19 678). & fordert darin Verordnungen der Fürften gegen Tänze 
und bei Hochzeiten, Vereinfachung des Gerichtäverfarens, Abänderungen 





in dem | tögange der fürjtlichen Kanzleien zum Beſten des gemeinen Mans 
ned, — er miſcht die religiöſe Frage — mit der — Melanchthon 


u ah an Biteld an Gradmus (1532 u. 21.1099) in wir Ben ein Brief 
Grat on ihm von 1533 in o Clerieus IV, 1755. Be vergl, 
au Georg Agricola 1534 In le Me f —2 —5 1884, ©. 5 
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En: Ki ng Sn pe in bem zweiten Teil jene „Anno- 
Rebenbrt ſchreibt er a che — 


en — — ausgelegt“ 1534, „ber — — 


—— * ri ongefärlid) bedenden, Wie ein 
tiblicher i Be: De der —— fein möchte" 
„Wahrer Bericht von den Alten der Leipfiichen und En 
Nina Mi. Bucern vnd BWizeln", ne — Rol. ferner 
Sifumeten, U, 
eft ift 
le 









* Corp. Ref. III, 78i.; de Belle v, 
— Schrift wie ie dem Katechismen er ein merlwi 

— n Poapfttum. Die Einheit der Kirche wird erhalten durch Gemein— 

—— des Glaubens und anderer Dinge, fo zu chriſtlicher Ord— 

*.) Da er — — nicht mehr hier war, „verfhob" man ihn 

h pen BVifitetoren mufsten fich damit begnügen, feine eben 

den Offen in Leipzig gebrudte Poſtille fonfitgoen und vers 

Auch feinen übrigen Eriften wurde elle ee (Bl. 

1.00 3. don as I, 359; H, 367 und Einleitung.) 8 öhmen begab 

Schon 1536 "Hatte er gejchrieben: — Joaehimus 

irgensis neutro flectat! Insidiatur illi hing” nova ista libertas, 

it votus molestia. Ni fuerit prudentissimus, altero inelinabitur, con- 

4. Epist, Bf, 1ijb, vgl. pijd, Uber der Kurfürſt, deſſen Kirchen: 

auf eine weber wittenbergifche noch römiſche Kirche mannigfach 

ande waren, ſah ſich durch feine Untertanen gedrängt, bereits 

1530 bie —— anzunehmen, ſodaſs W. auch hier ld. über: 

In Kurſachſen wenigſtens vermerlte man es ſehr 

Fi Berlin Aufnahme gefunden, vgl. Corp, Ref. IH, 803. 

lich ift, dafs die katholificenden Beftimmungen der Brau— 











er 
_n Calizts, Fer Bart ber. „Ürpectanten# 
a — 
" 
der — und durch die der 
a re 
ba, ns gearbeitet und g A 
en Rate gemacht. Die Nachricht ji B 


p. G. Cassandri, in Ulustr. et clar, virorum episto 

at. 1617, in den Sammlungen bon Döllinger, Druffel u. 
Händige Sammlung und Bearbeitung feiner Rorretranken, würbe e 
vollen Beitrag zur Geſchichte des Nejormkatholizismug geben. 
und Streitfhriften gegen ihm feien noch beſonders bern gel 
Sylvani Hessi in defectionem Georgii Viceli“, Vittenb. 1534 (vg! 
des J. Jonas I, 214f.; U, Einf.). Eradm, Alberus „Eile 
troffen Contrafactur, da Jörg Wihel abgemalet ift“, und „Daß b 
Jefum Chrift alleyn gerecht und felig mac widder Jörg Wigeln“ 
die Schri —— auseultationig etc.*, angeblich Romae 1 
u — der Epist, vir. obs. abgefafßten fingirten Brieſe 

1 . 

Bitteratur: Ältere Biographieen fiehe verzeichnet in ber trefflichen Studie. 
von W, Kampschulte, de Georgio Wicelio eiusque studiis et scriptia 
Bonuae 1856. Beachtung verdienen: Christoph Browerus, 8, I. i 
Fuldens., — 1612, pag. 337 - 3600 (mit Benutzung bon & 
Tagebüchern Wipels). Strobel in Beiträge zur Literatur, bejonders bed 16 








Mihel Bode 251 
Bunderts, U, 2, Nürnberg und Altborf 1787. Neander, de G. W. eiusque in 
pl animo, Bunt 1839 (md beutfch im Dos" Eine amd Mannigfals 


, Die Reformation, 2, Aufl., 1848, I, ©. 21—180, 
HUB) De Gomeeni — Seit u ce — uni — G. B. 
— . Zahrhun r en ellenftubien, 
ee A. Yanfen, Julius in Neue Mit 
des . Vereins, X, Halle:Norbi 1863, ©. 78—87. 
ſitſchl in Beitfchrift file K.Geſch., U, 886—417. , Erasım, re- 
‚ Halis 1888, pag. 342—347. Fritzen, de Cassandri jue sociorum 

cin, Mounstesii 1868, pag. 7.1. m. D. — 


— I 

Woche. Dafs die Reihe der Tage vielfa —— — 
von je ſieben Tagen eingeteilt — iſt — beruht auf anderen Gruu⸗ 
den als bie Jares- und Monats. Rechnungen. Das Jar, einen Kreislauf der 
Natur bedeutend, erzwingt überall fein Anfehen als oberfter Mafftob der Be 

ren Br fi, wenigftens jo — dem der Ratur noch nicht 

18 Mittel zur Abmeffung fürzerer Zeiträume an, dafs 

* — ig ie Wode ift ni 


€ Fi andere, ee et kr menjchlichen 
enierungen bon größere x Bedeutung babei gewejen. Deshalb findet 
bei — nur bei einer geringen 









— auch: „in der — weiten u. * J Bee des Monats“, 
auf die Mondphafen gegründeten Wochen, welche wir „Mondwoden“ 
ı Können, find dod ein jehr unvollkommenes Mittel der kun 3 
imfich, der Honsbife Monat im Durchſchnitt 29 Tage 12 Stunden 44 

„ So müflen die Mondwochen zwiſchen 7 und 8 Tagen, alfo um ein 
€ bentel ihrer Länge jhwanfen. Noch viel — aber in 
un u ſich mit den je jafen deden follen, denn zwiſchen dem 
bem natürlichen, d. i. dem Tage, an welchem Abends zuerft bie Sichel 
Mondes Hhtbar wird) und dem Vollmond liegen gewönlid 13—14, 
en em und dem nächiten Neumond aber 15—16 Tage, und befonders 
J des legten Viertels, welcher die Tage, an denen der Mond nicht ficht- 
- (da ee) zufallen mörffen, ift durchſchnittlich etwa 2 Tage länger 
nberen. Deshalb mufsten bie Mondwochen notwendig wider außer Ge: 
kommen, als beim Fortjchritt der Kultur nur feit geregelte Beitmahe von 
ch bleibender Länge dem Bedürſniſſe der Gejellichaft noch entſprachen, 
t denn bei feinem der hiſtoriſchen Voller der Gebrauch von Mond» 


—— des Monats beträgt etwas häufiger 7 Tage als 8, und bie 
a erften Mondphafen wird ein nur mit ga ngen Zalen zu reinen 

öter auf 7 Tage veranſchlagen. Daher wird es gekommen fein, 

die Sunme bon fieben Tagen vielen Völkern als eine runde, in ſich ab: 





er Monat — Zeit zwifgen zwei Res oder auch Vollmonden, zur 
2 Tage und 5 Stunden kürzer Di= = Zeit zwifgen zwei Durdg 
denſelben Längengrad des Hinmels, 


un 








Woche 253 
De Die Be * aus der Urzeit des 3338 ererbte ken 
dankt. die Römer haben im al aa rap eine er — iger ie Set 
Be: jeber achte Tag (nundinae) den Bo hatte, DR, wie 
den Meritanern 1 fünite**). gegen die Be 
BR: — ie —— bei — — are un Burn in 
— — 


* — CAR die —2 Bode wie fie noch jeht in —— 
—B zweier uralter ‚gebildet, 
Ham ehesteuligen BL anetenmwoche und der ifraeliti den Sub» 
1 (he im römischen Reiche damals zufommengeraten waren. Jene, 


berbreiteie f ‚„ beruht —— 5 die ſieben Planeten in der Reihens 

en ‚Saturn o) { 
ter (24), Benus (2) als — 2 Tages angelehen 

ift, n bon jener Reibenjoige, jene feicht etlärber, Die alte 

die Periode vom fieben Tagen und die leichte Möglichkeit , die Bat 

en bu Sinzu; iehung von Bond und Sonne auf die merkwürdige 

zal zu b — ten einander anziehen. Die Reihenfolge der Planeten 

aber, an finnlos, ift ſicher aus — worin die Planeten nad) ihrer 

"ber ve denen "Geichwindigkeit —* Pf een Entfernung von 

de geordnet nen namlich entweder (biefe von dem der 

ae zum fernften Planeten I erees Zt mollen wir die „Mond- 

ordnung“ wennen) oder umgefehrt 5 24 3 © % Q („Saturnorbnung“), abs 

und zwar gewiß wi A Art Dan glaubte auch jede Stunde in 

0 Bike durch einen der fieben — beherrſcht. Da es aber 

udenzulung gab, nad) — die Zal der Stunden Eines Tages durch 

er gewejen wäre, und doch jeder Planet: gleich viel ‚Stunden bes 

‚ fo verteilte man die Stunden vom fieben Tagen, und zwar jo, 

h ——— in jener (für die damalige Keuntnis) —— Neihen⸗ 

‚je eine Stunde erhielten, und dann die Reihe immer wider von vorn ans 

De — zeige den — Planeten an den verſchiedenen Tagen 

— Wenn z. ®. ber Saturn am erſten Tage die erſte, 

— — pin dzwanzigſte Stunde gehabt hatte, jo kamen iefelben am 

ſechs 


* 
— 
— 
— 
s 
E 
a 
Bi 
fa? 








ge des nämlichen Tagfiebents an einen der anderen 

und exit am achten Tage wider an den Saturn. Am zweiten fielen 

jene Stunden, wenn man den Tag zu 24 Stunden rechnet und die Saturnord⸗ 
ber a zugrunde legt, an die Sonne (22. Stunde: Saturn, 23.: 

25. — 1. Stunde des nächſten Tages: Sonne), am dritten 

an ben one, am — an ben Mars, am fünften am den Merkur, am ſechſten 

an ben iter, am fiebenten an die Venus, Man ficht, dajs fo eine neue Auf- 

Er folge der Ploneten, und zwar eben die, um die e8 ſich für uns handelt, 

t, und daſs die Planetenwoce fertig ift, wenn man den Megenten der ers 

des Tages zum oberjten Herrn besjelben macht. Dio Caſſius bes 


wem. von bem ausgezeihmeten Kenner ber meiitanifgen Altertümer, Herrn Si⸗ 
babe ih ann * Anfrage bie Antwort erhalten, daſe “ nicht ges 
—5 die a eines Gebtauchs der fiebentägigen Woche bei den alten Meris 
ie dm ——— fei kn Breslau 1869, ©. 238 ff. 
y 6 alte römische Jahr und feine Tage, lau J 
ae. 3,0. Ki ®. — „Qeis. der ment. Umeligionen, ©; BAl, 
iptum de die "Lt God. Theod, lid. II. tit. 8. 


Segen aus ber — 32* eit —— "Calendarinm —— N nr 
Said. Be zu alte römiiche Er 


— — —— 






adv, gent. 16. ——— Per Hr IT, 41. Aue —*5* 








ndordnung der 
: —* nicht ——— — e 

Bu fie Die Eintöihmg deö in 60.Shm 
Stunde und alfo aud) de 37: ond, 58,: 













— 
er) Dal, ots, dht. — S.% fi 
Bewels Qunestiones de histo audban (u 
pag. „em Bat Sarıker in har re u Kar 1874, S. 8344 f. 
+) Das unterfie Stogwert beöfelben if mit ſchwarzen das 2. mit gell 
das 3. mit roten (%), das 4. mit goldenen (C)), das d. meißen (2), das 
blauen ($), das oberfle mit ſilbernen (@) Platten überzogen geweſen (Ham 
in G. Rawlinson, The five great monarchies, II, p. 546). 
vr — 170, |. —— —— —— 1, Ser —— 
Li e Grfitcung 


indet ng bi 
fien IR 48, Rdn 85-078. 
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Diefelbe wilrbe ſich Bei Anwendung ber Bisher der — 
Ei ah ai Tages in 24 Stunden ergel 


**4) ©, Branbis, Münze, Mae und en in Borderafien, “sn 
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De ‚ ‚gem! 
ward 
Ber — ift, one dafs Ds 


Be re ſloniſcher oder mindeftens tiger — 
—— re Fl le Sta 1 

der Sonne, das weftliche dem Monde, das ke dem 

e die Gründer der Stadt 


— el —— ſein 
in der Sigi der jentage vi find 
Gemertt iſt, ade eh — 3 Begenag eien **), 53 

ei 
q zumal Hi h He abe Le Möglichkeit —— 2 
er bie an und Ei in 
15 gefommen afür ſp ger mi a 
geblieben. auch f 


als aftrolo Beftrebungen eltend n 
wenn Pen bie jünifde 
unt geworben wäre unb bi N = I — 
ronung die Wochenrechnung 
BER Bölfer befommten it, Ser. Se 


defel 
ie elnen Tage ***) 
a Mine Bedeutung PAR ift der De 


5 g gerabe mit dem Sonntag der Planeten! — der ju⸗ 
zuſommengeſallen ift, lann nur Bus 
Aſtro oe — * bie der Sf: 
ig don einander im Ga auf 












ber ifraelitifchen Woche ift — dunlel. 
an, dafſs bereits von Moſes wo die Sabbatſeier wol 

aber auf eine m Stufe — worden ift (vgl. oben 
57ff.), ſtets fiebentägige Wochen fortgezält worben ih, nicht 


im „Hermes“ II, 259 fi. Allerdings gegen Branbis 
u dgl. ug Stusien hat aa ae en cm 1, 
— en Hommels (Die ſemitiſchen — und Spraden, I, 
es fe —— * das — Rawl. 57, 57— 61a 

auflle, vgl, de hist. sabb. ıq. 53. 
Sunday, 2) a franz. — ve Ani Monday. 3) Dins- 


— 3 Rn Yuan, 3% 5) Donnerstag 

franz. jes), engl. Thursday (bi. Donat⸗ 

Tag ber Bi), — —7 i. Veneris dies), engl, Fri- 
m. KEiviı 17. Tac. hist, v4 








Wode Mode, große 237 
ea Vet) wertipeng — — 1 


ben Babylonijchen Zul» und ftemen 
Eu 


‚abe i diefe a — te 
DR BiS Gehentens nel Mh manderte 6 ill — 
So ift denn en 15 


BE hen Gottes danach am 1 von er 
Pe indem man annahm, 

N Sk offenbart umb 
ie geboten habe. In dies 
je bon Anfıng an daB 
ht aufrecht zu erhalten, ſchon 
unter ben Völlern ver⸗ 
— * fie aus ber Urzeit * überliefert wäre. Aber er 





a der Si und bem Gebr: der Woche irgenbieldhe 
Be: unden 2 An welden Pun Ne Bde öttliche Offen⸗ 
einen oder anderen Weife eingegt Ehe Habe, iſt nicht zu 
Tan Bol, im übrigen den Art. „Sabbat“ Wh, X 
Die wichtigere neuere Litteratur if" bereits gelegentlich —— Ber 


Bade, sense EBdouäs weydin, hebdomas magna, wre or! 
die Bode dor dem Dfte N re * lehte Bode der "Safte wer hart 

um 
, am die imdun; 0 e nung der 
Bnfetn m 6 Gott, Sie Heißt ar weg Grunde 664 Pan ah) zür 
bebdomas sancta (Constit. apost. VII, 33), aud) h. authentica, ze a 

= canönizata), und in Gegenden, wo das Sar mit — — 
domas ultima. Da fie (ie in dem Artitel „Chriftliches Pofloh“ R d. SL, 
270. — iſt) aus der altchriftlichen Beier des Tobestngeß Grit ſich 


re de b. 3. pag.52— #4. Auch —— fiebenten Tages ale 
Arbeit und dann als Unglüdstag Überhaupt würde fi hieraus — 


— Deiligteit der Siel J er gewijs feinem genügenden Grund für bie Arbeiter 
————— Bi weniger ift jr —— daſo ber & je fiebente Tag 


um Schi vollen ai gegolten hätte, wobel man am „bie böje Sieben“ benfen 
Siebengal if eben fr gie, feine Unglüdszal, und nur weil pe u: — 
ng wäre, reben bie Babylonier wie von fiegen Spbären, fieben 
Spfetſchalen beim Opfer Chaſiſabras nach der Sinlflut 1. ſ. ſ. ud von 
wirbe — fein, auch wenn eine Cutlehnung von den Babyloniern 
a aan betannilich an, dafs derfelbe eine Folge des Gebrouchs ber Giebentager 


Wealsüncptiepänte für cdeoloate und Kirde. xxu. 17 


a 


Bode, große 


Doch war d B. in der afrilani Kirche bereits zu Anguftins Beit 
— = es mr an Benin ——— * 5 
Morgen» noch Abendfomm; w Abend: 

nüchtern genießen wollten * — Pr Her —— * en 


in man, 

d. Art. RE. IV, 719) hieß der Tag auch dies pedilavii, von der gewönli 

demfelben ftattfindenden tedhumenenprüfung oder redditio symboli bon Cuten 
dies tium ober dies Incis, von ber an bemfelben als 


ir 
H 
g 
S 
AR; 
A 
vo 
si 
5 
B 
'E 


eendigung ber —* — — bes Salra⸗ 
— für den Charfreitag tonſekrirten Hoſtie in einer Seitentapelle 
ober. im € jean eines Seitenaltars (Alt a. 0. ©, ©. 354. 356); 3) die Ents 
blößung ber Altäre und das Auslöihen der Lichter unter dem Gefang von Buß: 
pfalmen und lageliebern nebft anderen Geremonieen, bie teil® an die Bejtür- 
‚und Flucht der Jünger, teil an die Gefangennahme des Herrm erinnern 
(bie op. — tenebras, fragor et strepitus, Polter⸗ la, 
j- At S. 356 ff-); ſowie endlih 4) bie in Kom an biefem 
feierliche Erkommunifation aller Hüretifer, Apoftaten und isma⸗ 
durch Verleſung ber jog. — ober Grundonnerstagsbulle (j. d. Art. 
Bulla in coena Domini R.,Ene. I, 778). 
® Br LEE Tag der ftillen Woche (magaoxeun im eminenten Ginne, 
Parasceve, Auipa roẽ oraugon , dies erucis, ndoya, was bie älteren 
Bea nanyur nie = juega od mäoyer, |päter ndoy« orau- 
— len bon Nee dies dominieae —— dies lugu 
oem; aber auch swrngla, dies absolutionis, d. h. der Berfönung 
— —— enannt) ift der Todestag des Herrn. "Der deutſche Name 
Bee nicht, wie man den Namen früher erfläven wollte (vergl. 
1. Ardjäologie, 2. Aufl, ©. 169): „Tag der Huld (xagıs), oder: 
den teuren, guten Tag (bon carıs), noch Anderen einen ftrengen Fafttag (von 
‚earere) oder Tag ber Strafe, nach Anderen den * Gott erforenen Tag 
‚(bon küren), nad Anderen joviel als parasceve, Müfttag, bon einem 
n Worte caro, garo — parare“. Wille dieſe Ableitungen find jaljch. 
Bielmehr das Wort von Karen, wehlagen, trauern, umb heit: — 
freitag, dies lamentationum (f. Grimm, Deutſches Wörterbuch s. v.). In der 
alten Kirche wurde er jehr exuſt, one alle Solemnitäten, als ſtrenger Faſttag ber 
mine, weil biefe das Faften aufhob (vgl. Const, Ap; V, 18 und 
Cone. IV Tolet. von 633, canon. 7, wonach Ulle, mit Ausnahme ber 
Kinder und Greife bis 3 Uhr Nachmittags fich aller Speife enthalten, 
Mnsoebiffen een I re und ber en reg — 
u bleiben ſollte tien dagegen wurden an dieſem Tage 
onen im ben —— oder Goemeterien außerhalb der Stadt 
———— daran, dafs Jeſus am dieſem Tag zu den Toten hinab⸗ 
5* Opp. II, 397). Die mittelalterliche Kirche hat jenen Ernft im 
der ht geläutet, {end — — —— 
läutet ern höchſtens lagen; der mit 
Feinen Welaifeanten erſcheint, wie fonft bei Zotenmerlen, r ſchwarzer Kleidung 
17* 
















ae Fi = 


In der enangelijhen Hirde 
3 überhaupt, fo auch bei der 


te Sein Un dern 
ruck zu bringen durch 


En h 


ee. 





Vorrede S. U, „und ob er gleich in logie eigentlich bei ©. 3. Baum: 
we —— war, I EM Layer A 
e a 2: welche Damals großes Auffehen machten und viele 
fanden, ni das geringfte Mifsvergnügen merken, um fo weniger, da er eben 
bis 1775 * überhaupt wenig au Theologie baden. —— aber war er, 
wie es jcheint duch R. von Bifchofswerder, mit den Dresdener Ro 
befannt und in deren Orden aufgenommen worden, eine jener im ber 
Hälfte des 18, Jarhunderts, teils im Anſchluſs am — teils im 
ben Freimaurerorden ſich ausbreitenden möüftiic = theofophi — i 
(oen Weihern den Mg qu Den fen Beheimuifen ber Batır u 
Ge eg zu efſten iffen 
reichs zu eröffnen und Gera Mitgliedern die durch den —S verlorene 
Herzicaft über die Natur wiberzugeben verſprachen (vgl. hierüber in ber 
— RE, 1. Aufl. vd VI, ©. 554f.; Frant, Gefchichte der prot. II, 
Spoon, Berge" des preuf,. Staats, I, 58 f. und die bort eitirte 

Br itteratur). ıt Berliner Freimaurern und Auftlärern zog fih W. 
= dieſer Zeit mehr und mehr zurüd umd gründete dafür in Berlin e eine fog- 

jenfreuzerloge, deren „Meiſter und Birkelbireftor“ er wurbe. In dieſer Eigen- 
ſchaft wonte er aud dem 1776 von einem Baron Gugomos — 
triumphante) veranſtalteten Wiesbadener Kongreſs bei und lieh 
ben in feinen fog. „neuen geheimften Tempelorden“ unter dem Na 
phiron aufnehmen. fortan fuchte ex für diefe Beftrebungen im — 


tila in die Allg. D. Bibl., unter dem Dedmantel der Rezenfion einer 
über Weiden und Reiten eine Weisſagung ber ben nahebevorftehenden Unter 


Rn I Brems 1 eh Rudolf von — 9 


Im O., wurde Wöllner etwa ſeit 1780 auch mit lehierem v“ - Schon im 


fi von je in ben folgenden Iaren (1784 * — — aber be 
ſchiedene 


lungen pe) (vergl. Lo, 1, 84). AS die wichtigſte aller ie für den 
Kronprinzen ausgearbeiteten Denkfchriften bezeichnet Wöllner felbft eine 17 Bogen 


| 


ſtarte es der Religion“, „biolettfamtenen Bande” 
den ©. dem — —— — he ee ihn über bie traurige 
Sage ber San Ben iv den Sreufifchen Staten zu injormiven und ihm 

Borous die Mahregeln Sehe für den Fall, dafs man für rn finden 


eg gi 
ven ei — am Jene Abhandlung, die alfo das 
Bopkamn — 8 merken — zu e Bali: 1) allgem — 
‚bätere Reigionsebitt enthält, zerfällt im fi 
— — Toleranz; 3) ee der Religi ai jan 
m Staten; 4) Verfall der Geiftlichkeit; "5) $t. ObersKtonfiftorium in Ber 
ntraft Bifen Goegi q wc bie Bitichten, die — as — — 
der Religion in den preuß. Staten * vorigen ) glüd» 
liche Folgen =. der — der u für bie — —— us 
Mittel, die Religion im ben Staten wider im Unjehen zu bringen 
(nachdem bis! (g Friedrich m * Hauptgrund zur Freidenkerei und Vers 
achtung der lichen Religion gelegt* babe) werben genannt: 1) das Exempel 
des ‚ 2) ein Editt BE ‚Seitigung des Sabbaths, 3) ein reblicher Minis 
fler bei dem geiftlichen Deba 4) eine Yuftruktion für diefen Minifter, 
worin zu fagen: der Höni Be Längft das Umfi jen 5 Naturalismus ac. 
"Sande mit Mile bemerft, der Minifter joll darüber wachen, dafs 
weder öffentlich noch heimlich ſolche abieulice Irrtümer gelehrt wers 
ten — ſollen genau überwacht, ein Sabbathedift und Een» 
ſureditt erlafien wer! 
So war ale ı — Der —— wider die Aufklärer unter Wöllners 


———— und —* Konfirmation vorbereitet worden. Der theologifi 
des Jarhunderis gemäß trug biefer Unterricht zwar nicht das Gepräge 
ee Kirchlichleit, aber er war rn praltiſch und fittlich eruft; auch 
—— Gloube in das Day ui ringen aufgenommen worben, ia 
eltüre religiöfer Schriften, heterodorer wie orthodorer, gehörte auch fpäs 
Liebhabereien. Freilich war diefer Glaube niöt im Stande geweſen, 
Charakter des gutmütigen, aber ſchwachen Prinzen zu feitigen und 
finnlichen Neigungen Widerftand zu leiſten — hierüber ſiehe 
jon a, a. D. und in dem betr, Artikel der Allg. Deutſchen Biographie 
F U). Nur um fo abhängiger war er dann aber ſpäter bon dem Eintufs 
Umgebungen, nur um fo zugänglicer fr ſchwärmeriſche Gerligerregun ie 
md ‚falichexeligiöfe Gewifjensbetäubungen, wie fie ihm jene myſtiſch-theoſobhiſchen 
ab, aufflärungdfeinblicen Geheimbünde zu bieten verſprachen, in melde 
ide beiden nüchſten Verirauten, Viſchoſſswerder und Wöllner, fich 
ieh. SLepterer wurde bald nad ber Thronbefteigung bes neuen 
ben Adelſtand erhoben, Geh. Oberfinanzrat und Chef de8 Baus 
‚Departements ernannt und mit der Sufficht über die königl. Dispofitionsfafe bes 
feat. War ſchon dies ein hoher Vertrauenspoften, fo waren es doch bald noch 
diel wichtigere und tiefer eingreifende Mafregeln, mit denen er betraut wurde 
denen er vielmehr jelbjt feinen föni; lichen Herrn und Ordensbruder zu 
t ‚wujste. Wil anfänglicher Bunic, Finanzminifter zu werben, 
ar bon dem König unberüdfichtigt geblieben (1786): fein eigentliches Biel aber 
ng vo: auf das geiſtliche Departement, da er jich ſelbſt jür den geeignets 
: t, „in dem Krieg gegen bie Aufklärer das Generallommando zu 


8 
53 
— 
* 
—— 
82 
B 
ER 
ii 
— 
> 
— 
=. 
HR 
8 





Wöllner 265 
jedesmalige befondere Meinung aber fir fh 


Stats 

An Amp hi, Tl folche nicht —— ober Xndere im ifrem 
f ; i 

—* 


fi 
auch ae al Mi en —— en ” ein gutes 
e zwiſchen den v ne {igionspartı ER gi 5). 
Bei der veformirten ſowol —* Tu! Berifhen Hicdhe in die a —— enagen- 
den ep ee — beibehalten, jebodp Ipra ice — 
werben, aber fo, dafs im Wefentlichen des alten — ffes feine Abänderung 
(86). Diefe Anordnung erfheint um fo nötiger, da „Wir bereits eini 
vor Unferer — mit Leidweſen bemerkt haben, daſs Si 
‚der proteftantifi .. Ai) A zügellofe Freiheiten in Abſicht des 
Lei — u — — erlauben entlihe Stücke und Grundwahr-⸗ 
der vet Kirche und der chriſtlichen un u en wi 
ee ihrer Lehrart einen Mobeton annehmen, der dem Geil je 
ren Ehriftentums völlig zuwider ift. Man emtblödet ſich nicht, die — langſt 
—— Jerimer der Socinianer, Deiften, Naturaliften und anderer Sekten 
widerum ai iemen und ſolche mit vieler Dreiftigleit und Unberſchäuit- 
Birne den ſobrauchten Namen „der Aufklärung" unter das 
v5 Yalıpen der Bibel als des geoffenbarten Wortes Gottes 
— — göttliche Urkunde zu verſälſchen, zu verdrehen ober weg: 
den Glauben an bie Geheimnifje der geoffenbarten Religion überhaupt, 
— das Geheimnis des Verſönungswerls und der Genugtuung des Welt 
erlöfers den Leuten verdächtig zu machen und auf diefe Weije dem ——— 
zu ze are — wolle ee rc feinen — 
für eine € 
halte, —* —— Religion bei ihrer hohen Be nt und — 
zu ſchahen umd aufrecht zu erhalten, damit die arme Vollsmenge nicht 
der Modelehrer preiögegeben und dadurch dem onen 
guter Untertanen bie Ruhe ihres Lebens und ihr Troft auf dem Sterbebette nicht 
geraubt und fie daburd) unglüdlid; gemacht werben ($ 7). „As Landeshere und 
als alleiniger Geſehgeber in unferen Staten befehlen und ördnen wir alfo, daſs 
— fein Geiſtlicher, Prediger oder Schullehrer, bei unausbleiblicher Kaffation 
nd Befinden noch härterer Strafe und Ahndung, fih der angezeigten oder 
Irrtümer infofern fchuldig machen fol, dafs er ode bei Fürung 
oder auf andere Weiſe üffentlich oder heimlich nd ra une 
Es muſs vielmehr eine allgemeine Richtihnue, Norm und [ der 
— Da unwandelbar feftftehen — und auf die Feſthaltung diefer un: 
ronung ift Unſer ernſter Wille gerichtet, — ob wir fchon = 
—— ie Geroifjensfreigeit mit unferen übrigen —— 
und weit entfernt find, ihnen bei ihrer inneren Üb jerzeugung Er Kat 
N anzutun. Welcher Sehrer der hriftlichen Religion a andere Über: 
ber tann dieje auf feine Gefar fiher behalten, denn wir wollen uns 
über fein Gewiſſen anmaßen. Allein felbft nach feinem Gewiſſen 
ein Lehrer der Kirche zur fein, müfste ein Amt niederlegen, 
dzu er ſelbſt untüchtig fült. — Indeſſen wollen wir aus Liebe zur Gewil- 
anjeht inſoſern nachgeben, daſs die bereits im Amt ſtehenden Geifts 
von benen es belannt fein möchte, daſs fie leider von den gemelbten Jrr- 
ober weniger angeftedt find, in ihrem Amt ruhig gelaffen werden. 
die Borſchriſt des Lchrbegrifis ihnen bei dem Unterricht ihrer Öemein- 
und unberleßbar bleiben; wenn fie dem zuwiberhandeln und ben 
Konfeffion wicht treu und gründlich, jondern wol gar das Ges 


ic fo ſoll ſolcher Kr licher Ungehorfom mit Kaſſation ober noch 
werden ($ 8). werden die Chejs der beiden geiftlichen 






et des ven 
vollkommen —— 


bie Mae 
geoffenbaxten, in ben bolifchen — 
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Wöllner 


fie | * folgenden Morgen ſchleunig die Stadt, J er 
Hier Wer —— Dee Toutes — 
wegen dieſer J t mi Ho % 
tiofen Folgen‘ — u —— Ak ern Die Zumaltuante ie 
aus, wäre: ne Hilmer wegen ihrer übereilten 
— —X 
Pr Rüdtehr der Kommiffion "erging eine Reihe von tadeluden — an 
direltionen und Rellgionstehrer wegen — des 
Pr wre eine a rifde Aufforberung am ie ie 
zelnen Mitglieder ber alultat alle, zu erflären: 
a neh ——— entſchließen wollten Pr nicht? Vergebens waren 
iſter der geiftlichen Angelegenheiten; da wandte 
— mit re ausfürlichen, in würdigem Tone gehaltenen, von Nöf- 
eg an ben Statsrat als bie ſte Rekursinftanz. 
— — e * ur Laſt gelegten Beſchuldigungen, tat die Uns 
ediat-Rommiffion dar umd entwidelte bie 
Srmnbfbe 106 Bun denen —* die — Wiſſenſchaſten behandelt Hätten, Die 
Miniftern, mit Ausnahme Wöllners, unterzeichnete Antwort des Stats: 
—— die — Anerkennung des Berhaltens der Fakultät: „Diefen 
Erklärungen treu zu —— werde bie der Fakultät würdigſte Wi aller 
‚etwaigen verleumberifchen Gerüchte fein, wodurch fie ſich bie anftän Venug« 
En ren gg Be es werde ihr übrigens anheimgeftellt, ftatt der Sir 
Änftenftion ber 'ommifjarien fih eine eigene zu entwerfen". 
iter! fe auf die afademijdhe Sehe an bem Freimute ber 
d Fakultät, am der Ehnrakterfeitigkeit und dem Gerechtigleitsſinne bed 
ofi teubijc n Beamtentumsd. Und auch änliche Verfuche des Einfchreitens gegen 
m Peojefjor Steinbart in Frantf. n/D., wie gegen bie Königsberger Safe und 
‚(megen feiner 1793 erſchienenen ‚Religion i innerhalb dev Grenzen ber bio) 
ernunft“, vergl. x ie apbie in Kants ei ne Det bon Rof 
en a SE 
weniger emergifch zurücgewiefen, blieben aber ebenfo ers 
08, umb Beten, wie Mmöbelonbere — jelum Fe jaft mehr noch 
itt dazu beigetragen, das Boln 2 in der ganzen 
Belt kun und für die Dauer unmöglid) 
nach dem ——————— König Friedrich ET II. (16. No— 
797) traten die bisherigen Mafregeln aufer Kraft. Die Eyaminationd« 
onen wurden (27. Dezember 1797) aufgehoben; das ObersKonfi ſtorium in 
e te wider eingejegt, bie vorgefchriebenen Neverfe erlaffen, bie 
e Bi tationsprebigien abgejtellt, das Examinationsfi * * 
mjteuktion für die theol. Prüfungen erlaſſen. Hi 
einde Neufalz in Schlejien zurüd, wo er eine erbnuliie — 
1835). Hermes, der ebenfalls mit der Brüder inbe in Berbin⸗ 
IR ne Br eh 1% ve no Pr 5 —5 — 
Aw at Profeffor der ologie und Oberauffeher eine 
) art Kiel berufen, ſtarb aber ſchon am 12. Nobbr, 1807 






























— — zu bringen. Eine binetsorbre dom 29. rd 
1 das Etatsminifterium, welche die em ftrenge Aufficht über bie ihm unter 
örben und Beamten — gab Wöllner Anlafs zu einem Reſtript 
nfiftorium, worin diefes angewiefen wurde, darüber zu waden, 
er, Schulichrer x. nad Vorſchrift bes "Religionseditts 
N fident des Konſiſtoriums im Bayreuth wandte ſich beshalb in 
mmebiateingabe aut den König. Darauf empfing Wöllner am 12. Janugr 
' " Höchft ungnäbige Rabinetsordre (abgedrudt im Tellers Magazin für 
Meslslineytlspäbie für Tpeologie und Rice. xVII. 18 
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alten 2 „üren mo woltätigen en vos Lid vr 
un. Beige Boden — — ge 1798, ei et 
ehe 

bergebenen Hanbicriften 


Bots in der Marl 


bei 
Be 
m e geha 
N Jugend, auf ſchwaͤchtich. Die it gli 
Kiebreih und ſchonend. Die Verleumdung 
I jaralter nicht unan — — 
Li jamfeit hat die Sram t vielfach ungerecht 
ebift und bie zur — jelben ergriffenen Pol 
im Stande gemwefen, dem breiten Strom der Äufklärung 
vermochte eine Habinetsordre gegenüber der Geiſtermacht 
Erſt mufste das achtzehnte Jarhundert ſich vollends 
ie erft — — wel ie dent MR 
Jarzehnte jamı in, 
Gehebung, be der Drud ber Seen — und der ® 
zu einer ee wär rel * zu 
Snfolern war Kitlnees Belniovgenit — 
war 0 oß eine 
genheit, fondern auch eine Beisfogung aıf die Zuku 
Duellen und Bearbeitungen: A. Teller, 9 
minifter von Wöllner, vorgeleſen in der Igl. Akademie 
2 ben 28. —— 1802 Moe mit —— — 8 
edoe a r 
Bad, } Ares 502; A) Bene, en — v 
217; Das — Keligionsebikt, eine © 
ion eye 1 a he an das nd 
Handlungen betr. — ß 
it für Shen heat 1859, T, und Bur Ge 
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nifteriums Wöllner ebendaf. 1862, IIT, S. a12 ff; Preuß, I. D. F, Zur Be: 

urteilung des Statsminifteriums von Wölner in Beitjchrift für Preup. 

und Sandesfunde, Jobrgang H md II, 1865 und 1866; M. Bhilippfon, 
ie des preufiichen iebri i 


f über 
und des 18. derts, 5. B. Manfo, Geſchichte des 
a Tg 
, RU, 887; Öiefeler, ®.-efchichte, IV, 235 f.; Baur, 3,06, 
60; Neue 8.-Gefh. IN, 426 fi.; ©. Frant, Gefchichte der proteftan- 
Mile Ol Dun ie nenn I A Ren 
€ u jenderf. im D hr 
©. se. : (Tholud) ——— 


Wolff, Chriſtian, und die Wolff'ſche Theologenſchule, — Der 
Dualismus des Carteſtus zwiſchen res cogitans und res extensa war überwunden 
worden durch den Monismus Spinozas, welcher die beiden Subftanzen des Car— 
tefius herabſetzte Ai Attributen der Einen Subſtanz. Indem Spinoza alles 
verjenkte in den Abgrund der Einen Subftanz, blicb Eins ihm unerflärbar — 
die Individualität. Er kennt nur Mobdifitntionen ber Subpam, nichts warhaft 
Individuelles. Un diefem Punfte greift Leibniz ein mit dem berühmten Worte: 
Spinoza hätte Recht, wenn es feine Monaden gäbe. Er zeriplittert bie Eine 
Subſtanz Spinozas in eine Welt harmoniſcher Momaden Crank get 

A fa any erben die Monaden (individuelle Sul m 

Statt einfachen) Subſtanz werben die Monad MEER Eon) 1 
Prinzip. Leibniz Hat die neuere Philojophie auf beutfchen Bo 

, aber in unbeutihem Gewande und unjpftematifcher Form, im Fluge 

me een dem gewönlichen Bewujstfein zu hoc. Er bedurfte eines Kommens 

welcher vi Philoſophie, im die Feſſeln des Syſtems geichlagen, dem 

Bolföverftande anpafste und ihre Gedanken in allgemeine Zirkulation fepte, wo—⸗ 

it eine Berblaffung und Vernüchterung derjelben gegeben war. Nah 


















sinem Tchte Aufflammen des theologiichen Zornes hat bie i 
— ten proteftanti' eo⸗ 
og! em popularifirten Frame a anrı a in die Arme pe h 
intismus und Philoſophie erkannten ihre Walverwandtſchaft. Die Ehe zur 
Hand, die Mesalliance, wie fie zwei Jaxhunderte hindurch 6 beiden 
m, wurde jeht jürmlich und in allen Stüden als legitime Vermülung an: 
#. Der PHilofoph, welcher in dieſer Richtung und mit biefem Erfolge jeine 
gleit entfaltete, war Chriſtian Wolff, ein Breslauer Gerbers-Son, ſchon vor 
r ME die den he * Er Benin in ze —— Mas 
fhemakif, diefe um ihrer Methode willen, und wurde Magister legens in Leipzig, 
US ihm ein doppelter Nuj vorlag nad Halle und Giehen, zog er Halle vor 
1706). E begann feine atademiſche Blütezeit. Unter ungehenerem Zulauf las 
über Mathematit und Philoſophie. Die Theologen, deren Hörfäle ſich leer 
‚ fabhen durch die neue Bhilofophie ihr principium revelationis bedroht. Ein 
ja ſloß war unvermeidlich. Eine die moralifche Weisheit (philosophia 
n (für welche die Berichte jefwitifher Miffionore bamals 
‚atten) preijende aklademiſche Rede Wolffs raubte den Haller 
jen ben Schlaf. Auch Thomafius entſehte fich über bie Torheit die⸗ 
Eonfucianerd. Die N jem reichten gegen Wolff, der den Leuten 
in den Kopf ſehe, eine lage bei F% e ein, welche die präftabilixte 


al8 ein neues Fatum Hinftellte. Der König fragte Im Tabaksfollegium 


von Goetten im „Gelehrten Europa“ IL, 692; Baumeiſtet (Leipzig 
d Halle 1755]; VBülging in Beiträgen zu der Lebenegeſchichte gel. er, 
d, Kluge (Breslau 1831]; H- Wuttfe [WBolfjs eigene Lebenabejchreibung, Leipzig 
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x bie Auffindimg der Warheit lehrie R Wolff Hatte = 
DE relagke I yeimaern malen Die ie Tiienan, u non har Be 
— ag * nn auf he 


une Bi Se eher. "Haömee —— er die —— Bo eu 
er gründlich erwiefen — eine Warheit ——— en be: 


verlnüpft hen mi nun cl den ehren un tigen Pas 
R * zum Er des menfchlichen hlehts auferbaut hat. Welt- 
I v = Frl ft aller möglichen Dinge, wie und warum fie mög: 
—— en dom Möglichen als foldem. Was ift TE 

quod eoneipi potest. Wolff erklärte das conci 
gee wu — b. E Ft if iſt das Biderfprucht- 

Bi gen er ofophie das li 

eg Denn vr logiſche Denfbarkeit wird nun don Short one weiteres 
wirklichen Wefenheit der Dinge identilch genommen. Essentia entis 
eiĩus — absolvitur, Dieſe — meint die Wirklichkeit 
‚ tenn fie diefelbe zu einer vorgeftellten Möglichkeit macht. Das 
Syſtem Wolfjs, dem die Logit als Propädeutil — umfa R 

jeiner theoretifhen ober metaphpfiihen Seite die —— > bh. die 
en der Dinge im allgemeinen, Kosmologie, & sel und natärfiche 
gie —* der lepteren werden Weit und Seele als zufällig beſchrieben, fie 
1 dh — chenden Grund ihrer Exiſtenz außer ſich Haben in einem 
abfoluten Wefen ( a se), welches den Grund LE J in ſich hat. Das 
das argumentum venerabile a contingentia — zus rigorem demonstra- 
e eeteris optime austinet. Aus dem Be Bottes als des felbftäns 
en Weſens, darin der Grund von der Zufäkigleit Mm Welt zu finden, folgen 
enfchaften. Es müſſen nämlich Gott alle —— genſcha — 
it werben, * erforderlich waren, dafs die Welt, welche ift, wirklich wurde. 
ufantmen, fo fonn Gott beftimmt werben als dos ollerboll- 
nfte "Belen — alle kompoſſiblen Realitäten im abſolut Höchften Grade 
reinigt. Dieje rationale Theologie will der offenbarten Warheit nicht 
echen. „Daraus, dafs man a8 nicht gus der Vernunft demonſtriren 
nicht, man müfje ed leugnen“. Die Möglichkeit einer übernatürlichen 
ung wirb ‚uoege eben, aber fie darf nur offenbaren, was bem Menſchen 
| hödhft nötig tft, darf feine Widerjprüche gegen Gottes Eigenfchaften 
E gegen notwendige Vernunftwarheiten enthalten, den Menjchen nicht zu fol 
Tun und Loſſen verbinden, welches dem Gefepe der Natur zumiderläuft, 
das en wozu man auf natürlichem Wege gelangen konn, nicht mehr 
—— als nötig find, und dieſe Worte jelbjt müſſen verſtändlich kin, 

oem muſs die Kräfte ber Natur fo viel als möglich beibe: 
erh me Einrichtung mit dem Megeln ber allgemeinen Shrade 
intommen**). Wer die Offenbarung unter ſolche Kontrole 
fann, der iſt ein verſchäniter Leugner derſelben. Wolff gibt zuch die in- 
öglichteit F Wunder zu. Aber eine Welt, wo Wunderwerke geſchehen, 
ein Werk der Macht, nicht aber der Weisheit Gottes, daher ift eine 
mo die Munber fehr jparjam find, Höher zu achten, als wo fie häufig find. 
koge nad der Wirklihfeit der Wunder zu beantworten, wäre ein Eingriff 
weisheit in die geoffenbarte Gottesgelahrtheit, So mar ihm als Philos 
N d Er re ein unbekannies Wild, von dem die Jäger reden, 
ft Liegt aber auf dem Gebiete der praftifchen Bhitofovdie, Nicht 
— —** hier feinem Nachfolger den freieften Spielraum gelafjen hatte, 

















—— ee is Ar Walther v. Tſchirnhaus und Würdigung feiner 
oe A u mten hd ——— he und Seele, 3. Aufl, Halle 1725, S. 623. 
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au der proteftanti logi⸗ 
gter, — ein ſachl a f 
feinem An, ränften ie 
erfennen in ber nüchternen Mathematik 
ip er Enne keinen zu einem 
elidem ftudire, Da in find beide a ir 
jeftivität find, an der Pielismus Hatte u as religiöfe 
En frei machen wollen und teagitte, dar 
Bortjchritt, buch den er felbit bebroßt war. ae von a 
wir ide — ſthrte dieſe Männer in dem Schatten ch 
dem Sihe des Pietismus und der —— ber } 
ie ie, ae beide am heftigiten aufeinander, Studiosi t 
Theologen, gottergebenen Gemüts, feien 
Wolfkanas füanas ganz aus der Art gefchlagen und Verächter aller guten: 
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n, hätten einen Efel an 
gen EEE 
h 108 inkl Mer na 


De een 


: onnte 
J llen 

jat sn Lange Ye 

Buddeus gegen die neue 2 ie auf 

19 einen sinfätigen Egalt nah Rneienphles 

bie Meifögeburten des erraten ouhbernilgen Gehirnes. Als 

I Ss Georg a aber im m, ” Fr 

erkali In, Ki de, A Perth pr die Hefti keit Ye 

t, dafs er Hilhk ol8 als —— — 

tratirt — 


tun bie 
a “der Be ward in Jena eine 
die —— aber wollten ber tr —— Wolf- 


TR nen ce Bolffianer 3 


ingen urteilte die theolo— 
mann), dafs in alle Wege die Einfürung dieſer 
und eontemtu aliorum ae Philoſophie auf 
_ * n bringe, weil das Studium p 

‚di werbe*). F Göttingen miünfchte Mos⸗ 
n En 8 Wolff einen Widerſacher be: 
dem Grund angreife, Die Orthodoxie mochte fich, ſchoͤn aus 
den Pietismus und aus rer Berftändigleit, w dies 

t ophie eher beſreunden, aber Weiterblickenden war es 

n, daſs die Wolffſche 3 angeblich eine Stü 

—— Ruin im ſich ſchließe. Hatte doch Wolff feib —* 
rationem tauquam ad Lydium lapidem omnia debere 
» fin © Eine 9. Köhler in — es ausgefprocden: „Die chriſt⸗ 
zwei Hauptwarheiten bes Lichts der Natur, nämlich 

tionis umb rationis suffieientis, nicht zuwider fein“, 
i fe der Vernunft preisgeben, hieß fie vernichten. Den En 
vertrat Söicher. Diefer unermüdliche un gegen das von 
mereich Her im Deutſchland eindringende Argernis hat, gegen 
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trachtungen und Lehrſchulen gefchrieben *), bie Mon; und felbft die Dämonen 
an für Gottes Da in ae zen eſe — —— 
ifte nicht felten an das Komif ae “ gehört unter die Beichen jener 
it, daſs ie hen * die ſymbouſchen Bücher zu leſen und mit 
allerlei fich her: — lieber den Spuren des Ewigen nachgingen in 
F ee an Bedentere den Berfall der offenbarten, das Vorbringen der na⸗ 
en Religion. 

Unter den neuen philofophifchen Chriſten, die einen Efel vor dem Manna 
hatten, nahm eine — Stellung der durch gute und böſe Gerüchte ges 
gangene Magifter Jakob Carpov (F 1768) in Jena ein, ber gern bie ga: 

Bolffionern gemacht hätte und dem Wolff jelbft bezeugte, er 
feine Philoſophie * ſei nur in Methodo nicht genug geübt, weil er feine Das 
thematit ſtüdiri habe. Ex war der exfte, welcher ein Syſtem der ganzen Theo- 
logie in alge chem und mathematifhen Gewande herausgab, womit ex das 
Licht, jo Menjhen zum ewigen Leben erleuchten fol, gar gejchidt zu „= 
vermeinte, daſs es mod) viel in fcheine als bisher. Die Orthodoxen, melde 
die große "Diana der Wolifianer nicht anbeten wollten, fragten zweifelnd, ob man 
nicht unvermerft durch bieje Lehrort von der Einfalt und Sauterfeit des gött- 
lichen Wortes abkomme und zum Philofophiren in göttlichen Dingen angewönt 
werde. Weil er — die Untrüglichleit der heiligen Schrift behauptete und. 

überhaupt feinen Finger breit vom alten Lehrbegriff abwich, urteilten 
Bolffioner: er —— le ben Orthodoxen al — Er hat allerdings nur einen 
untergeorbneten Vernunftgebrauch ſtatuirt 8 Myſterium iſt ihm eine veritas 
nen rationem. Die —— nach ihrem Beer — dient zur ge⸗ 
ſchidten Ableitung der Myſterien aus der Schrift, nach ihrem materiellen, um 
bie bermitteinben Gedanken auszudrüden. Die gejunde Vernunft ift daher nicht 
Richterin über die veritas mysteriorum, wol aber über bie falsitas. Quod re- 
Pugnans est, verum mysterium esse nequit. Carpob muſste ob iniquam Fa- 
enltatis theologi icae Jenensis insectationem und weil er eine berüchtigte Weibs- 
verfon, bon ven Studenten M, Carpov's Ontologie genannt, ald Haushälterin zu 
fi, genommen hatte, aus Jena entweichen, aber der Herzog Ernſt Auguft ver 
lieh ihm das Neltorat om Gymnasium illustre in Weimar und ein gebrudtes 
Diplom, mit der Freiheit, nad alademifchem Gebrauch in Weimar Eollegia zu 
Iten**), Neben ihm mar der Magister legens in Jena, Joachim Georg Darjes 
+ 1791 als Ordinarius der Juriftenfalultät zu Frankfurt a, d. D.) ein fo eins 
fleifchter Wolffianer, daſs er Jeden, welcher ihm etwas wider die Wolffiſchen 
ge jagte, für feinen Feind und für einen Menjchen von blödem Verſtande 
hielt. Über einen pbilofopdifgen Traftot von ihm (Wractatus philos. in quo 
ee jarum in deitate, qna omnes conditiones, ex solis rationis prin- 
eipiis methodo mathematicorum onstratur, Leovardiae 1735), worin Bes 
eu: der Art aufgeftellt werden, dafs trinitas in se gar fein Myfterium 
ri, die actiones Dei ad intra gehörten teil8 in die theologis naturalis, teil in 
bie Biychologie, die brei Perfonen, es wären aber aud) vier und mehr —— 
ſeien drei essentiae relativae, wie der Menſch deren zwei, Verſtaud und Willen, 
habe, erhob ſich ein großer San, Die feotoaiiie Satultät in Jena fand darin 
22 Sertümer, melde Darjes, den fein Lehrer Carpov bei biefer Arbeit nicht 
— haben wollte, als Adektyuara puriori doctrinse adversa abſchwören 


be Litleratur iſt sch bei I. ©. Wald, Biblioth. theolog. I, 697, 
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jarpop’s Si latum 88. Trinitatis Beyer methodo demonstra- 
nen p tum en — —— variis vindicatum, Jen. 1735 und Oeconomia sa- 
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jer" ta; nem 0 ber en Eheolo 
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upiwerf: Introduetio in Theologiam revelatam, qua 
eoncordia cum veritatibus naturaliter eognitis — 
€. G. ', Einladung zu der feierlichen Gebaͤchtulßrede zum 





wurde gerühmt ines fett nhangs und d 
ee — der pen Tach rag en 


eiftert ein Wolffioner „erblafjet die Lafterfeder un 
dv Ss bes großen — Dr. Rei ——— wenn er — 
lg Ar ie ren * ei ey ®. M — Fe iner 
der e rediger ai € 
n eich Mr dor, dafs feine Augen umnebelt wären dom dem finfteru 
der neueren ojopbie, und fei er darum im 
Die traurige ng babe gezeigt, dafs, wenn man bie e 
bed Wortes Gottes mit den Meinungen dev menſchlichen betrüglichen Wel Pi 
IE nur vermijchet und umlauter gemacht, es überaus u dahin 
s gar davon verdorben um ae worden 


fofophie, daher auf biefen armen Bruder 1,5 = 
Bei Bor Ba * — Orthodoxie — zu En 
Baumgarten in. Halle ( 1 feiner Br das Orakel ber 
Eh © — winerh Andreas Reltor in Stettin 
fund *"*), und Johann Anton Teinius ( rim zu Vraunroba 
und Walbed in u —2 Mansſeld, der PA deng le des Freidenler⸗ 
(Leipzig 1759) }), waren Bolffianer, In iR ihe Erg Feng 
—— — Neimarus, nachmals als Wolffenbüttler ee 
u. en ee vornehmſten gr — 
Hamb. ı ufl. 1781), entgegengejeßt den n, welche n 
= das ——— [3 - — Beige un Sign 
konnien auch fteiforthoboge Theologen n 
fo von Edelmann’s Gedichten —— als eig im mel u von der Se 
veformixten Kirche Br als Wolffianer hervor a Friedrich 
HP Proſeſſor in Bern, befannt als Dogmatifer, oralif und Temiter 
de — 6 Theile, Zürich 1756—1786. —— ine 
icae 
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Reichenau. Für feinen Lebensgang wurde entfcheidenb, dafs ſich zu gleicher Beit 
be ur der Sprößling eines fränkifchen Grafengefhlechtes, Namens Heinrich, 

Reichenau — ent un Ss ſchi —— e —— 

en em 1} of bon ar ver , des 

un Bo faang mit ihm nad A zburg zur * She — oe 


Förderung der Studien im feine Klee: een 1 Bi. * * e 
ollen zu einem 


# Decanns cleri bes 

ee — — —— — als den iner Geſin⸗ 

—* er an dem Ku wir eine Stüge hatte, gelang es ihm, 

at —— 
Een, Mc br Eu Solide ma VER I ie 
' —— a 


Unter den alamanniſchen Klöſtern genoſs das Stift — beſonderes Ans 
ar feitdem Abt Gregor, ein geborener Engländer, die Strenge ber —— 
el erneuert hatte; dieſes Kloſter wälte Wolfgang. Auch hier machte fich 
su en angeborenes Tafent zum Lehren bemerklich; mit Buftimmung bes Ubtes 
begann er A unterrichten. Bu wichtigerer Tätigfeit fürten ihn die in Einfieveln 
angemüpften Beziehungen zu Ulrich von Augsburg. Der treffliche Biſchof lernte 
— ‚ang —— in und — nt um Priefter, er mag es auch gewefen fein, 
eban ihonsenife nad) Ungarn gab. —— Erfolg 
—* Wolfgang abet — Aber feine Tätigkeit machte den Biſchof Pilgrim 
von Pafjau auf ihn aufmerffam, und —* a wie er war, erfannte 
fofort feinen Wert und empfahl ihn Dtto II. für den erlebigten Bifchofsftuf 
don nr Nah dem Wunſch Dtto’8 onrde * in —— gewält, 
von dem Kaiſer im Frankjurt beftätigt und von Erzbiſchof Friedrich von Salz⸗ 
burg in Regensburg lonſekrirt. 

Aus dem Scholaftilus von Trier war einer ber m des Reichs gewors 
den. Wolfgang Hat als folder —* icht getan; am ber Spite feines Heer 
banus er mit Otto U. g x wre Die Kaltblütigfeit, wie er = 

in der ee Lage bei —* bergange über die ern 
— blieb nicht unbemerkt, Ws Heinrich der Zänker gegen Otto U. fi em- 
wuſste der Bifchof Ungehorfam gegen im: Kaiſer zu ber one doch 
mit — Dei Herzog fi zu berfeinden; es if Tehr glaubtich, da ber Unfentalt 
Wolfgangs im Salptonımergut, an deu der Name eines der ſe [es 
re —— erinnert, in Kir Beit fält; man möchte vermuten, — er 
ie Doch in erſter Linie war Wolfgang rief; en 
Sprengel, auf bie Lehre wie auf das Leben und die 
eig feiner Didpefangeifiti feit richtete er fein Augenmerl. Die ini 
aan der Kathedrale gemwönte er wider an bas unter feinem een 
—— — Leben, Daſs er auch auf die Bildung der en 
ht war, ift bei ihm, dem geborenen Lehrer, ſelbſt ⸗ 
En En — die Gabe natürlicher Beredſamleit ne —— ka 
prebigte er vegelmäßig und fein Biograp! 
ruch zu ſchildern, den feine einfachen Neben eh 19: era 
m et opti — genus locutionis) machten. Dem Kloſterweſen widmete ex auch 
Ei ne tn — e. uote — ——— Bistums 
bon en € bon Emmeran jen. 
ng war ber Überzeugung, di, Bi ——— das Kloſter achte und 
auf; in St. Morimin in X fih ein ee er Mamu Mi mit 
dem Bali einftmals —— nn ih machte er zuerft zum 
darnach zum Abte von a rn Emmeran; zugleih ae 5 für eine 
der Güter, daſs es den Mönden an nichts gebrach. Neben 
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causis instrumentalibus externis, tum, quod lex per Mosem ey. per 
datum sit, tum, quod lex naturaliter quoque homini nota sit, evan- 
gelium vero nonnisi ex gratiosa Dei revelatione. 2. Conveniunt materia 
communi, quod utringue urgetur obedientia, additis promissionibus et com- 
minationibus, Differunt autem materia propria; lex enim primario facienda, 
evangelium eredenda docet. 3. Conveniunt forma communi, quod utrin- 
que perfectae obedientiae exhibeatur speeulum. Differunt autem forma pro- 
pria. ‘Lex enim docet, quae sit perfecta illa ac Deo placens justitia, evang. 
vero docet, ubi seu in quonam reperiamus perfectam illam justitiam. Lex 
illam a nobis efflagitat, evangelium illam in Christo demonstrat. 4. Oonveniunt 
fine summo, Dei gloria, eique proximo subordinato, salute nostra, 
utrinque speetatur, Differunt vero finibus propriis. Lex enim eo 
est, ut ad Christum quaerendum impellat, evangelium vero, nt Christum 
exhibent. In diefer Weife zeigt er 5., dajs das Objeft beider ber homo lapsus, 
das jpeg. Objekt des Geſetzes aber der homo lapsus consternandus, des Evans 
geliums ber home Dan eonsternatus fei. 

Von ſderer Wichtigkeit ift lib. I, cap. 16 de assumt. hum. naturae, wo 
er bie fpezii em Lehre ſcharf darftellt in den Sützen: Christus non 
hominem, sed humanitatem, non personam, sed naturam assumsit. Humana 
Christi natura non habet peculiarem aut aliam, quam roö Aöyov, Imloranır 
sen subsistentiam, Er lehrt eine unio der persona divina mit der natura 
humana, (Der Logos bat die Beihaffenbeit der Menſchen angenommen, in- 
dem er jelbft Menſch warb; nicht Hat er ein menfchliches Indipiduum mit 
ſich verbunden.) Daraus folgt ihm ber richtige Sa: Communicatio idiomatum 
ost modus loquendi, quo de Ohristi persona, quocungue modo appelletur, 

jeatur, quod est alterutrius nature, Diele Comm, idiom, ift realis 
fundamenti, personalis nimirum unionis. Man muſs dabei aber bie 
vocabula eonereta bon den abstractis unterjcheiben; man bürfe jagen Deus est 
— divinitas est humanitas. 
In der Prädeftinationslehre ift er entjchiedener Snfrafapfarift, Hominum 
io est, qua Deus ex humano genere ad imaginem suam 
ereato, sed sua sponte in peceatum prolapsuro alios quidem per 
aeternum servare, alios vero, sibi in miseria sun relietos, aeternum 
damnare constituit ad patefaciendam gloriam misericordiae et justitine suae, 
Die Präbeftinotion ift ein deeretum absolutum respeetu eausas impulsivae, quae 
nee in eligendis est fides nec in reprobandis peccatum, Hingegen ein deeretum 
non absolutum respectu materine seu objecti;z denn das objectum ift nicht der 
homo absolute consideratus, fonbern ber homo sun sponte in peccatum lapsu- 
rus, und jo find die praesupposita praedestinationis die deereta 1) de homine 
erenndo, 2) de donanda homini erenndo imagine Dei, sed amissibili, 3) de 
lapsu ejus permittendo. 

i Salefti tft noch zu Bemerken, dafs eine Anzal von Wolleb gehaltener 

Zeichenpredigten nach feinem Tode, im Jare 1657, im Drud En - 2 
t. 


Wolſey, Thomas, Erzbiſchof von York, Kardinallegat und Statslanzler 

NHL — Nach dem umverbürgten Zeugniſſe von Heitgenoſſen als ber 

eines Metzgers Rob. Wuley in Ipswich 1474, (nicht 1471, vgl, Brewer II, 

458 Anm.) geboren und dur frühreife Entwidelung den engen Lebenstreifen 

feiner Jugend entwachjen, trat W. noch als Knabe in's Magdalen« College zu 

ein, 309 als boy bachelor durch Gewandtheit des Geiftes, jcharfe Be- 

kungSgabe und unermüdliche Arbeitskraft die Augen der damaligen Gelehr- 

tenmwelt auf fich und eignete fih im rajcher Folge die Univerfitätsgrabe on. Seine 

berbeimlichte Gelehrjameit, eine vorteilaite Erſcheinung und praftifhe Er— 

geitellter Aufgaben bejeftigten den Jüngling in der raſch gewonnenen 

bes einflufsreichen Marquis of Dorset, ber ihm die Erziehung jeiner drei 

Süne übertrug, ihm eine Pfarre gab und dem Eintritt in bie diplomatifche Laufs 
19* 
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— fer ihn zum 








bed 
lagen, die ein Biel Eur Kirche: 
don einem neuen Lebensideal erfü 
don ihm, dafs er fich jelbft für den Widererbauer des 
den er Europa’3 anfah. War in England erft die 
wollte er die englijche je reinigen und bie kr 
fromme und gelehrte Männer umgeftalten, bie das Land von 
zum — —— — & def Sin 
egen e erfüllten ma jer Michtung \ 

alten Fehden mit Frankreich follten für immer enden und du: 
Beate Beyer niberfätigen, Den Kufer Sefeligen unb- 
eutfche nieberjchlagen, den ejeiti ‚am 
treuen Diener der Kir ae Und warum Meer jet 

ber dreifachen Serone erheben ? — Das in Frieden geeinte 
den —— unter dem Halbmond entgegen! und 
aſiatiſche Barbarei zuriddrängen. Im einer Unterhaltung 
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Baponne waren biefe tweitichauenden Gebanken wie eine Bifion über i 
fommen ra * den ger Mannes geflofien, der one —— 
bring die 5 Belt erfüllenden religibſen Finpuffe fih als Vertreter der 
alten Orbnung anfah. 
ehe Srr häßte er die Gefaren, die der über Slan- 
bern nad England gelangende Brotejtantismus für die Kirche Noms in fich barg. 
in von 1528 an begann er ne ‚bis dahin m bie — — gezeigte 
Gleichgül⸗ — — und bie fremde — Aber wenn er 
daſs ber Lebensbaum des —E ge: nur das Band hin: 
in alter Chnfei wider zu blühen bermöge, fo vergaß er er) ui 28 die 
die von Wittenberg her über den Kanal in's Land flogen und 
ber 9 fortglimmende Lohe des Lollardismus zum Brande ec 2% 
Heuer feien, das feine Fürſtenberſammlumg, keine Statsgewalt, feine 
kamen zu erftiden vermochte. Er hatte dafür mur den verädhlichen 


ein: änni [) es deshalb wol ber hä Zabel, 
* — de tim und * x ——— 


Bed ee Werk bon innen zu beginnen, et 
— —* par unentjchloffen Bönernden a andere Banen, und fo ging 


Dennod; hatte ex als Staatsmann unter den Helene —— der ihm gleich 
Nabe Bastler Sci — und un m „Er iſt der ſchreibt ber venes 


oa und fer: bie — den löniglichen Suse eines * er 
n, unterftüßt. Ehrgeiz und Weltluſt wirkten en mächtig in ihm, 

rderte augenfüllige Bench der Ehrerbietung umd Fieß ſich mit gebeugtem FH 

Seine Freigebigfeit, feine faft franfhafte Leidenschaft, einen prächtigen 

— nach bem andern zu banen, die Notwendigkeit, den täglichen Uinterfait 

‚eines Königlichen Gefolges zu beitreiten, ftellte an pt Kaffe Anforderungen, die 

ur hund, unmürbige Mittel zu befriedigen fich nicht jheute. — One tiefere theo- 

e Bildung, aber mit der fcholaftiichen inne a des —— wa jo 
nn dafs er auch dem Könige ein Juterefie für die Geiftesipiele des 

‚Scolaftifers einzuflößen verftand, fuchte er eine Ehre darin, als freund und 

Beſchuhher der Humaniftiihen Studien angejehen zu werden. Erasmus Hatte ſich 
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ae —— Diplomaten — 

— ſoll es zwiſchen beiden einmal ſogar zu 
en gelommen fein. Won dieſer Frau dröhe hm fein Halers 
or Entfchlufs gejafst, die Königin von ihrer Stelle em file 9 
die Richtung der politiſchen Aktion auf einen Bruch mit Spanien-⸗ 
a er ands und — —— * 
Zeit eine gerung der regierenden Famil 

wurden Heiraten zwiſchen dem Prinzen und Prinzeffinnen 
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einzipiell zu Rn jatte aber ſchwere Bedenten. Konnte 

und erflären, mas ee Vorgänger als 

9 Konnte ber ame Papſt eine Dispenfati ion — 
anderer das Vorrecht feines Amtes ſah? Heinrich um 

—55 — he ke ei he Recht, — mr 

er m Wide 
Fran) — biete sin F —— Rede N en 
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Mm Sager feuer Mönig, se adge den Tafen Beuifärit ber 

er feinen g, er mi m en 

„melde ‚der Yutorität der Siirften. ‚Sefar ge, Einhalt tan, 
den 29, November 1530, morgens 8 Uhr, im 59. vare feir 


Seimtihen Uedoch wu Übernafine feines — eingegangenen) 


27 der Scheis 
[ oe des Bapites, als der Feind jener Frau, die in ve od 
12 Der a — angeſehen wurde; beim — uten erſchien 
jörmigkeit, bes Hochmuts und der gleit ber 
Bellat je durch feinen Ehrgeiz und — das 
und als ber berechnende Politiler, der mit laltem 
ungen der Vollsſeele zu unterdrüden fuchte, 

Englands vor der Reformation ift er der gröhte, und 
Lönmen ſich —— wenige an Einfluſs mit ihm meſſen. Es iſt 
at nichts erreicht und nichts verhindert. a. = 

at, das" er 6, feine großen Pläne, die politifchen Ex 








MWoltätigkeitsanftalten 301 
ee B Le Reli Romaine Il, 277 Unterftüg 
RE E 
u Fre Gene Ei aſſe (arca) gebildet, 2 
Mn) Gen — he — dich —— 


— ——— iſt, man beb ihrer re ou fe hätten aud) es 
——— Charalter der Liebestätigfeit nicht entſprochen. Die Heinen 
Gemeinden konnten ben Pflichten, welche ihnen die Liebe zu den Brüdern aufs 
fegte, auch one Unftalten genügen, Die jremden Brüder, weiche famen, die wenig _ 
zalreihen Notleidenden janden im Haufe des Biſchoſs oder anderer Gemeinde: 
‘ein Unterfommen. Das Unftaltlihe wäre von der Begeifterung der erften 
jebe nur als eine beengende Feſſel empfunden morben. 
Das wurde anders, als jeit Konſtantin die großen Mafjen in die Kirche ein; 
Arkteıt Sept genügte die frühere auf Heine Gemeinden berechnete Gemeindes 
uch mehr, zumal das wirtichaftlie Elend. der alten Welt im ers 
ihredendem Maße fich fteigerte, und dagegen die Liebe, ich will nicht fagen 
abnahm, «aber: doch ihre erſte Frische und opferfreudige VBegeifterung einbüßte, 
So entjtanden neben der Gemeindearmenpflege —— zunãchſt 
bie Kenodbochien, Frembenhäufer, bie aber zugleich auch Armen: und Krankenhäuſer 
woren, überhaupt Notleidenden aller Art einen Zufluchtsort rad Dann und 
wo die erſten Kenodochien entſtanden find, iſt nicht mit Sicherheit anzugeben, Die 
mönliche Angabe, das erſte ſei von dem H. Zotifus, der noch bon dem alten 
Kom mac dem neuen Rom am Bosporus mit ühergefiebelt war, eben hier ge 
ünbet, beruht auf zu umfiheren Zeugniſſen (du Oange, Fam. Byz. p. 165). 
mode Konftitutionen, Eufebius und Lactanz erwänen noch Feine &e 
nodochien. Als fiher darf man nur aunehmen, daſs fie im Orient hir 
, mad zwar wol noch zu Konſtantins Zeit, Zur Beit Julians, der feine Res 
"bes Heibentumsd auch durch Errichtung bon Tenodochien und Ptocho- 
en mehren feiten& ber Heiden zu jürdern juchte (Sozom. V, 16), jenes fie bereits 
‚verbreitete und, wie eben Julians Beſtrebungen zeigen, im großem Gegen 
wirlende Anſtalten. Im Sare 370 gründete Bafilius in Cäfaren die & nielberäßmte 
Bafılias, in Pontus fennt Epiphanius Ptochotrophien, in Edeſſa errichtete bei 
einer Peit der h. Ephräm ein Krankenhaus mit 300 Betten, in Ans 
beſtand bereits ein Kenododhium, als —— dort predigte, ber ſelbſt 
‚in Konſtautinopel zwei neue einrichtete. Auf dem Konzil zu Chalcedon 451 
die Alten 11. Sigung; den San. 17 des angeblichen 4. Konzils Hr Kar: 
00.398 Laffe ich als unficher beifeite), das die Stellung der Geifll hen an 
ben Kenobochien regelte, erſcheinen dieſe ald im Morgenlande allgemein verbreitet. 
Schon waren auch im Abendlande derartige Unftalten vorhanden, wenn aud 
‚minder zalreich. Hieronymus, auch in biefem Stüde wie in fo vielen ber Mit 
‚telsmanır zwifchen Orient und Oeeident, — * dieſes Reis von der Tere⸗ 
— an das auſoniſche Ufer“ dem je frommer Männer 
fi um Hieronymus fanmelten, g bie erſten Zendochienftifs 
; ae rer rare abiola gründete — in Rom, 
ein Sremdenhaus in Portus, Paulinus von Nola ein joldes in Nola, 
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'hiorum, aut nosoeomiorum eonstructionem 


wenn nicht innerhalb — von dem 


— * 
Eee ae dem * 
u. f. w.), die Suriepiftion ur u. * 
md deſſ a 


me edietarum rerum admi any and Die 
— ‚rom Stifter in Beyuy auf — 


42.85.91. de — ER eK ovella YiL.e 19. 
I ri 
"6. OXKILe. 28. OXXR. © 10 0). 
i Sanftalten betrachtete demnach das römijde Rei gu * 
weh derlich ihnen und Den Verwaltern 
ien, welche die Kirche im allgemeinen befo 6 
—— alſo auch das Recht der 
tus beſtimmten darüber im Jare is * 35. 0, ie 
3 „Omnia privilegia, quae a retro principibus, aut a 
— ——— aut liberalitatibus .. . . prae- 
Bi, fe asceterlis, vel ecelesiis, aut — F 
— per hane pragmaticam sanctionem firma 
Bd: decernimus: valde etenim hoc videtur esse Fe 


übertragen (c. 33. $ 7. 


jan’ en a Da 3.528. 
©. 23. Can. XXIL qu. VI). 


bendlande — vortommen. 
al an. In den 


Sehen ebene Mön— verfn d 
et fich Ey a — —* eh 
ital und Klofter entitehen die Spitalorden, die zu den jhöns 

x Liebestätigkeit gehören. 
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ſer Theologie und xun. 





= u — 





häuf 
B. Ulm, Freiburg i. Br., YAugsbu 
————— Be aris ftiftete: 2 I ai 


© 
—* ittelalters vor, waren aber a — = —— Ihe 
von ber je (sorores de pos- 


— ein anſtandiges Be, —— unb bie nötigen Seelenmefien. Auch 


fetbft jchließen 
haften der Bettler, der Blinden, der Ausfäpigen und der Loh— 
Bar im eigentlichen Mittelalter die Yrmenpilege — Kirchliche 


Spi 

—— fo bant ſich doch, mit dem Aufblühen * ee Bern 
und dann im 15. Jarhundert immer ftärfer herbortretend, auch auf dieſem Ges 
biete ein Umſchwung an. Es zeigen ſich bereits die erſten Anfänge einer bürs 
‚ fommumaolen rmenpfieg 7 Diefe ſehte gerade bei den Spitälern ein. 
"den mit ftädtifchen Düttehn ober — Bufammenwirlen der Vürger 
Spitälern nahm natürlich der Rat die Aufficht und Verwaltung in 
, die er gewönlich durch einige Deputirte aus feiner Mitte (Proviforen) 
übte. Damit begnügten fich aber die Rabtifen Oprigkeiten nicht. Sie erftrebten 
auch die Oberaufficht und einen möglichft — Einflufs bei der — 
ber urſprũnglich rein kirchlichen Anſtalten, der klöſterlichen und rien m 

täler, und in fehr vielem Fällen gelang es ihnen —— das Biel — —— 
ia “in 


® Bertrag { äler im ftädtifi 
manden Gräben Beh Ye dr — She De Enter a als Im 10 eh 


ntwerpen jtanden 
— und auch ſouſt greifen. bier die weltlichen Behörden immer ftärfer 
„die Bermaltung ein (Beifpiele |. bei Alberdingk Thijm, De ge te es 
t in Belgie p. 213 :q.). Auch in England nahmen die Köni— 
ee Kajfiht über die Hofpitäler in Anfpruc, wärend fi 
Entwidelung in Frankreich erft nad der Reformation vollzog. 
— Eingreifen der weltlichen Obrigleit wurde um jo mehr nötig, 
die Spitäler und Spitalorden im 15. Jarh, verfielen. Bwar ift auch 
——— —— noch ſehr reich am Spitalſtiftungen und an Pflegekräften fehlte 
rtiarier und Tertſarterinnen, Beginen und Begarden, — 
— ten oder Alexianer übten an vielen Orten eine opjerjreudige 
innerlich zeigt ſich doch fteigender Verfall. Die Mitglieder der — 
große Herren geworden, die ein üppiges Leben fürten, Die für bie 
‚beftimmten Mittel wurden - großen Teil eine Beute der Finanzkünfte 
Surie_oder flofjen vornehmen Geiftlichen als behagliche Pfründen zu. Die 
"ben DOrben angeftellten gen arteten vielfach — Betrüger 
aus und überall, Mogte man über bie Stationirer, Die das sr 8 
rn Kommifjion, die er II. 1687 zu en Gutachten über Die dor 
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gegliedert twerben, oder auch ganp neue Spitäler, jeht eigentliche Strantenhäufer, 


Sp mande frudstbare Gebanten aber in den Kaſtenordnungen nied 

u I the bie Inte, mn Tann ih dem Orfiänbnis ai 
Durch nur manı um Ergebnis zunächt 

1 an ea war, Der Hauptiehler mar, daſs man im der erſten Der 

geietung oBe® zu ibeal anf und anlepe, und jwar gilt das midt Hop dan 


einen ſtart jchwärmerifchen ‚ Kaltenorbn: ‚ ber äl- 
tg Are (Richter, PN —— der Leiöniger (ebenbaf. 1,10), 
ſondern = noch von den viel nüchterner gehaltenen VBugenha; 63 
nungen. Die Schwierigfeit des Werkes ſah man nicht und kounte ht 
weil man ja gar Feine Exforung hatte, Man begnügte ſich damit, eine Anzal 
m dozu zu befiellen und dieſen allgemein gehaltene riften 


mbar in dem Gebanfen, daſs die Liebe zu dem Brüdern fie zu bie 
Mr machen und ihnen die richtigen Wege von felbft zeigen werde. 
rfonen waren zu wenig, zumal man meift ſolche wälte, die auch 
Baker Snlsuen Fiese mar. Sog (älanc na 
man dag Amt, il ar, [13 
daſs eben bedhalb bie damit gar feine Erfarung jammeln 
n 
u 


HER 


» 
in aber, d Mangel an Erjarung einigermaßen d aue 
zu erſehen, ve man nicht, lonnte a nit * Pe 
fonnte man auf den Gedanken fommen, das doch einigermaßen gefchulte 
"der Spitalorden durch ein im evongeliihen Sinne geſchultes, durch neue 
‚Kongregationen 'zu erfepen. Dazu war ber enfaß gegen alles 
und Mönchsartige noch zu ſtark. Einige ſchwache Ve 
tixten reifen, das Diakoniffenamt herzuftellen, mijslangen. In lutheriſchen reis 
‚fen fam man wicht einmal fo weit, Dort glaubte man die Ar. ege schon 
t ‚ dafs man denm ten Witwen umd alten frauen die 
aujerfegte, den Kranken zu dieuen. Endlich fehlten zu einer audgii 
rgung der Armen bald die Mittel. Die een ergaben zu mi 
‚ober wenn fie anfangs reichtich ausfielen, wie z. ®. in Nürnberg, mo in den 
— über 13000 fl. zuſammen kamen (dio , Die Einfürung ber Refors 
on in Nürnberg, Würzburg 1885, ©. 224), li fie bald nad. Die eins 
gejogenen alten Stiftungen kamen der Armenpflege nur zum Zeil zu gute, Teils 
ihre Mittel zu anderen Zweden, namentlich zu Schulzweden verwendet, 
teils waren fie, da man bie zeitmeifigen Inhaber im Genufs beließ oder ents 
‚für ben Augenblick zu ftart befaftet, — fie in einer Zeit im 
ji und Städte überall zugriffen, ganz verloren. Die in den Kirchen: 
ordnungen vorgefehene Einverleibung der Stiitungsgüter in den Armentaften 
ann Are ſehr undollfommen ausgefürt; viele Spitäler, Spenden, Bruder- 
ſchaften, Folande u. ſ. m. blieben neben dem Kaſten beftchen. Wol hat es aud) 
im 16, Jarhundert an Liebestätigkeit nicht gefehlt, aud im den Org 


N 


i 
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Bi 


ine 


tamen neue Stiftungen zu den alten hinzu (3; B. das Waiſenhaus in 
Hamburg 1597, die vier Landeshofpitäler in Heflen, das Armenhaus in Blantens 
‚burg, das Woiſenhaus in Lübeck 1534, das rote Hans iu Bremen für arme Kin— 
der 1596, dad Armenhaus daſelbſt 1598 u. f. w.), aber die Hauptſache, die man 
anftrebte, eine einheitliche Organifation ber Armenpflege, bie ausreichende Vers 
‘ g aller Armen im der Gemeinde und bie Unterbrüdung des Bettels er- 
man mit. Der Armenkaften wurde auch nur wider eine Almoſenſpende 
meben anderen und eine oft nur recht Rümmerliche. Wielleicht Hätte man bei 
fi er Entwickelung mit der Beit mehr erreicht. An Anläufen dazu fehlte es 
icht, Die zafreichen neuen Armenordnungen beweiſen, daſs man fi der Mängel 
‚bewufst war und zu beſſern ſuchte; aber alle dieſe Keime und Anfäpe gingen 
bald ‚im Elend des 3Ojärigen Krieges unter. 
0, wurde in der reformierten Kirche erreicht. Zwar in England wurde 
bie mittelalterliche Tirchliche AUrmenpflege gänzlich zerftört, die Hofpitäler ein— 
gezogen und bie ſchon vorhandenen Anfänge einer ftatlihen Bwangsarmenpflege 
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tiftung newer Kongrrgal 
be an. Neben großer Opferwilligleit und gejegnetem Liebesdienſt zeigt 
lich auch viel Verfall. Ein großer Teil des Einkommens ber Anftalten wurde 
vergeubet oder floſs als B reichen 
und was bie jache ift, zu einer ausreichenden Armenpflege kounte es ſchon 


‚teilten Hojpitäler arbeiteten jedes jür jich, jedes nach jeinen unendlich verſchie— 
denen Statuten und unter ben mannigfaltigfen Bed en. Fanden auch Taur 
ſende von Waiſen-⸗ und Findellindern in den Spitälern — jo wurden 
andere Tauſende völlig verwarloſt; fanden auch Tauſende von Armen und Kran- 


N bote jtanden, noch viel weniger. 
-  Hür die lutheriſche Kirche gab der —— einen neuen Anſtoß zur Lies 
bestätig 
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erungen. die Aufiicht über die pia corpora und alle milden Stiftungen, ins- 
Hofpitäler, Waiienhäufer, Armenanftalten überwiefen, und in diefer 
'g. much die Geſehgebung über die Woltätigleitsanftalten jortgefürt, wie fie 
im Preußiſchen Landrecht Th I, Tit. XIX „Von Urmenanjtalten und ans 
milden Stiftungen“ und änfic in anderen Partikularrechten findet. In 
diefer Entwidelung haben dann zalreihe Armen- und Sranfenftiftungen, 
‚zalreiche Woltätigleitsonitalten ihre Beziehung zur Kirche ganz eingebüht und 
- in weltliche Stiftungen umgewandelt. 

So wenig aber der Pietismus diveft auf die Geftaltung der Liebeötätigkeit 
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Wolt Eh 
—— t 8165, — 
ei —— — 
— — 
den — Jarzehnten des 1 
er‘ De ao Ölen ee. ruft in 
, welche eine armen 
SHE En 
en 
die mit einem Schlage aller —— 
ann w ihrer wandelnden Antlo— 
‚ber nationalen an —— bet 


— ea 
en), 
pie— zu —5 En x ven, eine große Bat Bin Bris 
ie efiedenfien em! 
Me — er Ba feitsübung, neue 
pau 


eht * Dr. —— Hauno⸗ 
immer sn wie im Set 


die meiften tutionen ausgehen, 

ganze tatholiſche a ee Auch im Tat hate Den Deuter 
‚zalreiche Unftalten aller Urt entftanden. ionber& eifrig 

of Stetteler von Mainz für diefelben. Die zalret Bol 
sch eg Hier In man 1867 im ganzen 17,718 Armen⸗ 
einem Bermögen von 981,309,000 Frants und einem jär: 
ein ante, Sharatterifti ift dabei, daſs bie 
welche Befferung und Bewarung zum Bwede haben, auffallend 
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ihren Kampf nicht beigele, — e hierüber ‚Stol- 
— a — 
eine 
ed — Se en 
ale Gemaen er in feiner Vorrede zur ſei⸗ 
„bie im — 1750 erſchien (f. die 2, 
‚Schneider beforgte, mit der Bingrapbie flag 
17)— „mar id von vieler — — — allein es wurde 
fo — und floſs ſo n und one Mühe in bie 
1, Ich könnte das Shnreiten nie Arte Taflen. Bollte ich zumeilen 
Feder d — Hufe ie Be er bey Bu 
em ſchne ui — — m 2 
Seeds fortgefchriebe ö geh A 
bie Fed — ———— Due te das da ftand, was i 


| Lieder entftan mir vor, een 
er da ich —— —— 40, 50, 100, 300. und 
Dos Lied: „Er ift noch in jeiner Stadt“ 
———— dabei an Singbarleit —— nicht 
ten ift, verſteht ſich von jelbft; er tröſtet ſich 
Innen; aber wenn auch nicht von allen diejen 
den kann, daſs fie mehr der Meimfunft als der Di 
Breite der Tiefe und Fülle der Gedanken — 







ils in ber ſpielende 
hen jervor. Es trifft = aus — Brunde nicht zu, wenn 
— ©. 5. neben Schmold und ——— als 
enſtellt; wie würden 





a 
Bi — ift der Braut des Ki: 

„DO Eee u A — x “; au: ahnt: im — 
reue von Je iniger Kaſtigirung um 

und änlide Lieber au, im den * ebangelifchen Kir⸗ 

— ee verdiente Aufnahme gefunden. Eine beſonders reich von 
Hosen Rubrik bilden die geiftlichen Kinderlieder, in beren 
Ben fonft gelungen ift, den richtigen Ton etcoffen hat; 

ende — du er der fünftigen Beiten“ I eine unge: 
en&bolle D ihtung. Im den genannten Liedern ift die Innigteit 
die lautere Liebe jo gänzlich eins mit der dichterifchen Form, 
‚Auborud gehen fo völlig im — — dafs man wol fieht, da 
und Reimtunit nn jen, fonbern es ift, was 

—* erfüllt, —— zum Liebe geworben, ber Vers iſt mit 
eboren. Eine befondere Gabe hatte er, einzelne Kernworte, 

Fa — — die —— fe poetiſch aus zut euten und 

— ein ſolches (z. B. „Es iſt nod Raum ec.“ Nr. 117 

er ſchen — „Daß ich einen Heiland habe ꝛc.“ in dem ans 
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bar hernach einen: —— mit einauder Eredar aber dev ———— 


er —— — 

il ei I 

tſeits trai allerdings jchon im Augsburger 

, ‚ dem eingelegten VBelenntnis entgegen (1. Rante, Deutfge 
| "Bear ser Reformation, — Ba ag en 


bewegte , fi 
Bu — noch von — 
— Näher. haben ** das 
epteren: ‚au Beben: 


Fran im 
— ſtanten gleichzeitl 
gen a auf die — die en 
— ſchon 1539. bei den Verhandlungen, die ex — 
‚mit den ebangeliſchen Ständen a. hatte, zur Sprache 
nämlich Erneuerung des Verſuchs 
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Ian Be 


Kl 8 bi bi 
—— er een. tun 
Nationaltonzil eben im evangelifchen = d. 5. one die 
i welde ein — nur das Mittel einer Majori rung zu 
> a. Some püpftliche Abſolutismus nun ſchon einen Stoß bon 
d t, wie biel — muſste ihm ein derartiges Na⸗ 
Ash na Kr tea Ai Oil ji 
i ung zu 
| Sf — ee auch etwas an ſich, das zu 
1 einen — Bi ia — — Falle een 
rbinand ‚ feiner rm mi abgenei; 
te der — —— getreten — ae Einflujs — 


noch recht en —— 


la en 8 in Hagenau Hatten ſich 
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m. dem Me Braun umterftäht, 










lungsweiſe ihfoffen fi auch die drei der evangeliſch 
der katholiſchen Partei an. Der Kurſürſt von Brand ner 
a aufgegeben, daſs fie unter allen Umftänben ihm Kan Wörtd ole. 
ider bringen follten, und fo ließen fid biefelben denn ud cin Anrege 
verjajetes Gutachten von Billit und Ed, das der idl⸗ ir 
Grundlage dienen follte, durchaus nicht gefallen. Granvella, it duch ein 
Privatfchreiben Welanchthou's am ihm noch beitärkt (Corp. Ref, Merk D. ©. 1: 
ſchlug nun als Mittelwe, he 8 von u Bade je ein — Be 
fohte mit dem Bufage ebod, die übrigen Glieder der’ ie 
gehindert jein dürfen, ihr * ae beizufegen- Auch diefer Vorfchlag ini 
wurbe von feiten des Nuntius nicht ganz acceptiet; derjelbe *— —2— 
nur von der Mehrheit inne —— einer ber Parteieır er! 


Sy ehren Unter Ai Behandlungen über die Formfrag 
ganze Dezember hingegangen und erft den 2. Januar 1541 war man. 1 
diefer Eniſcheidung gelangt. (Das betreffende Schreiben der 
Ref, IV, ©. 1ff. Dafelbft auch die — der —— Ein 
felben war gegen Annahme ber Vorjchläge, — Dtela A 
willigen Brief Oſiander's vom 5. Januar 1541 — IV, 0 


©. Me 
l , ben Bi des € die ſe a t, 
— in —* ———— —— — 


— 









































*) Da Sedenborf und — (Ann. ad ann, 1540 nr. 89) beftimmt € 
Nuntius — beruht die — — on ber Bilhof von Modena, Mi 
Nuntius in Worms geweſen, Irrtum. Derfelbe war (gt 00 
©. 1132) Olerbinge anwefend, en — A offizieller Cigenſchaft. 
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lipp'& Bigamie ergriffen, ftand mit Enlvin unter den Theologen natürlich oben 
am und wurde bem wolbefannten Gegner Ed — — Der a be: 
gaun ‚einem erſt auf dem zweiten Bormrr Neligionsge) — e 
— mit * Hinweis auf die in raus 

Konfeffion vorgenommenen Anderun elauchthon behauptete, dieſe Auderu 
ſeien nur. Ratur und berürten daB een F Sache in Papier Bee, 
und für gelang es aud), die weitere Beſprechung darüber abzuſchueiden. 
Die Gegner kamen bald wider auf die Erbſünde zu reden, wie ſich denten läſst, 
rg Neues — oder eine gegenfeitige Annäherung erreicht 
worben wäre. Bon einem eine ganze Betserombei jo ieh gebundenen 
— dem ſchon die Eitelkeit keine Retra zuließ, konnte ein Ente 
erwartet werben. (Eine ganze en von Uneldoten er 

d enthalten die Briefe der Evangelifhen von Worms aus im Cor; 

“) €8 ift darum auch fiher nicht zu bedauern, dafs, nachdem | Dice 
14. bis Don 17. Januar gedauert hatte, one über die Erbfünde 
— Ref. IV, &.33—78), ein Reſtript des Kai—⸗ 
en 1. — das Religionsgefpräd nad Regensburg 
wurde, wo ber dhätag zu berfammeln begonnen hatte. In der 
g borwaltenben politiſchen Ammojohäre jchien bem reineren Meformeifer des 
wirklich einen Augenbiid zu gelingen, was bisher fo oft ver= 
verfucht worden war. Doc auch diejer friedliche Sonnenblick konnte nicht 
1 Das notwendige Mifslingen auch diejes Plans brachte nun bie 
en nn ine friedlichen Ablommens zur Reife, und um jo 
ſich num di ————— zuſammen, bis fie endlich im ſchmal— 


— aber —— der Anblick ſolch leerer, von Anfang an den 







* 
gender Verhandlungen fein mag, dei r 
nblid de — in die re een — 
⸗ .. in die: ae religiöjen Hoffnungen, von welchen domals noch 
er ars fh begiglicen en Attenſtücke finden ſich volftändig 
al us bis zum Schluſs IV, ©. 1— Weiteres ſ. bei 
ne 
Salı ur: njejfton 
‚Gef hicht ber Huionsoerfude I, © 32 ff. Wewenbiger, Cr vo 
Deutiche Geſchichte im Zeitalter er Reformation IV, &, 151 ff. 












I, Das Wormſer Religionsgeipräh vom Jare 1567. Diejelbe Stadt, welde 

ür- die erſte große dgebung des evangelifchen Glaubens ‚gewefen 
j Del nn] He Stätte fein bes legten fruchtiojen Verſuchs, eine Ber- 
iben ſich trennenden oder vielmehr bereits getrennten Parteien 


lich das Fir. ———— Intereſſe dieſes zweiten Wormſer Neligions- 

nicht mehr in dem Ertrag desſelben für das Verhältnis der alten 

ficche, | dies Wormijer — at Las —5 — 
"bie innere — bes Proteſtantismus. 

ieden die ewangelifche Kirche * g ficer 

In SE er — politifcher eijiebung wer ber Streit ausgetragen, 

Ban nad beiden Seiten him befeftigt hatte. Was dennoch 

Gegner Ram. heinbar jriedlihen Voden noch einmal zufammens 

nachde: fe a dem Schladtjelde einander entgegengetreten waren, war 

Sefül, ge Fra are ber —— ge Il Oral) 

N tbaren Folgen, wei je religidfe Spaltun; 

Be: — lebhaft wor diefe Ahnung natürlich Rn 

e das Zuſtandelommen des Gejprähs mit dem lebhaß⸗ 

b. aa das Kaifertum in einer religiös gejpaltenen Nation 

d ‚ihm fon als Unding erſcheinen, und überbies ging die Spaltung 
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nicht er⸗ 
jaben wir 


* fie follten 
audrum berbammen wollen". — Auf alle Säle 
ulfapände für Zyeologle unt æirqe. xvu. 21 









—* f evangelifcher Seit 8 

eologen auf evang . — 

nf —* auf fatholiicher hauptfäd) Bigof MR 
—— dann ber — Sonia Br die beiden 
Wizelins Ale diefe Deputirten wurden num 
dem — in Worms von Plug derfammelt und die ı 
bereinigt. Aber ſchon die vorläufige Erklärung, —— 
men se Evangeliſchen — und —— pen a 
27H — Die er 


der Auguſtana { 
Grunde gelegt winfdhte, — u Fe Nellamation von 
der zweiten Sipum * 18, tember Beranlaffung. 
henden Streit nicht anders zu löfchen, als dadurch), oje er t 
chriftlichen Ausfertigung der beiderjeitigen Erkl 
auch die zweite Sitzung mit Formalitäten — 
ehfedlung ber Yorm des Gefpet ri. © * fie 
r Form ſprächs. igte 
oder Khrifti mit einander verhandeln folle, und die 
teve Form, wodurch das Religionsge ſorüch ein colloquii 
wirft ein hinlängliches Licht auf die Genei— M 
auf ihr Vertrauen in ein Mejultat ber Verhandlungen, Den 
gehörte eine eigentümliche Selbftüberwindang dazu, um mit einem 
endloſen Schrijtwechfel den B d 
ern a er ie er lieber aul 
ven, er ein Verzeichni — je 
i größ 
der Ordnung der Anguftana, und berla daſs bie ( iit bi 
thofifchen alle —— —— Ver ö 


nu 














Wormſer Religionsgefpräde 323 


ae se: —— * De Sa lhden Depnägten fr 
mit ber — Sitten, Da Dan F 
der don Sidonius vorgeſchlagenen Orb ſel 
eine andere — welche aber 
br KR, bie die Norm, nach we 
Macg wesen ie Gin 


Bar Bann eben bie ade 
aber daneben wurde eben auch 


dorange je 
elif —— in Gemaßhe 

ce! Bmwinglianer und Ealvi 

—6 in der — von der Nechtfertigung, die Flacianer in 
e servo arbitrio und von = guten Werfen und er Pllarden in an⸗ 


— Deputirten 


tee dm ihrer Sonberftell: llaſst 

u. in der en Fir eur Genen nen ni 
in volle Flammen ausſchlug. Die Weimarer wollten nun mit der 
hten, ihren proteftantifi jen Genofjen übergebenen, aber noch 

21* 
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Se unb wären die. 
Aueh een Gefinnu 
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rich IT, zu vermögen, ber eben 185 Glieder der teformirten 


darunter eine = —— Frauen, —— 


für A ae ll ec la Bra a br 
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a „et eine ae 
"dafs allerdings unter ben 


m ouch auf die 
nd — 





ren über die —— Dinge, u ee da⸗ 
— SE. ——— 
em eigenen 

Mache Verel tgegenfam, mol 
kn al r An — — nach 

der Tate it wider aufgenommen , 
"weldem — bie —— Sind 
biete wiber erfordern, bie eine aber. 4 er bem 


beider Va — is endlich felbft Pflug’s Geduld ermüdet 

— ‚König bie ‚Sammlung don Proteſtſchriften zufandte mit 2 
Bedauerns über das Mifslingen feiner Verfuche, das 

lichen Ende zu füren. Um 6. — traten die 








ermals ihre 
le, an der Auguftana 
Amber 5* — —* Bee mit ber N lakkoft 


ei te di legte offizielle Unionsverſuch der beiden 
* Bau Ed. Die Gnde tonnte he zu — 
Richtung nicht einladen, — und wenn etwa bei König 
Gedanlen * die Möglichkeit einer Ausgleichung ber 
en wären, jo man immerhin ben Wert diefem 
legen, dafs. auch die hnrtnädigften oe rin 
Kann man von diefem Gedanken aus ji mit 
hden — ur ift natürlich Dagegen das ee 
Taotiaeı fo Hoch entflammten Haders unter —— 
—— Be Yerkeide Wejeeneäen I dei: 
2 we! ie bisher jo orma olge 
es von num an erleben follte; — Anblick aber auch, wol 
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e fru 


der gnädi Sun, me Ds do te, ide ** 
u mn Lie mu er mi 
dies 3 en gegenüber hey Sünde und das Gemii 

chtende ee unmittelbar die 


bewärt 
im a Biden, Temmt — Gott, in Er 


‚ind — der Üb 
Sina, eo die — —* — ni Ku Gott sucht — 


les in ein d Bet 
inderun Inn Es Hriliche — alſo in 
— und menfchlichen Wil —— —* ie ã 


—F 


Bei — 


Bi Br 


h bie Lamb. die Kra 
en — en 
i SEE. ARE 


Gender 


———— ng En göttlichen Zwegs zum 
* — — — ie E 


es en nie Seins ale bie dem Gewi 
ee en ER je It Hat, 


m, ‚aan at —— alas — 
ad 


ER B, 20. de 108 
tv 
d’ Mur) „30 dem | —— — bereits, dafs Er mit — 


uud * F 
auf 
— — —— F — 
Ein andern 
Ableitung tri it be Begri des Eban⸗ 
1 Die Die er Bertünbig ae 





edle jen, und der lehtere wird nicht 
ht in der auf den ie des Gottes⸗ 


erh Abfichten, Vorfäpe, Ent! ndlungen 
dieſem — mit dem dom Gnabemwillen — 
se des Gollesreiches iſt das „Geſetz“ im Stande, einerſeits Di 








Wart Gottes 329 
wird 


RER don eurer ich und ie, 
om —* tomme 
‚das auch in eb 


rifto 
En a Be 
Dettniee vermiltelten —— — don Schriſt 
Pu deswegen ni 
lichen Sem: 


en. Das iſt bes 


orm gerad 
des U. CS deutlich, Iſt dasjelbe Denkmal einer unter dem 
den Neligions: und Offenbarungsftufe, fo ift altteft. Gotteswort 
—* ein der chriſtlichen Gemeinde geltendes und ſie erbauendes 
{ ae tatfächlich ift das auch en allen Zeiten dadurch aner- 


elne Beftandteile des 


> für abrogirt erklärt 
— um ben hiſtoriſchen m mehr oder minder 


en dom eg 


te in das Wort Gottes miteinrechnet. Allerdings 
Glauben ir "af Sr als die volllommene Offenbarung 


erh ei 
Mies Bie ade 





es bie Reformatoren tun, wenn 


— Momente der 
ewinnt die © * 
——— ‚ber in * 
KR Beihsmillens. u Bere Bot 
verfehrt und bie Welt leitet, aufgefafst md für 


dividualifirung derfelben verivertet werden, die dau beiträgt, * er 


jepe von ‚den Einzelnen in — individuellen Situationen der 
geeignet wird. Auf Grund der Regel Matth.5, 17 gilt dies auch 
Iofjen ſich die vorher an fih aus dem Nomen des Wortes ( 

ttel der Verftändigung auf die ihnen zu —— 

Ideen zurückfüren und jo als Wort Gottes fruchtbar machen. 

It das Horrelatverbältnis zwiſchen promissio und fides- 
er bes Gottes, jo an es al$ ein zweiter Erbmangel“ 
Dogmatik beider Konfeffionen bezeichnet werden, daſs fie bas 
matiſche ———— mit dem Inhalt des Wortes Gottes g e 
Syftem ift feineswegs nur eine Explikation und —J 

ſes bon Anſchauungen, die in irgendwelchem Grabe 
Bewuſstſein vorhanden fein müffen, um das shiße % 





a db zu leiten, 
a re 











Se. an 0, was re und. Chriftus — ung 1 —— Hm ‚ aber 
na @nuis, Wie, Bis und nicht am einer ents 
Be a a ana ah a 
—— ei 


J 
| rung ', bie als folde und vor = 
— aldens bemärt. Nur — 
ffenbarung, dem dieſelbe, ſtatt wirkſam— 
— 


- raus ‚€ 2 ie nbarın — Worden ft, 100» 
— it ber ni im & = und im — 
{und Tod in die — 


en: Vertgefalt 
ät auf dem Gebiete des Willens gti m 
it verwandelt worden, bie auf Grund eines im Bor 


[3 — verftandesmäßiges Flrwarhalten des bon 
i a 


jenbarung i 
ft, aa ie Feng Bleiben e und "wirtfam ‚beftimmenbe Regel 
5 welches den beabfichtigten Erfolg diefer — bil⸗ 
Stiftung eines eigentimlichen Gemeinlebens geht bie Abficht der 
—— wur nm jondern gerade weil fie die Freiheit ker Selbjt- 
Inen begründet; denn nicht als natürliches Individuum weiß 
18 Gegenftand. ber göttlichen Liebe; vielmehr ift e& für ihn ein 
„dieſe Liebe als eine ihm perfönlich geltende zu verftehen und den 
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aftlichen Biel des Gottesreiches als feinen Selbſtzweck ea 
——— Glied der ec —— —— alle Ber- 
Tündigung des Wortes, bie in der eigentümlichen Art diejes Gemeinlebens 
Grund hat, beabfichtigte Wirkung Gottes und Chrifti, und beibe find im 
— ihr eigentfiches Subjekt präfent. ES bedarf auch, um bie‘ 
digung des Wortes als eine beobfichtigte Wirkung Gotted und Cheiſti zu erien⸗ 
nen, nicht des Rekurſes auf einzelne direkte Anorbnungen Ehrifti, duch ein» 
zeine ftatutorifche Gebote, ſoudern dadurch, dafs er eine Gemeinde geftiftet, die 
an dem von ihm geoffenbarten und durchgefürten Heils zweck Gottes im be 
gemeinfomen Endzwed findet, tft er das leptbeftimmende Subjekt aller der 
tionen, durch die fie die Richtung auf diefen Zweck immebält. Für bie hriftlide 
Gemeinde als eine Gemeinfchaft, welde feine matürliche oder weltliche Bafis be— 
fißt und en von ihrem Stifter feine rechtlich politifhe Organijation empfangen 
t, durch die fie fich gegen andere Gemeinfcajten abgrengte, ſondern bie am ber 
leihartigfeit des religiöfen Glaubens das ip ihrer Verbinduni und 
deren Glaube am dem im der geſchichtlichen Perfon Ehrifti erfchloffenen 
Gottes ein Objekt Hat, das nur im deutlichen Borftellungen mitgeteilt werben kann, 
iſt nun das Wort, in welchem diefer Glaube zur Darftellung gelangt, ebenfo das 
fpeziriiche Mittel des Vollzugs der &emeinjchaft, wie e8 ein integrirendes Moment 
in ber Selbftdarftellung des Gtifter8 gemefen ift und notwendige u 
Ki rn ea En 1 Ba 
a 8; um vun: al 
— ——— Lies 
Daraus ergibt ſich, dajd der Umfang des Begriffes „Predigt des Wortes 
Gottes” nicht Ba weitem N hbsk N duch bie — Herta tmgen 
Öffentlicher Predigt des Wort3, welche zur Befriedigung des En ‚Gem 
ſchaſtsbedürfniſſes, zur gemeinjomen Ausübung der Anbetung Gottes, zur Mea- 
lifirung ber univerfalen Veftimmung der hriftlichen Gemeinde, zur Affimiliring 
der nachwachſenden Generation, zur Pflege des religiöfen Lebens ber Einzelnen 
wf.m, don der fich ka organifirenden Kirche getroffen werden. Denn dafs 







diefelben notwendige Produlte des Gemeingeiftes ber Kirche und umen! 
Mittel zur Verwirklihung des Gemeinfchaftszwedes find, daſs ihnen ein 
ſcher Wert jchon deshalb eignet, weil bei ihnen am erften fir die Reinerhal 
de8 Inhalts des Worts geforgt werben fann und weil ihre Authentie das hau 
fächlichfte Orgon für die Erhaltung des reinen Woris in der Sirche überhan 
iſt, daſs die Deteili, ung an denjelben Pflicht des einzelnen Chriften ift, alles das 
wol elöftverftänbtie. ber der Begriff des Wortes Goltes als Gnabenmittel di 
nicht auf fie bejhränft werben, fondern mufs auch auf alle bie unüberfehbaren, 
je und unillfärfichen, den Häustichen, gefelligen, literariichen *) u. f.iw. Vers 
ehr erfüllenbden Äußerungen ausgedehnt werden, in denen die chriftli 
und Sebensanfhauung wach ihrem Juhalt und nach den Gründen 

feit fich dem Bewufstjein mitteilt. Denn alles das, wodurch Kenntnis und Wer- 
ſtandnis des Heildwillend Gottes RE, Benufstfein erfchlieht, it ein Bir 
der Selbitb a am die Menſchen, durch die er diefen das Heil 
eignet — eſth desſelben bejeftigt und fördert, ift alfo „@ han 
Das „Wort Gottes als Gnadenmittel” greift aljo nicht nur über bie amtliche 
Verwaltung des Wortes, fonbern auch über bie erpreife und nbfihtliche mutua 


consolatio fratrum (art. Smalk, TI, art. IV) weit hinaus. In noch 
derem Sinn, als es Luther unmittelbar im Auge gehabt, ift bie „ganze EHrifte 

heit voll Vergebung ber Sünden", VBollends, nick exit, fofern die ben immer 
nur fefundären Charakter einer pädagogifhen Heilsanftalt annimmt , ſondern 


wir 

*) Ms Glaubenszengnis der erſten Gemeinde fallt auch die Schrift direft unter, den 
bes Wortes Gottes als Gnadenmittel, noch Abgefehen von a 
mitung des Ichterem bat, i 
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— — e die „Berwaltung des Worts“ — 


bed Evangel der 
— ee 





— 
Grund ‚eines 


ee eb alien. za * 
Dane ang. ‘ 


In fi 
ie Selbſigewiß —— — des ——— 
13 Aufern Auktorität begriindende Selb 
— unmittelbaren Verlehrs mit Gott oder dem erhöhten 
—— 5, art, Smalk. — art. VIIJ,3, F.C. VI, 76). 


t, dur etismus wider recipirt, ger 
lative rn iloſop — von der “über alle = 
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F 
—— dienen 
u erfennen, 


er 6% ung eben Me 
X uf in der Korrelation von fides einerjeits und 


u ege 
lerg we nicht fpezifiich verſchieden — 
—5 * inen Palin Fee * iſt — — 
der ſo gewiſs keinen Anſpruch —— erheben kann, eine —*— 

als es für bie Heilsgüter im evangeli Sinn duratteriiig % 
bemufster ——— Las * ittlung jener Gegenwart 
u behaupten, indem gleich verneint, daſs dieſelbe 
—* des Wortes auf © Seofffen, Gemüt md Wille bes 


j eſen und Bert Fl 
en zu beſihen ſich bewuſst iſt, al hiſtoriſche Nachwir⸗ 


Er 
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‚und. wib: 


rung 
Wortes Gottes, im Ka di 
nt * und deſſen Bi ung aus der in = 
m Heilswert Chriſti hervorgeht, — 
— und Chriſti, wie er Gemeingeiſt 
F Be Antrieb 2 Kor. 4, 183 und die Sale a er a 


die von ber irren 
ben wäre” und nur —— einer Außer] 


( ) von biefer ungertre A— Fe 

Su — meta das Spezifif diefer jamteit 

urch das foftiich wirkungslofe Wort vermittelt, ſondern trop a 
den Gebanfen einer — ragaaraunıg 3. u dem Wort mechaniſch als 
* — fo dafs von der gemeinſamen Vorausſehung Em die reſor⸗ 
g ber Konſequenz hat, DiefeBehauptung ferner den 
ab ein im bewufsien Berfonleben —— — zu ——— 

| Natı Dieſe dem religiöfen Begriff des 

1b oe der Wirkung des objektiven Inhaltes —— als 
die bloße Erlenntnis ſich bezleht, und der auf eine unſagbare 
Geiſtes ra Fr üdgefürten Aneignung des Wertes an — 
Lund Wille, dieje Anseinanderreigung von Inhalt und Kraft des 
In Bel — und Grund bes Glaubens, wird er Pe durd bie 
— dung des Wortes mit der Summe der Lehtartifel und durd hie 
\ des Umfanges des Begriffes „Predigt des Wortes“, endlich 
' Bedingungen nicht hiureichend refleftirt wirb, unter benen 
It des Wortes zu Iebendigem BVerftändnis gelangt. Die Werte, 
in objektiven Vorftellungen zum Ausdruck —5— haben, io 
der ften Allgemeinheit, die dem Wort ſür fich mehr ober 
p be Bewuſstſein vermittelt werden, allerdings nicht die Fahig 
en Eindrücke hervorzubringen, welche im Stande find, das von 
———— Motiven Mehr chte Gefüls⸗ und Willensleben ums 
allen an Gewiſſen und Gemüt deſſen wirkungslos ab, ber 
onfrete Anfchauung von bem, was fie für den Menfchen bedeus 


‚fe Tpeologie und Kirche. xvii 22 
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mittel. Daſs dies der Unterſchied beider MWörter*), F nämlich nach Lev. 
25, 37 nicht zweifelhaft fein. (Eine ondere Deutung in ber Mifchna, Baba 
megia V, 1.) Bon renden Michtifraeliten, Dey Binfen zu nehmen, wird im 
beuteromomifchen Gejeß (23, 21, dgl. 15, 6; 28, 12) ausbrüdlich geftattet a! 
„geboten“, Sn "7235): ganz naturlich; denn erftens war ſeitens der Nichtifta- 
eliten ſchon desiwegen feine Gewärung zinäfreier materieller Hilfe zu erwarten, 
weil fie a! einmal den Gem des eigenen Volkes Mer abſolute Uns 
si Br ln forderten **); zweiten® war die Ste des Hondels im Leben der 
Bifer, namentlich der  Bhöniter, eine — andere, u fie ” = 
geliten tar oder doch fein follte, Dem Gefepe kommt — 
ei, ol Ausdruck der Not, nicht als Deittel des Erwer ame 


Der beiten Borberung des Gefeges eutſprach eh it nur teils 


a0 “; * berurteilt Pr De: ‚ech. — 18; 
, vol. das t 1 
8. 17; Bi plain 18, 5: 87 En ee Die — * Er 


F — a De. Sirach 13, 22. 23), melde Bebr: a. 
harte, den Schuldner Sonsorine Anwendung (d . 18, 12; 33, 15; 
h — red 8; M F J— ke un 6 
10—13) aus: wur! er für Darlehen gegebenen et nur 
am Einer Stelle Erwänung, Neben. 5, wo ®, ** ‚dee Hundertfte” ei wol ben 
monatlih zu zalenden Binsbeirag begeichnet, Nehemia verlangte und erreichte 
von ben Gläubigern Nüdgabe ber für Geld, ger Moft und gegebenen 
en. Bon e eigentlichen Strafe für das Binsnehmen ift weder in der 
‚noch im Thalmud die Rede. 
Auch im Imud gilt Zinfenzal jtaeliten als berboten, —9* 
Zr Babe an Ton: u \ u ey Yoren Samuels gejagt, den 
Weiſen fei es erlaubt um Binfen 3% — zu borgen. Was iſt die ürſache? 
Sie wiſſen gar wol, daſs Zinſen verboten find, und es iſt ein Geſchenk, das fie 
einander geben; Sammel fagte zu bar hi: „„Leihe mir 100 Pfe ge 
mer für 120°“, und es mar recht. — Rab Jehuda hat im Namen Rabe 
es ſei dem Menſchen erlaubt, feinen Kindern und Ha moffen 0 geaen 8 
leihen, um fie den Drud des Binszafens fülen iſt aber nicht 
richtig; deun fie werden fich daran * Binfen, ſolche zu a I u be u neh» 
men) gewönen“. Samueis Anſicht ift Fodifigiet worden }), nicht bie feings ‚Beil: 
rl Rab rr), die ja auch ſchon im Thalmud ſelbſt Widerfpruh gefunden 


—— inszaſ liten und Nichtifraeliten bi Y 
ſcheint fie iR * he ray. — als Ad 
ki thalmudiſchen Diskuffion (Baba mezra 70%, 71%) wird diefer allgemeine 


nur Qev. 25, 37, mann nur Pen. 25, 365 Sprüde 28, 8; 18,8 

13. 2* 23, 125 Beide Widrier Aa mil TE} verbunden. ; — 
DSDer Darlehenovertrag ber Romer forderte in ältefter Zeit nur Zurudgabe det Em: 
— * Ben en ee Y, 70). A A * 
er. om monatliche Berechnung u wat In Griehenlan 
fehr 2 und im ganzen römifchen ee vom R 8 ber eh bis zum Ende = 


Ren) 
ac Serbemenifne: 9 aut * 1% re ee 


v, —8 Schulchan Aruch, ae Dea 160, 17, 
Mizwoih Gabel — Prise ** — ©. 1250), Verbote Nr. 4 
Fa Mn ie en — Rab, Schulhaupt in —S bluhlen in 
jarbunderts m. 
68 beweifend J der oben efürten Thalmudftelle fehlt bei Giſen ⸗ 
te Entdedtes — ve I, 60%, fe; m wol ni St Bra bat. 


—— 


* 
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utragen*. Stern a.a.D. 210F. bemerkt: „Wir find daher verpflichtet, bei der— 
artigen Unternegmungen oder beim Anfauf von —— ſowie irre bei 
allen Gejchäften, bei welchen wir durch VBoraußbezalung — — uns 
bon einem Thoralundigen belehren zu iaſſen, um bon einer Übertretung des Zins: 
— fern zu bleiben“. 
Bon Nichtifraeliten darf der Jude „mir einen mäßigen Bing“ ne ‚ „wie 
eX entweder Durch bie Banbeögefepe Tefigeiellt "obrr. wo jale m 
2 Landes» und Beitgebrauh allgemein 5— it, Bugerzinfen a 
Binfen, deren Höhe es dem Schulpner unmöglich macht, aus dem elichenen 
Seihe [0 viel Nußen zu ziehen, ala er für De Bett mb Kraft, welche er mit 
eb verwendet, binlänglich befomt ift, find nicht nur wie Diedftahl, 
Rand und Betrug verboten, fondern außerdem auch darum ſehr fündhaft, weil 
lan ee Iſraels und die Thora ſelbſt der Verachtung preiögeben“ 
(Stern 
Solche Vorfchriften haben nicht gehindert, bafs tiber Bu on 
feit vielen ade di ittere ——— ee und ae 
xochen werden, vgl. 3. B. Eifenmenger 611—618; Joh. Schubt, PN 
ürbigfeiten, * VI, Kap. 12 (Theil U, ©. 168 ff. und Theil IV, 
‚Rontinuation ©. 53 m, Gar mande diefer lagen find geradezu unmar; im 
übrigen glaube ich als meine Überzeugung ausjprechen zu fönnen, dafs wirt: 
Helen — Juden an dieſer ſchweren Sünde verhältnismäßig wenig beteis 


Bar Ioh. David Michaelis, Syntagma eommentationum, I, &.1ff. 
de mente ac ratione legis Mosaieae usuram prohibentis), Göttingen 1787; Mo: 

ſches Recht, en 87 ©. 8. Winer, Biblifhes Realwörterbud, Artikel 
„Darlehen*. | 3. 2 Saal chütz, Das en e Recht nebit den ey en⸗ 
— NRabdin v 


Wucher heißt urſprünglich jo viel als Frucht, Wachstum, Vermehrung, un! 
tijeden a a u den. jemand. er; T Unter 5* * 
nr r — die Nußungen, welche von ausgeliehenem Gelde gezogen were 

rüchte der Sapitalien, die Binfen, der Zinswucher. Es entjpricht der 

Ba ganz dem griechifchen zöxog (von rixw, gebären), bad Geborene und ber 


Im Altertum wurden Binfen monatlich gezalt und erreichten eine große 
ua fo dafs ihre Entrichtung dem Armen, der zunächſt ein Darlehen anzunehmen 
— wurde, höchſt drüdend war. 

8 Neue Teftament enthält Tein ſörmliches Verbot bes Zinſennehmens, 

a ald ein Zeichen der Nächſteuliebe das unentgeltliche Darleihen em: 
alten, 3 Ien. „Benn — eihet, von denen ihr hoffet zu nehmen (2üv duvelinre nad 
Bei), was Danls We ihr davon? . ....« Leibet, dafs u 

nichts — a (davelere undev Anehmilorres), jo wird euer Lon 
fein" (Evang. Luk. 6, 34. 35). In der Parabel von den anvertrauten u 
mern und Pfunden (Matth. 25, 145.5 Luk. 19, 125.) wird dem Kuechte ein Vor⸗ 
wurf daraus — daſs er nicht flte Vermehrung des ihm überlafjenen Gutes 
‚geforgt hat. Obgleich hier offenbar das Verzinſen gebilligt wird, ome natürlich 
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Bl water De ft weine 


vn ee bi * Ei 6: 
eu o a 
ob4 in ee * 


Fi gie Eu — 
va ne gröge arbeit 





Niemand fol des haben muot, 

day wucher, roup, verſtolen guot 
gi fi genaeme — — 

mec guot iſt jo verfluocet, 
bag fin got —— gausstt 
ba im je bienfte werde 

im bimmele nod uf erde, 

(freibanf, herandgeg. von Grimm, 27, 48, 57 u. a.) 


Auch im 14. und 15. Jarhundert blieb das direkte Binsverfprechen vers 
pönt. Es erhellt das 3. B. aus der Stoffe zum Sachſenſpiegel Bud I, Art. 54, 
ud @ heißt: „Ih ſag auch dis, wer frewelich helt, das wucher nicht fünde were, 

den fol man reden für einen x. ut extra de usur, c. 1 in Clementinis. 
Nu foltu merden was wucher ſei. uͤcher iſt ob ein man mehr einnimpt oder 

jebt, denn er ausleihet und das ers bedinget, ut 14. qu. 3. e. 1. Wer alſo 
mehr aufffeht, denn er derborget, das ift wucher, on in 10 ſachen“. — Hierauf 
folgen zehn Fälle, in welchen der Begriff des Wucers nicht angenommen wird, 
jedoch nicht in dolliter Übereinftimmung mit dem fononifhen Rechte, obgleich 
er zur eier mit angefürt wird, Wärenb nad; diefem ein Wucher 


„2. Extrav. comm. de emtione et venditione III, 5. Benediet. XIV. d 
nod6 dioecesana lb. X, cap. V, $ IV. Man f. Eihorn, Deutſche Sat: und 
Nechtswiffenichaft, Bd. II, 8 37T, Note a. Band UI, $ 450); desgleichen nicht 
bei Verzugszinfen , infofern es fih Hier eigentlih um > des Inlereſſe han- 
delte (vergl. c. 9 X. de arbibitrio I, 43. Gloſſe zum e. 8 X. de usuris); end» 
lich auch nicht bei den mäßigen Binfen an — er —— pietatis) zu Guns 
ften der Armen (Coneil. Lateran. a. 1517, sess. X. Trid. sess. XXI. 
©. 8. de reform.; — murde dem praktischen — weitere Aus⸗ 
nahmen entſprochen und das kanoniſche Hecht umgangen oder durche gend 
fache Diftinktionen modificirt (man j. Devoti a. a. O.), Demgemäß mır 
auch ſelbſt von Seiten der Püpfte, obſchon fie fich prinzipiell ba erflärt 
tten (fiehe die oben cit. c. 15. 18. X. h. t.), den Juden ber — erlaubt 
vergl. Friedberg, Do finium inter ecelesiam et eivitatem regundorum judicio, 
. 1861, p. 99. 100). Andererſeits wurde ber Begriff des Wuchers ouf alle 
— ausgedehnt, bei denen irgend ein Vorteil erſtrebt wurde, insbe⸗ 
jondere auf das Wechjelgejhäft (vergl. die Nachmweilungen von Muther "in dem 
des gemeinen beutfchen 4 ie Beller, Muther und Stobbe, Bb. VI, 
'pzig 1863, Heft II und Ul, ©. 
ae ven anonifchen —— m allgemeinen biieb aber die fpätere 
Bängertide @ Gefeßgebung im wefentlihen im Einklange, Die deutfche Reichsgeſetz 
gebung hielt daran feft, daher im Jare 1442 Kaijer Friedrich III. eine ausdrüd- 
ie Vorfchrift darüber gab (vergl. Pertz, Monum. Germ. IV, 377). Der far 
monifch gebilligte Rentenkauf bfieb hienach "auch allein geftattet nad der Reichs⸗ 
polizeiordnung vom Jar 1530, Tit. 26, $8; von 1548, Tit. 17,88; von 1577, 
zit. 17, 8 9: „Nachdem bie BWiederkaufsgilften allenthalben in Lenden gemein 
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nd, jo follen mit hundert Gülden Hauptgelds e dem Sülden 
I dan. A gebräuchlich, getauft, Berne — werben“. 
en Reichs häbeputationkabfchteb zu Speier von 1600, 3 139, wurde d 
auf Berzugszinfen für anwendbar erffärt. rlehen mit: * 
nur Juden geftattet durch die Reichspolizeiordnung vom Jare 1577, 
— * tee ———— — die Bingen neigt — Grunde, 
6. Jarhun rijtoph Ruppener ver 
aD. ©. 187). Ein TE Bins ift darnad) geftattet ——— 


er — 
(a. 0. O. X, 1044), „Das Leihen fol ni darüber — ober iſt 

und nicht Leihen“. — „Uns Predigern gebüret bier nicht zu feiern. die 
uns Biſchof fein, — wol zuſehen und machen; denn es gilt uns * 
Seligleit, als wir den Wucher auf der" — — 
verdammen, * A Meifig und dürre jagen, nämlich: & feihet und 
darüber oder befjer nimmt, der ift ein Buderer und — gen ein Dieb, 
Räuber und Mörder. Darnah wenn du einen Sign gewiſe weißeſt und 


> ka: —* gebot gotes — am 15. und Luc. am 6, das ain. 0: 
lm > F —— Verdamnuß not zu — An pfenning über bie 


& ſich willfürlih einer übernommenen Verpflichtung zu —— oder ſich nur 
mit Gewalt zur Zalung bewegen Er laffen, wie Strauß wollte, Man jolle,es 
dem Gewifjen ver Gläubiger überlafjen, ob fie Wucer fordern oder ment 
wollten, mur ſollten es nicht mehr als 4 oder 5 Gulden von 100 jein, und ber 
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Bins ſolle ablögti Darauf ließ Strauß im folgend 
are sine ensrkgere Edit 


ee re Baden m ——— 
ie) 

— vermanung wer ——— es vnpilligen anfo: —— 

‚anten libellus — Nam mitigavit hie ee solvendis ——— 

een⸗ibus. rennen er quod census redemtionis sine discrimine damnat 


annih gr hen dere ri 5* — vnd *— 
ER Halden bejchwert diefelben u entpjahenn, Sollenn vnnſer vers 
‚Bebentße ifitatores, jo Inen derwegen a zung ai nach geftalt ber umb⸗ 
De een der mid band Eontracten einjehung thuen* 
(a. a. O 
a) Auch ——— on iſt bei Beurteilung der Buläffigleit bes Rehmens bon 
ſich nicht Peg glei — und dat die anfängliche Unficht über bie 
— Verwerſlichleit nicht 

In der erſten Bearbeitung der ee kheolopiei fagt Melandthon: „Hac 

inet, quod de foenore decretum est, exteris foenorandıum non cognatis 
cum nulli sint exteri, omnes cognati, in universum interdietum est foenus“, 
‚änderte re fpäter feine Anficht (vergl, den Widerabdrud der Ausgabe dom 
Dare 1521 Augufti, Leipzig 1821, ©. 73, nebſt der Bemerkung S. 244. 
246), Bea in er noch in einem Outadhten vor 1583 darüber: „Ütrum nsurao 
adversus jus divinum sint puniendae, au tolerandan iu republiea christians ?— 

fi für die sche — 9.1. Bochmer, Jun eco. Beat, ib Vyotit, 
XIX, $ XXX eutjcheidet. Einen anderen Standpunft nahm dagegen dar 
win em ®: — ——— Gelegenheiten hat er ſich darüber ausgejprochen und 
‚ein befonderes Reſponſum auf eine am ihn ergangene Anfrage erteilt (unter ans 
derem abgedruckt im den Epistolae et Responsa hinter den Institutiones, Amstelod. 
1667, fol. p. 223. 224), — ee Mitteilung bier eine Stelle finden 
‚mag. Er erklärt darin: „Nullo testimonio Seripturae mibi constat nsuras om- 
nino damnatas esse. Illa mim Chriti sontentia, quno maximo obrie et aporin 
/haberi'solet: Mutuum date nihil inde sperantes Luc. VI, male hue dotorta 
‚st... . 'Eo referuntur Christi verba, ac si egenis oa quam divitibus 
'mutuum dandum juberet. Nondum igitur constat usuram omnem esse prohibi- 
tam, Lex vero Mosis (Deutoron, 23, 19) politiea quum sit, non tenemur illa 
ultra quam aequitas ferat atque humanitas“. Nachdem er ben Sinn ber übrigen 
erläutert und jeine Mifsbilligung darüber ausgefprochen, dajs man 
ne Worte hänge, nit die Sache ins Auge fafle, fo detlarirt er: 
* lud esto, me, quum usuras in genere non damno, non omnes etiam 
——— probare posse: neque etiam mihi probari si quis usurariam quasi 
— liain quaestunriam factitat, Postremo sub istie — exceptionibus 
‚peenniae legitime pereipi posse tantum, non secus . 1) ne exiga- 
‚tur ab egentibus hominibns —; 2) ut qui mutuum dat, non it addietus , sit 
laeto et: eommodo suo, ut interen omittat quod ex —— — Ber 
u fratrum mullam rationem „ 8) ne in 
een Al inserabur, * and non conveniat cum zequitate naturali, si — 


— 
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dat ss} De 


—— — unius illins quoeum res an — sed etiam 
quid expediat ee — —; 7) no excedatur certus modus — 
quavis regione — (vgl. auch Ealvin zu Hejetiel Kap. 18), 
Die Discipline des &glises reformöes en Frauce Obap. XIV, art. xxu 
bisponirt aber: „Toutes usures seront tr&s-ötroitement prohibtes, et on se 
— en matiere de pröt, selon ’Ordonnance du Roi, et selon la rögle de la 


Weiſe wie Calvin hab; tb d Theologen 
bie al Ben ———— a Amafius Bi 


ben u ſich nicht in —* erhalten". 

Dem Gewicht diefer Gründe Tonnte man nicht wol widerftchen, — das⸗ 
ſelbe durch die Beſtimmungen des römiſchen Rechts, deſſen Autorität — all⸗ 
gemeinere Anerkennung erlangte, unterſtützt wurde. Prozeſſe über Bin | 
men eigentlich vor bie geiftlichen Gerichte, kamen u auch) Bl ſellen 

die weltlichen Behörden (ſ. Friedberg a, a. O. 102 lien, — | 
ebenmäfg geſchoh, wurde bei ſolchen Gelegenheiten u ———— | 
Vorzug vor dem ch ben und der Begriff des Zinswuchers bi 
modifiziet (m, ſ. Sclobis, Über das Verhältniß und dem En zwiſchen dem 
romiſ⸗ wilrechte und dem lanoniſchen Rechte in Italien, in nn und 
HZocharius tritiſcher Zeitſchrift für re und Biievoebung bes 
landes Bd. KV, Heidelberg 1843, Heft 1, of. &, 577.). PN] 

So bildete fich eine dem Fanonifchen rede wiberfprechende Gewo 
welche den beim Rentengeſchäft üblichen Zinsfuß vom fünf Prozent auch auf 
lehen mit direftem Binsverjprehen übertrug und unter Umftänben ſelbſt auf 
ſechs Pr ozent erhöhte. Diefe Gemonheit wurde feit dem letzten Dritteil des 
16. Jarh.'s auch in den einzelnen deutichen Territorien förmlich legaliſirt, wie 
im Sachfen und Medlenburg im $. 1572, in Brandenburg 1573 m. f. m. End« 
lich wurde auch durch den iehten Reichstagsabfcjied bon 1854 ($ 174) üb 
beftimmt: „Unveihenb bie fünfftige Zinß und — ſollen von nun am 
—— fie ſeyn aus wiedertäufflichen Zinfen, oder vorgeftredten 

niehn herrürig und verſprochen, jedoch nad Anmeifung ber Reichs- 

— —— meiter nicht als fünf pro hundert alle und ae 
glihenen Terminen ohnſehlbar bezahft, und im Fall de Saumfals auf u 
Far Her dev Obligation per paratam executionem wiber den Schulbigen ı * 
al 

Seitdem — der Begriff „Wucher“, im Sinne von vauraria pravitas, nicht 
mehr auf das Nehmen von Bine überhaupt bezogen, fondern man veriteht bare 
unter den gefepwwidrigen Binfengenufs, vor allem das. Überfchreiten des. 


in - 








— 
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Nur di er une Shen eg ee 
er u Pr 
nen ———— dal a ie 


um. firafbaren Wucher im 
auch ber annte Dardanariat, d. i. bie 
a — von Gegenſtänden des een 5 ee 

auch nirenen ‚bie Reformatoren ihre Stimme, Quther, 

—— — die Straßenräuber, Mörder und Verräther rädert und 

wie biel umge Tolte mar alle Wucherer rädern und alle — ver⸗ 
jagen, und Zöpfen? ſonderlich el jo muthwillige ——— 
ie jebi und Bauern thun aufs emule" (ce van d, 

| 1 ©. 1087, Berleie, 2 heben Ban )- (2er — 


Sauter Daran riuß 
2. Hi. mer, ib Kxx, &1; Onjci, 0 —— —— 


— des Wuchers bom Stanbpuntte: ber Kirche und des Stats 
e berfchiedene gewejen. Wenn die evangeliiche Kirche die Ham Sa 


tits XIX an he 
usurarii 


if u, usque 
Berolin . 1880. "erlebe, Gefgjichte des Wucers in Deutichlanb, 
= u — * 


——— —— und *5 


oph 
‚Kür 
1 "des Kultus, 


altung Stai 
— 


liche Bedürfniſſe — 
Das Kicchenregiment wurde 


Mi ändige Neligionsübung zugeitanden wurde. Durch) d 
ee za Aigontt ge uhr He 


























pri — " Dit. dem ‚ Oberamtmann 
i en —— be —— 
ir ya rate — m 


7 ee 
An 


der einzelnen Ki 
/anter) et Auf L, — dem von = 
inderat“ 
ird gemein chem Vorſih 
m Ousvorfunben N 
(der 1647 duch Wal. 


der Dherfäub 
— 
und = ———— in der 5 — 
— Detan 
rm ga 


‚ber ehe Deb 
9 praftiji Säultunde gibt Antrieb 
—— —— und feſte — auf 
n des Orts und der Schullchrerfonferenzen Religions⸗ 
angewiefene Vita riat. Dieſes ——— ft Pri⸗ 
Pfarrer je item aten, 
——— wozu er einen Bei⸗ 





| 








> bo ‚bie Spenerfihe — chriſtlichen Lebens nebſt Zin⸗ 


d den Bengel 
—— Pieti Aa 


ren eryeugt, meer burd)_ das 
— 0. Oft, 1748 "Freie 

kg — — wm des a 
Straft de der In den „Stunden“ " der „Gemein 


nben, ms Luth keit der Re— 
——— ——— und 
halter· und „Stundenfeute 
U 


———— der aka . 
ie und zur Ablenkung 


haus 
jat Velenntniſſe der Landeskirche 

fe en ven landen @ Gebiet er U eb 
bie „Nazarener“ ımb bie eek u 


— —— 


en ad) (1861); etwa 99 jen im Mir gt 
— aus ——— in —— 
Mind in — — „Kind 
er jart er 
Ylatn es Yu ne in —— DE 
berge u erge in einem Bereinshaus Band! 
ge Ed mu und 27 Sünglingsbereine im 
N gart und Mentlingen, Mägdeanftalt in Stutt: 
in Stuttgart (1867); Nettungsanftalt für 
! Ri 1871); ®erein für entlafiene Strafgefangene 
in — und Diafoniffenhaus in Stuttgart (1866) mit 
bad) eiewendi fr Eharlottenhilfe De — Kanie in 
für arme chroniſch Kranle (1874); Diolouen⸗ 
ur Ausbildung von ———— (1868); Olga⸗ 
ankenpflegerinnen (187 m 
Bebenhe Hr Jagen (Inst); 
Kinder in Ludwigsburg oe hei 
23* 
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1886 286 Stubierende der evang. Theologie, darunter 177 in 0. Seminar 
ER 

yarpol — she ——— entſtaud I a —* ——— 


© 500.000 90 Suthoiite kamen, melde unter re Augsburg, 
Bilrzbu Worms, und ber egempten Probftei 

9 ae Blei ‚geindet fi Ehren — — 

Auguft 1821, und Ad domini enstodiam dom 11. Aprif 

2 De ne nie enet vom 14. mai 828 und bie at. Verord⸗ 

——* Katholiten —— ea der. — rteiden 

hen! ‚ unter dem Erzbistum Frei Unter dem — 


Sinnen uuing mit dr der Fertindigung = 


f an ieh — 
— einer Belanntmachung bes Kultusm ——— 
fung che ober bürgerliche Verhältniſſe ın Württ. 

hof fann mit den — 


Die Zal der unftändigen Geiftlichen ey Ri F 
ciefterfeminar waren 81, in's Tubinger ft „ ne 


eb 6 Berußilde tathplfäe Scans mn Binden) ver 
eu] ‚0! er; 
Be „ ‚einer — 


ich bes 
‚Stat für entfprechend Re wiſſenſchaftlichen Vorbild 
Die —— ſind in Abſicht = die dem Bijchof zutommenbe a 
öfen Bildung und ber Hausordnung, ſoweit jene durch diefe bedingt 
tanfficht der Statögewalt unterworfen, in ben übrigen San en 
der unmittelbaren Leitung der Statsbehörbe, Biſchof 
und Lehrer ber Konbilte ernennen, die Penierung er 
ausfchließen. Die Leitung des taihof. Religion 
nd anderen Schulen kommt dem Biſchof du — des 
ichtsrechts Ber liche Orden Können vom Biſchof nur mit 
‚Genehmigung — eingefürt werben, ber Jeſuiten ⸗ 
ch ein Seh Sie elübde der Ordenslente behandelt bie, 
{ ne gurciopen zur Seit ift nur der Orden der darm Ei 
in den 2. Stongregationen des Vinzenz von Paula und bes Franz 
3.1880 waren neben 590290 Katbolten, anch 104 Deutichlatholifen. 
— rereritee brauchen nad) dem Gefeh dom 9, April1872 
Genehmigung und haben dns Hecht freier er eat 
ichen und öffentlichen Gottesdienſt, fowie der jelbjtändigen Ord+ 
* ihrer Angelegenheiten, nur dürfen fie nad Belenntnis, 
amfeit mit den Geboten ber Sittlichleit oder mit ber öffente 
nicht im Widerfpruch treten. Im Jare 1880 wurden Aue 
Renoniten, Taufgefinnte, 206 Neufirhlide 
durch Geſeh vom 12. Oftober 1872 an Eidesftatt eine von 





aus. Die bi tifcbe Betrachtung bi ejelben 
—8 göttlichen Ferrari > ion Achern Sm Mm — 


zu don Gott verorbneten Be — i —* n ferner 
wir von Tatſachen der — Natur und Biere von in bie 
Sinne Ereignifien ſprechen, die — meer 
jeite Indem wir unter biefen olche Tatfachen und Förderungen bes 
inneren; (ttlicheveligiöfen Lebens verftehen, in welchen eine unmittelbare Gemeins 
ſchaft Gottes mit dem frommen Subjekt und eine unmittelbare Einwirkung feis 
nes hl. ne dieſes ſich fungibt, erhellt u om. dafs fie allerdings mit 
n et, bon welchen wir am gen Orte zu reden haben, 
; h Begriffe fih —— en find ferner nad — 
hen Gntoidelung Hbechaupt 
er er elig ton um nöjen It 
Pfr Ü ie Art, K Enchkl. — rung“ Band 
und. über „ S. 75 — er im inneren Be 
mit ben auf he —— göitliden nz keiten auch jene äußeren Wuns 
wird dab SE der Tepher "ht engl meden 
ie ber lehteren empfi 
herrichende Sprachgebrauch indeffen, der bei bern one 
sn nur bie legteren iR meinen ae ift auch in ben Ausdrüden 
riſt begründet, Son jenen lichen Wunder, welche bei allen 
im Behuf des don Gott getwolite n echten eh — 
‚ober — ihres Heilslebens eintreten müſſen, find weiter 
föeiben bi igen befonderen Einwirkungen Gottes auf gewiſſe in — 
Subjelte, vermöge deren er dieſen in einer eigentümlichen re— 
theit ihres Geiftes- und Seelenlebens feine zu offenbarende si 
o auch zulünjtige Entwidelungen feiner Heildölonomie zum 
en Tonfreten und unmittelbaren Anfhauung werden und fie hiervon —* 
n Geiſtes dor Anderen zeugen laſst: allgemeiner Begriff der Inſthi— 
der unter dieſen Begriff fallenden Weisſagung (engl, diefe Ar fe 
bie). Eben hierdurch will Gott auch über bie — 
Wunder in ihrem Verhältnis zur geſamten Heilsöfonomie Licht geben 
ei Verhältnis der Inipiration zu ber in —— Wundern ſich voll⸗ 
ifeftation beſonders Rothe, „Bur PING Denen „Syſtem der 
—— Und zwar —— wir bei den Heuptmestgengen der 
ee wie bei Mofe, den Apofteln, und aufs Höchſte bei Chris 
Kräjte, vermöge deren fie in feinem Namen ſolche Wunder volle 
He mi er Injpiration in Einer Berfon vereinigt. 
‚alten Dogmatifer meinen, indem fie miracula naturae nn 
feibem, mit jenen das, was wir die Äußeren Wunder oder die ber —— ge 
mönlichen Sinne des Wortes, mit dielen das, was wir die geiftlichen Wunder 
nennen (mirncula gratiae, quse per Deum fiunt in hominis animo ad ipsum 
‚salvandam); unter den lehteten berftchen fie übrigens beſonders . —— 
en außerordentlicher Art, wie bei ber Belehrung bes Paus 
die Bewirtung von Infpiration, wie bei ber Berufung und Er: 
der Propheten, ei unterfheiden ferner „geljgen miracula potentiae 
indem fie unter dieſen die auf Bufünftiges ſich begiehende Ju— 
verſtehen. Hier aljo haben wir ed mit miracula potentiae und naturse 


2 an en 2 Wundern iſt nun ber — der —— Kr 













‚one nähere iehung I menjchlichen — der göttlichen 
it unmittelbar in die Sinnenwelt eingreifen, wie Stimmen bom 
® Ermeiften und — on in jedad era? — 
örtlichen ‚sräfte in oofi cher ur en, um a 4 

it an jenen, teils und Insbefonbere injofern , —— durch fie jelbft 


Fügung gefunden: die Wunder ſeien feit der großen Verbreitung des 
humß über Die Wet jur re Glaubens neben dem Eindriu 


nem feinen eigenen früheren —— F egenüber daB ih 


anuß; den Begriff; — —5 —* Hin y Be er Rute as 
Be ei 3 um 
Wunber.als Ipezi ei erg 


für Dief 
un J— Ang au unser riſtliche Upologetit aı 
 Möglichteit änlich geftaltet a don “8 — ge — hd 
er Wunder zu; bei der Unterſcheidung ber echt ———— — I 
am man befonders auf den inneren ethiſchen Charakter Beider. — 
aber als in jenen leiblichen Wundern fanden Männer mie Da 


—— eilung der Seelen, im Öffnen des geiftigen dluges 
dem apologetiſchen rauche der Wunder verbinden fi nun aud Er: 


ber ie mit il Eini de 
5— 


—— ih 
zeformatoriiche Zeitalter, daß in i dem religiö ter in und 
— — Gottes “ —— ns fein 


min. Au 6r Freatur fortwärend weit Überwogen‘, wo nicht gar — 
wird. Bei Origenes hängt die Art, wie er gegen bie Belämpfung eines 
irtens Gottes durch Eelfus die Möglichleit eines Eingreifen: 
Die. finnfiche Natur unter Berufung auf bie Höhere ideale ie 
mit einer Herabſetzung des Wertes und der Geltung der 
Be fammen (vgl. Neander, Dogmengeſchichte, I, ©. —— 3 
dt, — und — als er Jahrb. 
— 1868, ©. 308 fi). Auguftin trägt de utilit. cred. 16 
eimen noch jehr unbeftimmten Begriff des Wunders vor, von welchem 
auch fpätere bis auf die altproteftantiichen Dogmatiter auszugehen 
we, ey arduum aut insolitum supra spem vel facultatem mirantis 
bat er dann Erklärungen abgelegt, auß welchen neuere Ratio: 
jeiber, auch Strauß) einen in ber nur jubjeftiven, relativen 
‚meinten entnehmen zu fönnen: „portentum fit non contra natu- 
ram sed contra quam est nota m free Dei 21,8; contr, Faust. 26, 3). 
‚Hellt dort, wie gleich der Kontert zeigt, getade einen ſolchen Begri 
— auf, bei welchem bie für uns im Begri ff der Natur geiepte ſtete Vers 
ber Frentürlichen Dinge Dich einaner — ——— 
— ——— „Natur“ nach unferem Sin bes Wortes ganz in bem 
telbare und ummittelbare Wirlen Gottes 20 ——— Inhalte Kar — 
und der göttlichen Ordnungen untergeht; „voluntas conditoria 
eujusque natura est; id erit unique rei naturale, quod ille fecerit, 


omnis modus, numerus, ordo naturae®, ‘Übrigens it ihm das, was 
allgemein befannten Naturfauf geräteht, an fi nicht weniger 
ni als die — hinausgehenden Wunder. Dieſe aber laſſe Bott dazır 


des willen, daſs di n * 3 Gewönli b 
schen — werben, ihn * —— — — — Risk, 
dom Wunder 1865; U. Dorner, Auguſtinus, S —* 
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Ben in Qnnkinieierer besjeiben ii, uud [ehe vorhin angefäcte Ser im Sufame 
Häteit merhöliheemirabiia Segrünbet Anden, ir melde Tehtre aber br in, 
Di 
tere Ausbildung und der Naturkeuntnis dieſer ——— 
Be Dee ſchwinden mu] 


et —— 
— die entümliche — ———— — ea (+ — 
halber Made ni ie feiner Dogmatit 


i er gibt freilich vor, in 
die Speifung der — ſich — fondern mr ans übernatür: 


* (vgl "Köftlin, Luthers Theologie, I, 341 f,'249.f.) liebte bei feiz 

sis — Auffaffung der Dinge überall dom Endlichen weg den 

den im Allem mwaltenden Gott = richten, der auch in ges 

En ufälligen Vorlommniſſen unſeres Lebens fort und fort durch 

ai ki, Frag ‚minber fiebt ex gegenüber bon —* den Satan und 

Auch einem nicht durch Engel ſich vollziehenden ums 

es Gottes will ex durch die Natur keinerlei Schrante geſetzt 

un fe Abgrenzung für den Begriff des Wunders finden wir hie— 

— numlich gegenüber von ſolchen Fällen, wo wir doch auch für die 

‚Gebrauch rein natürlicher Mittel ſtatuiren müfjen, und auch gegen+ 

‚bon — = fpegiellen ——— — Br a 
dererfeits dringt er elegentlich auf die Ane einer Ordnung 

— die eo und zwar einer Ordnung, bel welcher Gott auch 

— — Und da dehnt er nun in eigens 

georbneten und vermittelten göttlichen Wirtens 

—— um die geſchaffenen und zwar auch auf bie 

Naturfräfte ie eigenden Wunbertaten aus, Aber ex 

N —— gegen den „Fanatismus“ ſehr — auf den 

mjachen, von Gott — natürlichen Mittel. Er 

bus ben Beioigen des gewönlichen Naturlaujs, 3. B im Wachjen des 

ebenſo — ja noch größeres Wunder, als in der Spez 
de erlennen. Jene — —— Wunderzeichen, von welchen die 

berichtet, weiſt er dann ihre Stelle an in der urſpruͤnglichen Ents 

Offenbarung, wogegen man jegt nad) der vollen — der 

jeit in Chriſtus und dem Worte ber Schrift ihrer nicht mehr bedürfe 

id bas, was der Bapismus an Wundern für feine ehren aufmeife, nur 

oder Tenfelöwerk ſei. — Und über alles wunberbar äußere Wirken 

ſtellt er he — nod weit — und energiſcher als ein Orige⸗ 

em (vergleiche oben) — die fortwärenden „reiten, geiftlichen 


— —— Dogmatiker — nichts bedeutendes für 
ve der Wunder. Sie definiren die Wunder im Verhältnis zum Natürs 
2 Acärfer, aber nur in der Weiſe der Sholafit, — und zwar Quen⸗ 

9 scholafit Doc nicht yu ve vim abe ade ts a Deo inditam, 
Sch doch nicht zu verlennenden che nr jopbii 
"bes Verhättnifies — einer höheren und fin hg ch * 

miſſen wie bei ihnen. Dagegen fürie fie bie — gegen ver Fr 
mus zu ausfürlichen Wiberlegungen der Meinung, dafs die ware Kirche 
- fortwärendes Vorfommen von Wundern in ihr fi bewären müffe 
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—— er Ara ee 


= * re 


der Natur Gottes iben 


a — uch — — a 
ne mäßigen Ordnung a 
A —— endlichen ash Dafeins 
weitere Grumbjäße: 


modi ber bei! 
infofern, ge er Du demjenigen — —*— modi fie. 
r id haben, und die einzelnen Modi a 
ins jo nuc. wider durch einzelne gleichartige 
i Nicht bloß das unmittelbare Eingreifen eines abſoluten 
uf des endlichen Daſeins, ſondern aͤnch ein wirkliches Ein— 
m vr N Geiftes in den —— der materiellen Dinge wird aus⸗ 


durchs Hi 
fe, die 3 nicht fehlen dürſen, die Tat le Macht 
z Ei ausweiſen Lönne, 
e eröffnet dann der englifhe Deis mus den 
befonders Lechler, Geſchichte des engliſchen Deismus). Wärend er 
abfolntes Subjekt über der Welt und Natur ftehen * a At 
fie jo auseinander, dafs ihm mit der Offenbaruı 
‚werden. Ein Toland Hatte fie noch 3 —— ine fie als abe 
; ben fonjtigen Naturlauf nicht ändernde bers ber Wi 
;f eines der göttlichen Weisheit würdigen Br = der 
rbei —— Die Beſtreitung eröffnete befonders Woolfton, der 
——— Unwarſcheinlichteiten und Widerfprüche in den 
undern auſzuweiſen verjuchte, Cine ſyſtematiſche Wider 
einer Annahme von Wundern überhaupt unternahm enbs 
dpunft der empirischen Bhilefophie aus, indem er bei eh 
ein Zunderbericht dem prüfenden Denker fich glaubhaft machen 
hing human understanding X). Wärend nämlich unfere Er 
die kaufalen Beziehungen der A e und ferner für die Glaubwür— 
eit n Dane; anifle auf bie teigmähi fett und Stetigkeit unjerer Ex» 
ı bi der Annahme eines die Hoturgefepe verlegenden Wunder⸗ 
enge unwandelbare Erfarung von diefen Gefegen entgegen, 
je von einem folchen Alte müfsten, um hiegegen auch mur eine 
für fih zu behalten, zu einer Klaſſe von Zeugniffen gehören, die 
en hätten; fie hätten nur Kraft, wenn für unjer auf Erfarung 
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Eos Eutin u fei, we. inmern — der ſchlechthinnigen Abhängigkeit 
gi { — er 





dei eit 
= en ar Se Bi — 
— 






en. 

ten Gottes Pr N willfür — —— bie 

(äßig organifieten MUS mit der Idce eines in fi) 

pleged bon eingelnen, rein aus ſich jelbit 
enblihen Naturweſen zu ibentifi Maier Auf tgegen⸗ 
An ie aller jonftigen Exfi beruft man fich- al ent befonders 
der allgemeinen empirifchen —— „Indem don 
a jene Analogie an die mit Bezug auf © —A zu prũ⸗ 
— a el —— —— Unter den neueren Dog: 
a ae von Wunbern beſonders bei 
al — am — ſte aan und Lip⸗ 
un bei ai ei C. 9. Weiße, 


huhte danıı Cpinapa 


gemeinen fı 
ar mi Ben 


— — laſſen. * ralismus ſcheute 
derzeugen eine Miſchung von Betrug 
— doch zuricichredend, — der Ratio⸗ 
— Wertzeuge der Vorſehung ſelber jene Taten gar nicht 
{ ek —— re geolanbt, an die Berichts 
—* e dee 
jafi errang haben. Endlich) a ch m nt Ile der 
n Berjuche — mit dem are 
a — der, exit fpäteren geiten a an —— Balkan 
er ‚waren, die mötgiihe Erklärung geiet. Anftatt der Bis 


iß im den Sagen bed ee 
* dann in der — nur den Nie derſchlag — * 
ger —— ie Baurſche Kritik Hat Bas — 
1 Sbealered ba at Weiße in — der Kindheits geihichte F 
fie Unhiſtorifches im den Erzälungen von Jeſu eigenen Wun ⸗ 
er ek eigentümliche, in B. Eonfreten Anwendung unklare Abs 
tandenen allegorijchen Reben des Herrn verfucht. Der gan- 
je aber wiberftrebten nicht bloß bie ſchon von Angenzeugen 
in n des Auferftandenen, die man num auf bloße Bifionen 
* die Wundergaben, welche ge die erjten Fünger 
i gt Waren und welche fie fidher, Gleiches nd Grb- 
im Jefu gefunden hätten, fih nicht iin * * haben. Im Sin, 
und audi * ie Frage, wie denn Jeſus —— haupt one ein we ⸗ 
Wundertun ſich Meſſias geltend machen können, 


— 
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Linie mit dem Natürlichen ämlich bi Ordnung h 
- ne Mr share 


Namen 
— rast - — en Lange, — — ne a 


$ den wirklichen Sinn Säpe bei z —— —* 
ee 
ber Natur zugelafjen werben, te — den Freatichi en Dingen 


n welche erllärt werben müfen aus einer unmittelbaren jamen Be: 
Gottes auf einzelne befondere Punkte dieſes Naturlaufs und insbeſondere 
aus folchen Kräften, die den menſchl Werkzeugen der göttlichen Offenbarung 
uur bermöge unmittelbaren — emeinſchaft, worein der allmäch⸗ 
tige, lebendige Gott zu ihnen ſich jept, zu Gebot find geſtellt worden. n 
h jeden hat neuerdings Re K ur Dogmatit*) das eigentliche Want 
—— a) ein abjolutes Wirken Gottes one wiſchenkunft 
ner ttelı , b) ein Wirken Gottes mittelft Freatürlicher Mit: 
\, — einer Art, wie nur Gott mittelſt ihrer wi he u Bat 
und zwar jo befonders auch im Leben Jeſu auch bloße uneigent: 
nommen. 


ven Wunderwirfen Gottes vor allem voraus a 


i — — — 
IH miffen der jeweiligen Menſchen, welchen fie b nn 
dienen — Berentung), en: den 
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felipreifen Stnaben fo zuwider wurden, daſs er fie bis in bie Mafje 
mamentlich nad) ihrer formellen Seite, — Fer * eb. — 


des zu leſen und fi bie Einfamteit 
— 55 


im 2 zwar wenig mit dem georbneten ©: en; bes 
ie m F we net im Mneignen bes Wiffens wie im Berfehr 
mit Anderen. ige überfchritten nah Inhalt wie Da - 
guten und isdn Fa die er Alter wa a Bildungsftufe. 

\ fi Vaters in feinem dreizehnten Jare hatte diefe Gefaren er 
f in ben o) Klaſſen kam es zu einer mehr en Auss 
ſchnelle Übergang eines unruhigen, geräufchvolen Lebens in ein 
ie zurüdgezogenes, bie ernite Mafnung des ungeahnten Uns 
* Gwluden des vorigen Leichtſinns und einen Ans 
— ae u: „Mic jeloft faſt ganz allein überlaffen, ents 
— ab 5 id mi a ſelbſt bilden. a 

nie der drüdenden Lage bewarte, fing 
an, die Sie — — des ihn — Lebens feine 
* machen; nach dem „Warum“ zu fragen. „Klares Bewuſstſein 

ich erlangen über ur felbſt und über FH eben und feine Bwedte*. — 
na nicht aus "39 fing an Vieles wunderlic und verkehrt zu 
Un ſchroff Ba ſchiefz an unbeichränkte Freiheit ges 
il n 7 auf das * — a Manieren mwurben oft 













luftlärun gäperiode fond, waren ihm, abgejehen von ihrer Hohlheit und 
m an ſich über Alles verhafst. ir. ber gr JRR 
Srima, wie er gehofft Hatte, nahm il un — nicht. „ 

end ienbes fand, unb wenn ich ernfter Selöftprüfung in mir 
fand, worauf ve ich mit Grund — und Zuverſicht bauen 
nit ich bei meinen eigenen Haltlofen Gedanken und meinem eine uns 

in die Wirkungen des einſachen Chriftentums in ber Gel 

h, wenn id das Wandelbare und Nachgiebige bed vun cn 

ofo — — nn De ar mit be 


jim und gläubige: o mujste ic — 

en zu es enge age in feiner a ade, Sea De 
i en! ife in fchlü 

d —— Pr jefuchen in dem nahen Guadenfrei 


24* 


— ö 
Age ie gern Etwas — 
mir — was id nicht in 
tö © weit war 


fchiebörebe fiber s Jar 1840 als. das ex freut 
Be en Es und Volkes“, wurde mit | 





— — 
—— war 





Ri aber er fe 
— 


ti y t, Gare berfehrten —— 
iin Al it 5 zündet und I nicht A Zeil 





im 
it, in. der 
Baer uttte 


a 


et 
ir 


jaben, 
Et meiner ———— meinem 
, bie daß, was dem Wer ne m rigen — 
— elegant "m doc) erft das Licht neu 
EEE eng 
mg von der Theolo 
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mer im Dog 
E— —S ſich nom Safe die Ken lofopfie gründlich ſtudirt nicht von Gott 
dern zu Gott und ftentum hinfürt. Die von ber logiſchen 
quantum Hd com commonitorium Vincentii Lerinen- 
nstituendam cum notionem tum am ecclesiae vere Ps 
oo fehr, dafs er fich im die oe in alten Kirche und 
enkte, und eine Arbeit mit dem Motto: „die ich rief, die Bei F 
nicht 108“, Yieferte, welche das volle Fr * Fatultät und. ben 
. — e wider näher gefürt. 
über den Rationalismus, 
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> = ee ne, = feffor nad) Hall 
ve iD) 0) 
nn: en di ige, Theologie zur —— = * 


ch m feinem politifchen Bin auf feine Heimat wie auf [oriffftellerifche Ar« 
item. 4 ſtets lebhaften und bereiten Teilnafme an ben großen 
ngen Be fonferenzen in Berlin, Gnabau, Halle, an bem Kirchen⸗ 
nd bem Kongreſs für innere Mifftion verdanfen wir eine Reihe — 
14 über bie verſchiedenſten Gegenftände, Ebenſo war er ein 
ar — iebenen politiſchen * insbejondere tirchlichen Zeitſchriſten, na⸗ 
utlich an der m , an ber ‚Beiteift für die luth. Zoe. Kirche von 
bad) und Sueri ler’s Andrei’s allgemeinem litterarifchen Ans 
eijten an Dengfenbergs Goongeiifäer Rich enzeitung, auch an eng» 


fee at — — ren fo waren feine Vorleſungen in 

r 009 ht uud mägt a —— 
ai nu allın e ver, Beſondere 

e er au hr an in Kine de — chen Geſeüſchaft zu Ber- 

d —* zu 9 d der prehungen war teild 

ma, teils Schleiermader's Glaubensiehte, teils Abfenitte aus ber 

Ethit. Wärend des Verlaufes der Debatten pflegte er wenig eins 
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‚Seine erite oben: genannte Schrift: Sraten an di 
dom. ‚Sta er ber evangeliihen Kirche 

herv —— Seine darin niedergelegt. 
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iptömuß: nur wen! Penn arset ah a 
jondere Begabun ung für phnlfop —— 

Bee Ariftoteles, — in * ——— 
I ieamntiäe © * rar ern ung 


85: heim in zwei jtarfen Bänden 
2 een — des 


18 Wiffenfci * beit, — Se 
igu als jaft, Url nit, ei 
Geſt ae — Die mit —— lichen 
‚übergroßer,, aber doch nicht erdrüdender Fülle gefammelten 
; * Tatſachen. werben nicht bloß trocken aneinander gereiht, ſondern 
—— Leſer ein la, Bild des eini — — ai 

mantigfal ch brechenden J 

ken gr Seinem philoſophiſchen Standpuntte * ehört MW. 

———— Schule an, obſchon er die Formen von ber 

nicht vol, abgeftreift und überwunden hat. Sein ——— 

der smus, wie er im der Offenbarung in —— 
Br bie Philoſophie in ihrer richtigen 
* aud) bon ber hriftichen — aus 
* jen, das Wert —— 
"8 noch —— als es en fchon der Fall ift, ein bedeutender Beitra 

logie des — geworben fein, wie Baumftarf und Ebrard fr 
fen nicht umhin gekonnt haben, wenn auch nur im Kürze 
fen. reli — Nachweis — Es ergibt ſich der Beweis, 
Pie: des Chriflentums nicht abgeleitete Bäche noch die notwendigen 
' fortentwidelnden Geier find, dafs ra eine tiefe und 
it beiden bejeftigt ift; das Chriftentum, weil nicht erwachſen 


Reigen Dbad — == 
r um Bei nicht jelbftändige Urgegenfäge find, fondern als harmoniſches 
des eimen unendlichen Geiftes erfafst werden), ent» 


jetbit ſchlechthin Subjelt und Objelt und die Urquelle des na⸗ 
—— iſt. Die beiden erſten, welche beide das Göttliche 
ſind die Perioden des Heidentums, die dritte die 





ſelbſt ſchon erfannt; aber Ma, Kritil ————— 
ee u “ * ung kann mn ihm is — 
Männern, welchen Borfeungs tdi 

ſchen ein Urteil z 3. — ein Br — 


‚ung und die * 
a Be Er Sieg Sl ie 
mien Werke: „Geſchichte der omeritanifähen Urreligionen“ —— als den 


Berfuh), 1! dei entmäi deutſcher ftlichteit 
Ben Bean wir von Deb afkeliihen Sepn „Befoikte ee 


— Berl: 
der Menjchheit (1882) vom def ſchen Standpumft ber 
1a Beast lau: aus, jo kaun vom t m ifhen Standpunkt 
— Erna * — oje a uf velsgtliger 
a Oloa 
dung mi ee iong, te (8b. 1,1883), erſteres ran le 
tered vom p = = ungen — Dorners, unter Io 
don Schleiermocher für das Weſen ber" Neligion als res 
fül, als ummittelbares Gottesbemufstjein und von Schel» 
Orundpringipien. Beide Werte wollen dazu, wie fchon der 
——— ai —— Zheolo ” fein; alſo ‚Deu 
Aheol andpunfte nach wejentlich ver! ne 
ie nur = ben religionsgeſchichtl 
anlangt, jo kann nur das mit gleich — 
‚Wert von Sa dem Wuttte ſchen Seite t werden. 
Ein ve Gebiet, das Heidentum — des ehe ins: 
dere des deutjchen Vvoltet, 33 das 1860 im Verlag des Rauhen Hauſes 
chienene Wert von gleich "umfaffenden Studien: „Der deutfhe Bolts— 
jlaube der Gegenwart‘. Die Anregung gab ein ihm vom Central 
für innere Miffton übertrogenes Referat für den Kirchentag zu Hams 
B; Bias, we Vermittelung war ihm ein reiches Material Aus den 
ten Gegenden — ———— = jo umfafjende Darjtellung 
und auf ſolchen Quellen ru war mod) nicht vorhanden; 
eine Lücke —* — enth auch ein erjchredendes Bild 
und Sittenlebens in anziehender, jedem Gebildeten ver- 
Die bald nötig —— re Auflage von 1869 brachte 
noch viel reicher ben, ojt 1.4 dockefien 
N Volts ſitten und en en des — 8 und bei 
u ihn — ſelbſtändig erſchienenen Ärbeiten für Kine 
e und ‚einzelne Bormen eine völlig neue — in umfaffender und 
ftlichen —— Das Buch wi = weber —— ſchichte noch eine 


















— über Begri Weſen Per = 
4. 1 ing Ta — erſten nach Pr —— ungen, Bes 
nd Mitteln: die heidnifchen Grundlagen, Beiten, Leute, Zalen, Dinge, 
r Perſonen und em ge wie die Quellen des Zauber⸗ 
um Schriften darüber. Am zweiten Zeile verfolgt er ihn in ben 
eis: — her ögebieten, Es ift eim furchtbares, 

den Leſer erfüllendes gebiet in das er Bü tun läjst; jeder 

jeift nicht bloß, Sondern re ernſte fittliche Beurteiler der Buftände 

el muſs vor dev Macht zuridichreden, melde nod im Ver⸗ 
und durch alle Schichten \ der Gefellichaft, unter den Gebilde 
wirklich — — — ſfich Fer jo nennen, an Birce dal 
herrſcht. je Mächte laſſen nicht ignoriren, bie ar 
— —* fett, wie sa rec nicht —5— und Verjtandess ] 
en allein der nüchterne und echte Glaube an den Tebendigen 
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mer in ber umfangreichen Geſchichte 
ſſeins überhaupt”, ala auch im Bertauf ı mir — 
— des Sitttichen wie den abweichenden 
ungen 
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Sittenlehre fie aus von ber Tatſache ber 


chtli 
Be — Sch — der Each Ba — see m 


riſt, ſofern eine reiche Fü 
älter Eitate als Belege gegeben, als auch bie bibliſchen Grundbegri 
‚in ihrer Einfachheit und Tiefe verwendet Bat, wobei wir mi 
daſs es a ſowol auf ‚eine Häufung der Schriftftellen als en 
Bi jet Die Slfhe Zheaoge Bin — 
il eo) wenig vorge: — End⸗ 
ber hohe praktifche Wert nicht gering anzuſchlagen, ber id) 


—— jedem aha ——— —— —— re als 
4 
——— latholi I 18 bie Gnade 
al je Blur — In ng ee Diefen ———— 
‚aller Entwidiungen auf die Heilige © 
ih 
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pätı en im vationaliftifchen Deismus und Pan⸗ 

maß, m er fich bewart und fiet8 bewärt erfunden hat: 
des lutheriſchen Velenntnifjes, Im ihm fand er ben 

Eder in ber Heiligen Schrift gegebenen und in ber Kirche von Unfang 


En it tät der 
fondern dr die ligne — Kon en Rec 
er eine Unfnüpfung für die Stellung der in den 

er einem einheitlichen Kirhenregiment. „Wenn diefe itio Gefeptich 
fobesesgisraicn mafpeheben, no Daß. Sdh ‚bee Weberei 

. au N 
Se wäre die Union nur danın, aan Ba mE 
it 


an) als unerfchrodener und 
t des lutheriſch en rg ber 


—— ion des at ide Geift in 
tixen. — iſt eine ſittli a insbefonbere biejenige 

= u“ si — —— en — ng Im des 

" jet und einge! at, im Un e bom en Uns 

1 u Es iſt di dies Sconen eine Selbftb ee der perſönli⸗ 
des Nachts des eh willen, je öher die — t 
um fo Höher i Recht an ſittlicher Schonung. Gott 
nicht Gegenftanb bes ee — im eigentlichen Sinne 
ber iſt er es in ſeinen Se Dffenbarungsformen und im allen, 
hinweift“. Natürlich ann das MWidergättliche, das Irrige nicht 
—— fein; hier hat die Kritik, ja ca die Bekämpfung und 
— ir — Nech um der Warheit des 
hftjtehenden; aber ſtets nur eine Polemit 
ige en one Teiben! jajtliche eit; es 
zum Gegenftande und ſchließt bemujste eithbes 

jerrfchung ein, 

„ einfacher, gerader und bieberer Sinn, gepart mit der pies 
n alle berechtigten Berhältnifie war er il med Erbteil 
a8 er ſich bis ans Ende bewart Hat; für ſich Per 
beſchelden und zurüctretend, war ex mutig im Kampf und mol 
umb — Zwede des Reiches Gottes in großartiger aufopfernder 


m Jare waren ihm beſchieden im Pr zu wirken, im beiten Mans 
in ber Ürbeit, en ein Gelenfrheumatismus nach 
Krankenlager in ber arwoche bes Jared 1870 am 12. April 


hend dargebotenen Lebensabriſs und der gegebenen Charakteriſtik 
hnungen von dem Verfaſſer aus feiner Breblauer Beit, teils 
neten, einem Kollegen und Freunde Wuttte's gegebene Dars 
zen Entwidelungsganges in ber Evang. Hichenzeitung don 1870 
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ie ı Wirlens im Biel ter belannt, 
—e—— feiner: * us m m bu 


be St Johann 
ie Pak Fr zu aan, diefe Rechte en 


Wyttenbach in en gegen ben Götibat 
se ne 


angegangen. Bon den Im 


Ein — — den Bilen — 


"brachte die Sache vor die Gemeinde, und nahm durch 
Dem Dot: deren 
a N a 


— die Rechtmäßigkeit ber 
* ——— und er Air ne 


ats eine Er eines Stils folge —— daraus mit; Er ſagt im Eins 
if Gaeh. 12 Br Ah a ei) wird 


dor euch) 
Wortes Coltes und unfere® 
—3— en [\ 5 Be ano Kin 
heilig Wort handeln —— wie dernach folgel: 1m) I der ariftlich Oland reit, 
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Bon diefer fa, Biel ein HöHft ungnäbiger, faft 
Aalen we — den Sk ug ae es fofort bie ie 
a 
ar — n , eg die Ihe — 


reſorm 
— 
Gem Genende, le Hg rie — ans — 
u — a, wenn aud nicht alle, — die de 


IR 
e die Stadt Biel, 
zu Bader 


; nd 
— Ha 
— als Eni g | 
ohann aufgewanbten n, ein febenslängs 
BGE — ea 
ſolle e 
d de ber zwölf Jare bezalt werden. AM 
J ttenbach tonnte, von Gram und Sorgen gebeugt, dieſes nich icht mehr 
n. Er fiorb, — ie Fi In im Laufe — es ng 1526, ehe vi 
j formation — ar. 
1528, nad der Bis karten — ehe ob Wit a 
folger, im Wuftrage der Stadt Biel —— men hatte, w 
‚ für welde A ttendad fo biele und ſchwere O a ‚ger 


ttenba, — leine — aus denen wir * Dann 
dee — Önnten. Es iſt 


De ——— 
n ———— en rc teilt er ht vielen Hr 


N Urkunden der Universität Tübingen; B. Riggenbach, 
— Pellitan; Viſcher — der Univerfität Baſel; 
jraphieen Zwinglis und Leo N. Stähelin, Huldrei 
— Ufleri, rar Zhin li (de ſchaift und 

en Konfervat. Monatsſchriſt 1i U. Baur, 

on gliftudien; B. ——— —— 

de); "Kuhn, De Reformatonen Bernd; Ber⸗ 

Ra 7 ferner: Das Stad lo don 





a Albert Haller }) Bernhard Riggenbad). 
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e, fie auf — des 


trat: audi) &. noch: gelinde 
die chriftliche Lehre 
ur ——— 


in 
über die Menge ——— — er ver 
ven angeregt, bie ihre Nräfte aufdoten, um der Slut von 
fo Höher ſtieg der Fanatismus des &., — 
"ben Daunen ichte Buficherungen mit Füßen zu treten 

Den gelchr ‚„ ber am der nn pad 

de ung Dh bear Feen Ede de Beier — 
7 2 uf über die je ung, 

1 reichlich — in Beiſpiel bewirkte eine Maſſe neuer Bes 


ai —— a 


& die A des States er In 
überall dazu al$ zu dem Eintritte einer neuen 
batwolftandes, meben nahm &. noch an mi 
tt Teil, fowie an den perjönlichen Erlebniſſen der "ton 
hjabella's in&befondere, welcher er als Tröfter bei dem herbei Ber 
{ — vieler Treue beiſtand. Als die Königin ſelbſt im —— 
er ſowie das ganze Bolt vom Schmerz wie überwälti 
als wird die Welt eine Negentin von gleicher Größe des es, 
e der‘ Frommigteit und gleicher Sorge für Gerechtigkeit jeden!“ 
it Sfabella feine — ‚Stüge vahin war, behielt X. doch auch 
maßgebenden Einfluſs. Die Verehrung, welche ex beim Volte 
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Verbffentlichung en erlangt 

‚den Borfprung. Im & ©1517. ar ber Drud in vier —— 
vollendet. Als man — —— den letzten Band Grachte, biidte 

und dankte Ehriſto daſs er ihm gegeben habe, das Werk, —— 

h dzum gewünſchten Ende zu un —* an I Ums 
— ——— 


er den 
Vieles, ab⸗ 


Sm: —* lehrte B J ng Hatte und 
en wol einſah. ee iA — dem Kriege als den u. 
g BEER —— iten zugewendet. Go — 
Taten genauer erwäge, ſo wolle 9— ihn 
ere —— Anlage hatte, Seine Teiegertige 
ber im Di fi der Mixe und-deb: Gtoteb und fo 
Er wollte die. Sr der Kreuzzüge erneuern, die Nönige von 
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wenn ihre Namen bekannt gemacht würben ihres Lebens 
Le m und im Beta irn fein en elle Sn — are 
ven wollen *). Überhaupt iſt keine Rede davon, dajs &. im zu. 
En ya bi ieh — der Inquiſition — 

pi A wie die vom Llorente Bal dev Schlahtopfer 
(vgl. 8b. ' yi ee hoch angegeben fein, jo bleibt fie doch od erferdenb 
groß. 8 set feinen Eifer auch dadurch, da pi er ein neues Tribunal ers 
ti und diefes, fondern auch nach an, nach ben fanarifchen In ⸗ 

fein und na nu mei — SEE Bud 5 uw 
In allen. dieſen Beziehungen, ſuchte X. die x Kirche zu erhöhen. 
Er fonnte ‚ber nn unter eo X, nicht beimonen, —— aber 
ietich buch feinen Rat und beeilte 4 die — der ur 

noch dor deren ‚Beendigung in feiner Didzeſe in Vollzug zu ſehen. Es follten 
bie. Lehrer beim Leſen der heidniſchen Safjiter- auf die falfchen religiöfen Ans 
ſichten derſelben aufmerfam machen und denſelben die chriſtliche Warheit ent 
ae kr — Geiſtlichen follten nicht länger fünf Jare aus+ 
ER hie, ftudiren, fondern daneben auch theologische a 

= Ban Leo's, den julianiſchen Kalender zu verbeffern, fonb 
— —— Als aber Seo in. den Karen 1514-16 aufs neue ns 
Abtajs ausichrieb, am Gelb. für den Bau der, Peterslirche und anderes zufams 
menzubriugen, — benfelben Ablafs, der. bie nächte Beranlaffung zu Luther‘ = 

fen gab —, als die betveffende Bulle durch Ferdinand. im. ganzen: Höni; 

berfünbigt wurde, ſprach &. gegen den Papſt und den König often feine Sure 


billigu 

——— bereitete ſich für den ia fo hoch geftiegenen Mann die glän« 
zenbfte Erhebung vor, bie aber von ſehr furzer Dauer war und mit bem bite 
teriten Verdruſſe endete. König Ferbinond nämlich” defien Geſundheit ſchon jeit 
1513 jehr abgenommen, ftarb am 23. Jan. 1516, eingehüllt in das Gewand des 
Ordens, deſſen Macht er durch bie — fo gewaltig gehoben hatte. Kar⸗ 
dinal X. jollte bis zur Voljärigfeit des Prinzen Karl und deffen Rüdkehr aus 
den ‚Niederlanden die Regentſchaſt über Eajtilien füren, fo hatte Ferdinand ber 


& heißt, daſs &., als er die Nachricht von dieſer neuen Machtitellung ers 
hielt, in. Tränen ausbrad. Gewiſs aber iſt, dajs der achtzigjärige Mann mit 
jugendlicher Totlrojt und großer Statsklugheit fein Amt verwaltete, dad nur 
pe Monate dauerte, aber für —— von gewichtigen Folgen geiwefen ift, 

var) ex dem jüngeren Bruder Karl's, den Prinzen Ferdinand, in feine 
Nähe und behielt ihm unter feinen Augen, damit nicht berfelbe, durch ſeine Ums 
gebung irre geleitet, widerum, mie ex es fhon getan, den Verſuch mache, ſich der 
Regeniſchaft zu bemächtigen. Nun aber touchte eine andere Schwierigkeit auf, 
Hadrian dom Utrecht, feit einiger Beit auf Befehl Karl's in Spanien, trat mit 
einer von Karl unterzeichneten Urkunde hervor, wodurch er, Hadrian, beim Ab: 
ſterben — Königs Ferdinaud nten Caſtiliens ernannt war. &., ber 
das Recht für fich Hatte, da Ferdinan bis zur Volljärigleit Karl's der recht: 
mäßige gent war, machte feinem Gegner den Borfchlag, die Sache dem Prin: 
be xl zur Entiheidung vorzulegen und leiftete diefem unterdejlen einen ge— 

ienft, indem er.gegen dem Abel für die Strone das Großmeiftertum 

be tbens von St. Jago de Eompoftella rettete, welches nebit: bem über bie 
zwei ‚anderen hohen, Ritterorden, unter der Negierung der Fatholiichen Nönige mit 
der Krone verbunden worden war, Ein jernerer Schritt zur — Br: 
Iefigusg der Föniglichen Macht war. bie auf feinen Antrag erfol jerfegung 
der. — nach Madrid, obwol fie für die Zulunſt nicht one Yelmme Bol: 





jem Grunde kann bie © der Regierun⸗ 
> — X —8 nicht menge Sat ua ba Ft bie —— 
der Progeffe darin empfohlen 
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tteratur: Di Te über 8.3 Leben iſt De rebts gestis. ed 
en Ei, Rene zum letano ], er —— 


io (Berum 1: (Francoforti 1581 
fvarı de Ems —J— —5 der 
nt — ur u — ee: 
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4 Ken ‚die fitler. Tätigleit des Kordinals hatte Hefele ſchon in demjelben 
1 der, Tüb. Duartalfhrift. gehandelt; über N Urt, wie berjelbe bie Ju⸗ 
iom ange den haben wi, dal oben Bi VI, ©. 740. Unter deu neueren 
ugen dgl. — oire d’Espagne . Neue 
I 6. — des RS, ln — der innerfatholifchen 
* Spanien dgl. — und — —— 


9. 


— Thesaurus noyus ancedotorum von Martene und. Dur 
b, &. Bi 30 fi ein s de haeresi pauperum de Lug- 
18 dem 18. —— ach, Keane ( — Ausgabe des Directorinm 
— bon Eymericus, Nom 1587, Fo h 

ee tn de uoris ‚erroribun, Sr 1, 5,3 4. 96) glaubte man bier 


ar 


Bey. Der Yfop, Hebr. Sa, ift a — welche bei den Ds 
uf re der J—— — und deshalb bei den Reiniguugs — als 
Reinigung digung mit N wird; 1) bei ben Ber 
hen über bie Bereit a uBläh Bi TR ‚14, 1—20 und über. den 
An ie a fogatet bei den intgungsgebräucen nad) eingetres 
es 8, 4-7. 4953, indem man aufer zwei lebendigen 
Be, ph —— und farmefinfarbener Wolle (Etſteres ald Hins 
Ban, au fe, da bauernbe Gejunbheit,, — wegen ber blutänlihen Farbe; 
bo f. tt. „Sarben. in der Bibe Bb. IV, ©. 496), auch einen job: 

Gil nehmen und mit ihmen ben Ka hi an dem geheilten Ausjäi — 
ent ak» ar auſe ‚vollz, einen ſolchen Sprengwed Hat 
* an — ſchon bei — een des Bundesopferblufes. ges 
ebr, 6, 19 bei der Herftellung des —— zur Rei⸗ 
AR ‚bie du nd einen Toten derunteinigt 19,6.18, 
5 mit Cedernholz bin: ——5 zufamt * 

Mu en werben fol; auch Hier dient der Eſob bi 

Be aſſers als Sprengwebel B. 18; — 8) in u Bofahuorfirife 


Bier 3% 


——— it (f. Diose. 3, 27 30, vgl. Bähr, © 
Bea ine ve Gl Sc Ban 1 Bar "= 
e D 


—F 
die Flüſſigkeit, in wel werben, nehmen 
Bei a I tie fe getan geben (f. ed —— He, 
5.4); felbit der bei einer größeren Pi 
A u dem. oben gefchilderten 
Hai — Eu — dir engel — as fegt 
voowrog in Yo! h ‚ e— 
ir man fid das Breup nicht fehr hoch zu denken ei se 
Da nuu aber ber Hyssopus offieinalis in ei jo gut ie er 
kommt (weshalb ſchon die Zalmudiften in Mischna, Trattat Para 11, 7, ben 
—— der Griechen und Römer von dem im Gejeße gemeinten SR hen 
—— U ran na nd 
we 
En ae dem Kamen a'rz arm ji — — 


ganım, te 'ev. 14, 4 (deyavov 
es Ben * — aim Em 6) ne Mar er 64 —— 


er * —— daft” das oben genannte Origanum Smyrnseum 
reſp Griechen, ſei es daſs eine ver anderen in Süd⸗ 
europa und ee ee — ———— Origanum-Arten (vom denen eine auch in 
Poläftina, 5. B. in Bethlehem, —— iſt > fei, wärend das ebenjo 
aromatische 1 Fuß hohe Origanum majorana, d. i. unfer oran oder 
der aus dem nördlichen Afrila zu uns gelommen ift, nicht in Päläftina, 
ober höchſtens auch nur ald Gartenpflanze zur Win — det; — oder die Sas 
tureja, d.i. das Pfeffer» oder Bohnenkrant (griech. et, Theophr, Fuußge, 
von Füwog, des jtarken Geruchs wegen), vom deren — bejonders die Satureja 
imontana dem Hyssopus offieinalia jehr änlid, ift und auch in der Gegend von 
Verona. isopo genannt wird, Die Satureja Thymbra aber namentlich in in Shrien 
und Baläftina, befonders Häui auf dem Garmel wädjt (j. Tristram); dieſelbe 
ift nicht nur durch das griehiihe doowaog in feiner weiteren Verwend: wars 
an! mit bezeichnet —— f. Dillmann, Die Bücher Exodus und Numeri, 
515), fondern auch fchon durch alte —— als identiſch mit dem 
Pr "ai 9 — en worden, indem Saadja, Ab: Arabs Erpenius, Ibn 
"6, .„»., 


Ganach, Tanchum biefes durch PRO uf. EI di. Satureja (j, Low, Ara- 


miſche Pflanzennamen, 1881, ©. 325 f., dgl. den Nachtrag ©. 426) widergeben (vgl. 
die Beſchreibung des zatar bei Ibn Beithar, „Große Zuſammenſtellung der Heils 
und Nahrungsmittel“. Überfept don Joſ. v. Sontheimer, B. I, ©. 128 ff. vgl, 
Anmerkungen, ©. 627 f.; Kimehi dagegen verfteht unter zatar ben Dojten, Ori- 
ganum); bieje aromatifche Pflanze Fommt auf dent Sinai (mo jedoch die Mönde 

von di jalls Gadeh, bi ür d b hal⸗ 
Er Ansjanien, —35 aan in Ki Kunst or Bart ” 
Sen ©. 913; — R — oder eine der —— anarten, 

in denen beſonders der ſchu— —— * Kopfthymlan (Thymus 


Bi im Pald| imi r des Sinai obin 
* Per = "Gier (Durg Sof zum re 340 u. 300) her an 


serpyllum. — (Flor, 107) ift; ber Da paſst infojerm = zu Dev. 
ui 
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aber 


einer Art 13 auf die „als bei einer anderen, dat 
dennod) Se Biene —3 — online „id als bie — in 
der Sadıen, in ed ei Gelegenheit gewiſſer 
= ac en — Worte nA u. —— 9— tet re 
un , eine Erwedung x € 
Warheiten im Berhinbe und Ba vor um en RB m 
| Worte nad der — — den Menſchen zuflofjen 
edacht one iwel a 


— bei dem gewönlichen Vortroge ber rn —— 
m Lehre * —* n Geſehen und Roeifarn, Erzälun; 
— bloß eine ſolche — — — welche am fi "ne * 
47 banfen ui, ihrer gewonten Denkun, — — 
na * m Kit, fo aus ben uäpellden ent⸗ 
Shane verlitete" (Eh. I, ©. 122). Welcher Abftand nicht nur von ber 


deus, Baumgarten um! 
ns Biel aller — —— göttlichen che ift nach dem Ber: 
nicht —* na ee aa ee Ex — in der Belang a 
t # Mi r 

fonberi wefentfi) in. ber Berfänun, n 3 


— Ba Im Geifte eines toten Poſitivismus — dabei N ver⸗ 


denen Bahktipen Ei. ehe isn ie be art ke ee 
ir ß here a m 

als Mefultat der era rege 1. de a werben, fa entiwebeı u ffene ei 
pofitive Säpe oder Verflachungen, Der Glaube ift: eine sötttide Berfiherung 
als — annehmen und erlennen — öfters En — bie riftliche Re⸗ 
figion; in. hg fein 22 = ein —— fein, widergeboren werben — eine große 

erfaren. len murbe Kr zu feiner Beit 

—— am —— —* — aumgat Breite zum 


Förderung der bogmati bibli Begründ: 
ur Ba ma ee nice die Fe hei ige ur ri 


entel gemacht worden find, 

— * Beifall erhielten auch im jener Periode die nad dem Muſter 
it ezegetifchen Para, en Ben paraphraftifchen Erklärungen * 
5 * er, Ko BGalater, eeer, Koloſſer, Theifalonicher, 

u. J. mw. veiche mehrere Auflagen erlebte 

— Bueiten. oe "Zieh, — te der Une Kr 2 nr hen 

gelehrten Deutfi ; Schentel, ie Aufgabe ber 
schen — — u. —— 1852, Heft 1. # 


— ſ Sadaria Bb. XUI, ©. 175. 


741— 752. Unmittelbar der un ors a 
‚ee a) —— Wal eines neuen den Jar Omen open 


vi, Ting ei 6, der de 
ee BR. — weis m am 8. — 


ni tio' 
ge in ei, und gi eenkifden We Reiche —I — 
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vor iur laden; daſs er dem öfumeni 
Bee . * re * a Kine —e 
exondrien gemacht und dann nach Berytus begeben, mo 
er ſich als Re kunbiger und berebter Advol Be und ben ehrenben 
h — ng unb Gele! a ne mai 
Im: eitumg zu feiner Hauptichrift ine harios 
Fe Edle — nn de 
fang des 6. Jarhunderts zu —— platoniſche und — ſophie 
ei Ammoniu 


B 
&; 
is 


a einem. größeren Kre , ID 
her in Mlegandrien mit Ben Ammonius und dem 9 Ku, * Unter: 


— dafs ber in friftfich verhandelt werden möge, 
Bub „Ammonius“ über bag Mens er die Welt ats a1cia 
e 


— mit Gott, ſondern deffen Wer an ae ’ uhr re 
Anfang ni * A u werde, fi es Gott 
Rekmmpumanbeiu,- ud er N de in = te — — 
Vehaudtung nicht Seelunrhanigt — "Bade Iber die Rolle 
des chriſtlichen Lehrers der bie Einmürfe des — A en 
—A— Km redend ein Bet wi u ee A 

fprädh wider em Unfange zurüch t ri ofo 
theologifche lich mil’dem des Aeneas von re — 


be f find il dem Plato ſichtl 
—— -geftellt ; hrer ine * — fi Si sm 


qh 
im ihren Beweisjürun, nur mit Ban a * daſs Aeneas 
den anthropoli otogtfche 4 
t und Muferitehung kat, —— — has tosmologijhe Problem 
vun Hanptfahe macht. Auch den Hiftorifchen He diefer Schriften wolle 
beachten; damals war bie Blüte des ph —— täi 
—— dennoch war derſelbe noch nicht auj eine bio| —— litterari 
Eriſteng herabgefept; daher wollte auch Zacharias nicht tote Bücher heſtre 
fondern Anfichten , die in einigen Köpfen und Sreifen Ya lehten Bufluchtsort 
—— — Die Kontroberſe wird mit Ernſt und Lebhaſtigkeit — 
wenn man ſtehen muſs, daſs die Beweisfürung der chriſtlichen Lehre ſeht 
Bun sub allen iſt. Einige der wichtigeren Argumentotionen find folgende: 
Gott ift der Gute, jagt der hitofoph, Ei die Welt ift ſchön, das Schöne aber 
bem Guten ſtets begleitend oder unmittelbar nachfolgend zur Seite ftehen; 
— Ute es —— fo Könnte deſſen Urſprung mur aus einer nach⸗ 
legung erklärt werden, umd mir Hätten im biefem Alt entmeber 
ae ober eine Megung des Neides anzunehmen. Folglich kann Gott im 
Verhältnis zur Welt nur Priorität ber Würde, a der Beit zufommen. Ebenfo 
—— iſt aber auch die Vorſtellung er lichen Welt; denn Gott konnte 
Geſchaffene weder verbeflern noch —— oder —3 noch in 
side, Art erteuern wollen; das Erſte Du — das Bimeite wii 
Hi, Das Dritte nur ein inbifches cheß Beginnen, und mit der Umvergänglichkeit der 


Si zugleich deren ii ainfangstofigleit, ge Dem gegenüber will 
eg das Wo — iR s fein Stanbpin fich über: 
Haupt. auf Örfin de nicht — dürfe; nein, liche Reli; om ker — 


he ae Glauben, fondern auch auf Hrn jeweifen, tel Me durch Mei 
Handlungen offenbar werden md gleichfam zur Blüte kommen, Sodann ir 
die Sache eingehend antwortet er, dafs jenes Argument: zu viel beweiſe Denn 
barnach gu ſchließen müfsten —* er Perſönlichteiten wie Sokrates und 2 

—* gelebt haben, und doch ſind ſie —— one Gefar für bie göttliche 
ug des Einzelnen Foren auch den bes Allgemeinen in ſich, ihr 
—* die Väter dieſer Menihen zu ihren Schöpfern machen wollen oder bie 
Sonne zum Bott, Das abjolute Vermögen ift nicht mit deffen Ausübung erſt 
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has 


begriff vertritt fie — Saat a Der Leer — — 
Sen, ai be font nee 
war 
Er bemerkt er tlich, daſs in \ 
Hape Bato und Ariſtoteles —— —— ee Kr fer 
Grundirrtum, welchen. er. belämpfen will, übe nd — Seiten des 
ne 


mus ber Weniäer, bie.aber bik —— ce Tert/befannt. 


—— — — — 
in via ano — 

—— max. Lugd. IX, p. 704 et in Cena. Loet mai. ei, Bas 
2. "Der Dialog Ammonius , sivo de mundi opifieio erſchien zuerſt versione 
lat. "et, notie, Tarini, c, is Philocalia, Par. 1619;, * in, Fr, Ducaei 


Auetar L., in Bibl, Patr. Pas "xı dann cum ‚Aenene Gaz. De immortalitate 


gabe, ifte Aeneas Gazaeus ‚et Zacl i 
—— — ed. Joh, Fr. Boissonade, Par. ade mit reichgaltigen 
et Zunestafgg Nachrichten, ‚u 1 Mo; —— 
Ka, ———— 


ben 
— ber Grrklcher Pt Beide, 


Kan Jr 
zu bei den — Zalenfymbolik in ber heit. en] 
ans Artitel befhräntt fih dara un diejenigen Ba enge 

en und in Sofern bei den Hebräern ee uftellen, — ne 
—* A N ” 


17 BY Balen und 1b Bednungsweien — Die in der Bibel vor- 
mmenden Balen und Berechnungen, ſowie die (jehr ſpärlichen) — ar 
drüde,. die fich auf das Rechnen beziehen, ſehen lediglich eine Vertrautheit mi 

den ſog bier Spezies ind den Elementen der Bruchrechnung voraus 20 
9* wobon “29% Bat (odenſch euch ed Zalen, Pf. 71, 15), ift urſprünguch 
mol jo viel alß zufammenreihen ; rein hebruſ iſt and, TPB (eigentlich, infpigiren, 
muſtern) von dem Bälen einer größeren Menſchenmenge, beſonders zu kriegeri— 
Mehr aramäifch iſt dagegen MS beftinmmen, zäfen, wobon 7% 
‚Eir. 6, 1m. Bol. noch die Ausdrücke sin berechnen 3 Mof. 25, 27 u. a; 
az nozm In dem Betrag des Wertes ‚berechnen 3 Mof. 27, 23; win bie 
Summe, ENT RD (wofür 4 Moſ. 3, 40 "294 '5) die Summe aufnehmen, 993 
6 F dns Überfhüffige, der Heft.” "Eine Reife don Apditionserempeln 
Zalen jeden fih 3. B. 1 Mof. 5, 5 fj., ſowie 4 Mof She L und 

— —— o. 18, 28 ff., —— ifation 3Mof. 25, 8 — 

—* 3 4Mof. 31,26 ff. Eine etwas verwickeltere wird 3 Mo) 
‚50; 27, 18. 23 voransgefe tz doch wird man jich auch hier — einer 
axithmetifchen Formel bedient den, war 5 wird die Berechnung an den 
‚beiden. lehlen Stellen dem Prie und galt fomit wol, * als eine 
allen — Kunſt. Bon ae fi He Ye, Yo, mit höhe ⸗ 
vn x nur 2/;, und 9, ; doch —— — 1,24 (vier Teile h 
" ‚als ui und Neb, 11,1 ( - Due Babel ientpaiben b a8 
m zu Bra Fi wen ſich ua iehen von den öfter vorfommen- 

* —— 0, beſonders ans dem Umſtand, dafs außer den Balen 
bon. De und deren Blnzaler nur noch jr. 100, 1009 und 10,000 befondere 
Ausdrüde vorhanden find. Au den Zufanmenhang des Zehnzaliyftems mit, ber 


ich oder jeder größeren gebräifen Grammatik 





—— ofen 
— — — 
J 


es Br —— 
—— — — 


er 


13 ‚überhaunt einen ſolchen 
ſyniboliſche ſiell 68 | 
i —— — 


natürlich Bora 


. "p pflegt Gemeingut 
ser ‚ein, wie ‚8 denn feines Vewei 


msn ‚Bereich des Altertums eine wi 
I Bet gefpielt hen Wir fafjen dabei auf e 
den ——— und naturgeſchichtlich —2 m inet 
ee e herbortreten zu laffen vB bei der 
— — die fiebenth gigen Mi fen; bei der 
e ate u. ſ. w) Denn auch one ſolche e 
t — erffären: die Drei als einfochſte Gruppe (vei 
Fläche); die Sieben als Doppelgruppe mit einem Wttels 
—— we — als die ufe vlerfatug —— 
als en Sal 


ungen ges 
(ten. umd 
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(Ban. 6, 11), in den Detägigen (4 SRof 40, 10f.;,2 Mol 10, au 4 Mol. 

— in ih; Bein Kr — Far 19, Er 
en mn, D re 

5Mof, 14, 28; 20, 452° Sam. 24, 18 — 


welchen 

fom völlig zu Ende —— andlung — Kar an dreimal 
i i 1 Sam. 20, 41 6, 241; 10), 
— mat — 


(hie. Bash, under — dieſeide Kategorie gehört 
much "ber. — —— — Senf m mie. 


einer böllig ausreichenden L wird. die Drei verwendet 3.8; 5 Mof. 19, 7 
(je drei Freiſtädte für beide Kine des Landes); Jof. 18, 4 Cie. brei Männer 
aus jedem Stamm), vgl. no; 1 Sam. 1, 24: 3,8; 20, 20; 2 Sam. 19, 14; 
Matth. 26, 44; Sit. 23, 22; Job. 21, 17; 2 Si. 12, 8; im Sinn einer er⸗ 
ichöpfenden, einen ganzen Vereid) vertretenden: ‚An ORAL. (die drei Freunde 

); Matth. 18, 35 (bie drei Scheffel Mehl) ;-1 KRor..19, 13 (bie,drei Kar- 
F Sob. 5 ‚8 (ie drei Bengen); vergl, a Beier aD; 25 


—* i en 52 (AMof. 20, 29; — — die 8 e Kai 
reichenden 


le, und Mofe), oder einer zu os Summe 21,32, 
.. 27, 4; Sad. 11, 125; Mattb. 26, 15) 0) 
Er En Ka (Mi N '10, 4; 12, 9. 145 14, 11; 20, 31. 3951 Sam. 


Ei 
= 300 —* Sa ® 2: em, 16, 97; 1 Eur 13,2; 24, 3; 1 Rn 


2 Chron. 25,13: 29. 33; 35,7; Ang. 2 A as 16 Geresjat in die 3000 


1. Bud) der Matfabäer; vgl. außerdem noch 
d die 3600 Auf utfeher 2 6 Chron. 2,1 zu Audi oo 3 Dr 
I Ben (Joſ. 8, 3; 1 Sam. 4, 10; 11, 8; 2 Sum 6, 1; 1Hön 
23; 15, 27} dgl. audh die 80,000 Sriegsiogen I Cam. 18, 8 und 
die — Dpfertiere 2 chen 38.71; dl ‚Hödte Steigerting endlich bie 300,000 
(A Sam, 11, 8; 2Chron. 17, 14; 25, 


r: Bee der Bierzal wurde Ze oben — daſs die überaus 
Unterfcheidung von bier Himmelsgegenden eine Verwendung dieſer Zal 
überall da nahe legt, wo es ſich um eine Bewegung noch oder von allen Seiten 
handelt; vgl. 1 meh. 2,10 (die 4 Arme des Parabiesfteomes), Zei; an 12; Ser. 
49, 36; Ezech, 37, 9; Dan. 7, 2; 8, 83 1 Ehron. 9, 24; Matth. 24 "ua. 
(die 4 Enden der Erde, 4 Winde u. f. w.); Sad. 2,1 ff. (die 4 Hörner ala Bild 
der Feinde Iſraels ringsum und bie 4 Schmiede als ihre Ve winger); 6, Feder 
die 4 ee 7 Bild der 4 Winde), Allenfolls gehören Hierher auch bi 
fi. u. a. als Au der nach allen Seiten ſich erftredenben it 
— Ar « auch Dffenb. 4, 6ff. und die 4 Engel 7, 1), fowie.bie 
in ee 14, 21 * Ser, 15,.3 als Bild. des alfeitigen und. abs 
ja enden — ſawernch aber die 4 Tiere Dan. 7,3ff.,, da ber Upola⸗ 
hier offenbar 4 beitimmte Neiche im Yuge hat, * ned — die 4 
des Men Dan. 7,6, fofern dieſelben auf 4 beſtimmte Rd zu deu: 
ind, er mögen bie 4 Flügel desjelben Lkr Fr die ar 
harte des Perferreiches Hinweilen. Snkerken vergleich J 
2Som. — vierſaltiger Erſotz eines geitohlenen — Br 9; 
Richt. 11,.40 (die viertägige Klage um bie Tochter Zephia' — 
vier Tiſche zu Brandopfern). 
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Bon 


Een 5 


er 
int bie Fünf gebraucht 1: Sanı. 
oder. 


20.16 ee pr are 
fammen; d La ud 80 


ie fi befotune nesfgätienfeen Gt 
di ogenaunte oltave ittenfefte: 
Be blauf 


te e) A — 9 an 


‚ale rg hr - 
(A 





‚ober fün 
ärts‘ (bei der 
s Bun a do fonie der Stiftöhltte, Derzictet, 
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Offenb. 19.1; 21, 12.14 21; 99,2. Diefebe Bejie bie 12 Stämme 
liegt wol auch vor 2 Mof. 15, 7:1 1 Rön. — n die 
Bielfa aaa fehe häufig in Besiehung zu den 12 Stämmen; jo die — 
teften © u. 85° die 12000 018 Heeveßgal (je 1000 vom Stamm) 4 MR 
31,5; are ‚1052 Sam. 17, 1; vgl. auch die 24000 Gefallenen 4 
25,9 Kat die 144000 je 12000 vom Siam) —— —— 8 af. 
————— rt zur Genilge, dai er le tehung 
auf die 12 Stämme als Repräfentatiom hg —— 2, 15) 
meet eine Art runder 3a (Matth. 26, 53; — die AR ae 25) ber» 


et wird. 
lich ten wir der nen x 17 
weiße eine * * tm Meinl die uni Bi, 4 
er beliebigen Zal und der nächſt höheren ausdrückt. Insbeſondere ge Bm 
— die ſog üche, in welchen die beiden aufeinanderfolgenden 
he e verteilt find. Diefe Balen find dann weber ober 
u * — buchſtablich zu nehmen; vgl. Jeſ 17. a —* 4, Fa 
125 Epr. 6, 16; 80. 15 fi. ; Hi. 5, 195.38 BB: 
ge nı,de ee 23, 21; 25, 9:26, 5, 25 und Gefen..s,.& 155, 
„Über —— Bal der 2300 Tage Dan. 8, 14 und —* —— Sa 
"Dan. 19, 11 vgl. oben ®b. u, ©. S. 473 fi; über die möftifce Zal 606 
18, 18. Edle: Kommentare 
Zur Sitteratur vgl. —3 dem bereits Aufgefürten den Arutel Selen⸗ in 
Diners ya S I, 713 ff., mwofelbft auch die ältere Litteralur; von 
m — Sellin v, —* —— — 
ein ri "Zalen" von m in defien Handwi 
—— S 475 


eines iers, de als italü Geſchi ber bekannt gemacht 

trat Ah ar den helm en. ddr tguftiner-Chorherren. $ 

vollendeten —F— —— und theotenii iſchen Studien — er mit ſeinem res 
dem Grafen Celjo Srekein, in das SU von Lucca; bier las 


‚Beide, unter Bermiglis i8 de Schriſten Luthers, Melauchthons 
he Talbins, und ei mg, rer tiiee Becher u — Mar: 
enge auch zu —— und fi von da mad) der Schweiz hatte 


an og zwar Bermigli don Etrofburg weg, allein Zan Bandi lonnte n no 
Sieben. & 1561 warb er — einer Außerung über den Antichrift, befons 
ders aber wegen der Prüpeftinationsichre, die er im fttengiten Sinne vorirug 
und aus der er den — 30% bei den Auserwälten fei die Gnade unverliers 
bar, von Marbach — meinte, wie die meiſten damaligen lu ⸗ 
J Therli na Behandlung der Prübeftination müſſe man nicht mit 
3 —— Gottes, fondern. la —— Erb ri ee er 
/ mit Methode, ob je nicht alle erigleit 
ir vbrattiſcher de menfehlichen Bedürfnifien Napa Set Me als bie 5 


ind, Nach langen Verhandlungen, in denen jelt = 
aud) Fern in — zu Rate ‚zogen mwurben, a ee 
Straßburg en die in Bezug a ädeftination * das ie 


Bea die Ubiquität —55 eine f 
Rn — in verfönlicher Moe abgefafet, von ee ee ra 
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wos ‚man damals von ber Natur und ihren Kräften wufste oder zu wiſſen 


[2.2 


ibelberg’b onnenes, aber nicht vollendetes Werf, De 
— an — nz Dei, we ans 
Kber den Detaton 


vi di —— * — Ben ee I} ei 
u Srofefioten das — verlaſſen * —— m 


von jorm: nen Bialzgrajen ann 3 
bem reſormirt gebliebenen Pi: f —8 une, hi fi 
En: als Yeoefle 16 erben uud. dee Men ats Hal ebiger 
t na ine 13 
nach Antwerpen nahm er nicht an. Chen 1577 hatte er von Bier San 
———— Abgeotdneten der reſormirten Staten den \ ‚ein 
Bekenntnis zu verfaſſen, um es der Konfordienformel en es follte 


indejjen feine eigentliche neue Konfeijion fein, ſondern bi t eine Harmonie 
bee bereitß‘ norhanbenen, eza und Dantus = eine Arbeit für 


— — und einige belehrende und —— fe Hr ee In in 


Ber + — Men — und ste ei Kun — 
au vol 
—— 
o en 
ar mit re) pre Shen im orig ei dent und 
—— Seiten hin verteidigt; von u. 9 findet aber 
Seine Schriften gehören das Senpiguelen ver bama) a tes 
tragen aber jchon das Gepräge hen Geiſt 


— — aftif 
—— — in den Theol. © ae ab Ruten, Sa 


1» Unter den vielerlei Ableitungen des Wortes Bes ſcheint 
diejen J (auch 55 — —— 2. u. 984}. —5 ſie 


gi ie mol mögliche wi ii. ar dr ya a a dns sländifche Fr 

tet), tofra , altmord. töft verwandt mit töf mora, tofia 

Hemden Hemmen, "binden, Mech machen, bannen, und hinwider löfen, 

machen , find unftveitig die älteiten Baubertünfte der” germanifchen Voits⸗ 
(en wie denn don bem berühmten — Zauderſpruchen 

——— Ausmwal deutcher Gedichte, 4. ) der a den ein 
ee: ber andere einem bervenfte in Bee a Au; 

— — die deutſchen Formen zoubar, zouber, Bi 

— mit fascinatio unb fascinare widergegeben find, fpeicht für 'biefe Ableitung. 

Denn fascino Hängt ſicher nicht mit dem griechiſchen Puoxave, das auf bei 

Stumm p&oxw fürt, jondern mit fascia, faseis zufammen und Heiht binden, ban⸗ 


— weichen Shine 'Sejee?Batberk bie Sei uptzweige Magie und 
e en 
5 in ſich; wir verſtehen darunter alles — übers 


©* Diefeibe weich in die früheften Hufänge: ber Benfäeng Site gun unb 
über die ganze Di t ! i 
9* — — a en * al sehe oe Bir 
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n wurden. Wieviel dann der 400järi in Ägypten, dem Sande 

7 Bauberer, beitrug, ben exerbien Hang Iſraels zur Bauberei zu — und 
zu entwideln, läſst — denfen. 

h — — ung jeboch tritt dieſem Unweſen mit unerbittlicher 

. 22; 17; 3 Moj. 20, 27 wird Saubere) ud Bierjogen 

mit mit Eine et 5 Mei. is, 10 ff. werden bie verjchiebenen Gattungen 

diefee Sünde aufgezäft und verboten und dagegen das Boll an has Prophetene 

en weicheb Jchovah, fi offenbaren werbe.. Die blies 


* auch bis auf lea! (3,5) die wachſamen und bebarrlichen 

der. Zauberei wie der Abpötterei: Unlafs zu ſolchem Kampf "hatten, fie leider 
fet8 genug, Bon Saul wird erzält 1 Sam. 28, 9, dafs er im Anfang feiner 
Reaierung das Land von: den Warjagern und — reinigte Allein 
Nwar nicht auszurotien. Das Reich, der zehn Stämme ging daran = 

Grunde, 2 Kön. 17, 175 Manafje verfündigte ſich somit aufs jhwerite, ibid. 21 
6; Rofias Reformation exitredte fich auf diefe Gteuel, ibid. 23, 24, war ind 

one dauernden Erfolg, Ob für — = ab ati Bang oder die Nei 

— gefärlicher und verſt utſchieden b 
nn ang 
1 13 x aus a entjagt zu w end 
gröberen Formen. Denn zu einer — —— Dee (ben, Er der 
5 bes Moſoiemus als einer Geiſtesreligion aus, kam es ouch don wicht, 

—— zu einer gefeplichen Enthaltung, vgl. jedoch das Buch Tobias Kap. 


Neligionen dagegen, ob po) ifchen,; bualiftifchen, pam 
Prag: —5 — — bloß ——5 — — — fe 
is ‚einen mehr oder weniger wichtigen Det in 1x 
hrlich iſt ihnen allen die Mantil. Das Ora — **. Traums 
— Zotenbeftagung, die Aujpizien, bie Eingeweideſchau, Tagemwälen, 
das Loswerfen, das Achten auf So eichen aller At * durchweg von religid: 
ſen mer —— und zugleich ins Stats- wie ins Privatleben tief der⸗ 
ten. gentlihe Magie aber dient einem doppelten Bwed, Teils 
Birk Pi 7 , was an Aftronomie, Medizin und Naturkunde überhaupt 
ältejten Beiten und ben unentwidelten Wöllern eigen iſtz wurden doc noch 
im. her &erbert (7 1003), — Moguud (F ee er Baco 


Be unb Im — — hie fog. mvathie, 


gi bes Geheimnifjes umgeben und mit religiös tüngenden —— 
bunden waren, und erſt durch dem gegen fie eingelegten Widerſpruch bei 

— blinden Eifer ber Herenverfolgung, > = ar a 
ſeis wirtlich forrumpirt und vergiftet wurden. genwörtig = 

en und zu beurteilen find, wird fpäter unterſucht — in aber ift 
die Bauberfünfte der anderen Gattung auf den Beiſtand der lichten En 
guten Gottheiten von vornherein berzichteten umd ihre Wirkung aus dem finftern 
Bus des Bu m und ——— entlehnten (vergl. Jalob Grimm, Deutſche 


Bauberkraft ee entweber on Berjonen, die in Verbindung mit 
der Geifterwelt ftegen, wie 3. B. Simon Magus App. 8,9, Elymas ib. 18, 6, 
die in Philippi ib. 16, 16 und die Zauberer und auberfreunde ber Sage 
und bis herab zu den unglücklichen Hexen des 14. bis 18. Jarhuns 
53 ober AR Ne in * angewendeten Mitteln, welche aus der Natur herr 
gl wu. ſche Stoffe, gebraute Tränle w. bgl.), ober aus 
Überfieferten Bei en und Fe (gewiffe Bewegungen, Berirungen, Anhauchen ; 

27% 
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Naturan! baute i A $ 

me ne ea alte u) oe 
u ee f J — 
Grimm, Mitacheiter und Schule 


ae Her Eirrgfichtigen Merferen uldit 
"nie Sumpatt. dk a 


! zu je 
unterwerfe: ejepliche Anftalt, und dafs die Neformas 
"als Mi bensberi EP Daf8 dor 

Ye an —— — Dirce Yes —— Pach 


e nit zu 
— 


Angelegenheit 
v Baus 
inden werde. Das 


nwärtig feine bezaubernde Wirkung gerade auf bie 

N eife der zivilifixtejten Nationen. 
Sei dieſer neueften Verirrung iſt beſonders Iehrreich und wars 
gi anerha eines Menjchenalters ift fie dom einer müſſigen Spielerei, mit 
Einen ſich die Nerven aufregten, Andere bloß bie Zeit totfchlugen, bis zu 
‚ eine neue Weltanfhanung und quasi-Religion zu begründen fort 
moderne Bildung reicht dem Ehiritiämus bereitwilligit alle ihre 
Beitföhriften, Vereine, Vorträge, Auffürungen, felbft den ſchmelchelhafien 
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er ne 

—— Par U m ” 

ade au Betreten Hi, Dieb ih. Cab Dem Mike 
„der Gott der Heerſchat 


eerfcharen, die Engel und Sterne, En 


Ru 
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ai 
get 
& 
— 


ir lehzte 
ae in — —— 
— ſei es beim Auszug derſelben aus: 
—* 12, 17. 51; Tale. 1, 3 u. Ö., befonders aber 2 Moj.. 

R ‚fie „meine Heericharen* nennt, und. 12, AL, br — — 
beißen) ober, in fpäterer Beit an 20, 9; —— Farin 


;geRF 
22 
—— 

& 





ee den aud) Pf. 103, 21; 148, 28 ift für TN28 " 

— Imper. Blur. gefordert ſchien, mit dein ie 1 

zu lefen — 

Das jo gewonnene Ergebnis, nach welchem R 117 zun üchſt Kan ur⸗ 
fprünglic den Aufürer Firaels' im Streit bezeichnet, wird noch durch anders 
weitige Gründe t.. So wird 1.Sam. 17, 45, immer das naturlichſte blei⸗ 
ben, die Worte „des Gottes der Schlachtreihen Jirnels* als eine (für dem Phie 
tifter nicht überflüifige ung. des unmittelbar vorhergehenden * Iv zu 
faflen. Das Itaslitige e.Heet ift „das Heer Jahres“ (1 Sam, 17, 28..36): 
Kämpfe zone find Kämpfe Jahmes (4 Mof. 21, 14: 1 ir 25, 28; ver; 
2 Mof. 15, FL die Bewoner von Meros werden verflucht (Micht. 5, — 
fie Jahwe nicht zu Hilfe kamen unter den Helden; 2 Som, 5, 24 ſoll das 
ſchen der Belhaftauden onfündigen, daſs Jahwe ausgezogen ift vor David. ger, 
um le zu fölagen (vergl. dazu wiberum Pi. 44, 10; 60, 125108, 18 
und 5 23, 15: benn der Herr dein Gott wandelt Inmitten deineß: 
lagerß. u. } m.). Daſe Jahwe der eigentliche Anſilrer im Streit, blickt 
ef. 13, 4 duch, mo 'E mim das Kriegsheer — welches das Gericht 
Babel olfireden foll, Dagegen handelt es ſich ei. 42, 18 nur um einen Bere 
gleich, und Joel 4, 11 i feet, ob unter den „Helden“ die Heerfcharen Iſraels 
oder ber Engel zu verſtehen find. 108 

Noch bleibt eine Stelle, in welcher analog 1 Sam. 17, 45 eine Interpre⸗ 

totion des x mim borzuliegen feheint. Bi. 24, 10 fteht x mm parallel mit 
„Jahwe, ein Starker und Held, Jahwe ein Sriegeheld“, Allerdings würde dieſe 
——— auch dann in Kraft bleiben, wenn Jahwe B. dabei als 
—— BR: gebacht wäre. Nun hat e& aber die hödjte 
Foeintihfel 8 Bi. 24, 7 fi. einen Einzug (xeip. Wireeeinug) der heiligen 
Lade in das gu igtum bejingt, und Dies Hier und auf die nähere Erörterung 
der ſchon oben bemerkten Tatfahe, dafs der fragliche Name in den Samuelisr 
büchern widerholt im deutlichen Bufommenhange mit der heiligen Lade 

1 Sam, 1, 3 zieht Elfana hinauf, um Jahwe 3. in Silo, zu FA: 
Silo gelobt ihm Hanna V. 11 ihr Gelübde: Silo aber ift damals der Si der 
Heiligen Lade, Bon Silo läfst das Wolf 1 Sam. 4, 3 die Sade Jahes*) ins 


—VD 
*) Dafe 1 Sam. 4, 8-5 die „Babe Jahwes· erfl na Ben zur „Bundeslabe* erweir 





tert wurde, nebt, abgelehen von beim 6 ber LXX x Geni, 
dafe fidh da bie blafe PR (one mmna) — — —— En 
Wellpaufen, Tept der BB. Sam. zu 1 ©. 4, 3. vo 


Zebaoih 425 


xb Lade „Jahwes ber 

— Iren bei. et 2 ka re Du 85 * * aan Ba a 
ee —— der — a Der : 
fein, wo. der volle Name re mm wiberfeßtt. ne 

+ Die Erflärung von Thenius, „woſelbſt fe für das erfte DW) oder (steh wel· 
cher der Name Jahwes u. ſ. w. angerufen wird“, vertennt den Spracgebr 
SE die Fofjung zuläfst: über welcher der "Name u, f. w. genannt w 
Diefe Formel — FE mie etwas anderes, als daſs eine Perſon — 
— Kai in einem — ber er i 


Gemei ", "is 
Endlich in Ammedung si —— ee —— * a ea 


SE — fomn auch 2 — 6,2 mur gemeint fein; die 
h,. der — den Kerubim in engſter hung 
— id) np Feng Vürgicaft feiner hilfreichen Gegenwart. Sit es num 


* eh den übrigen Stellen ver Samuelisbücher ge nen noch 1 Sum 
* 2, wo * 3. einen we szug gegen Amalek gebietet; 17, 46 (j. 1) 
Sahınes “E es dor allem anf die —— 


[> 
8 
a 
a 
8 
F 
= 
* 


prophetiſchen 

befiätigt ſich nicht oder doch nur in geringem — Neben Stelen, wie Amos 
514.7 Zeſ. 10h 16: 81, £1.; 37, 16; 44, 6; 48, 2; Jer. 32, 18; Sad. 9, 
15; Bi. 46, 12; 48, 9; 59, 6; 80, 5, 8. 15. 20, in denen man allenfalls 
eine Aufpletang an die oben dargelegte Bedeutung von Jahwe 3. finden fönnte, 
kommt eine weit größere Zal folder Stellen in Betracht, bei denen eine folche 
Möglichkeit geradezu ausgeſchloſſen ift. Und Ani gehören Hierher bereits einige 
bee —— Prophetenftellen, wie Amos 8, 18; 5, 16. 27; 6, 8.14, wo überall 


9 Aus ber Abſicht, ben vollen Namen des durch bie heilige Lade repräfentirten Got- 
ted zu Henmen, erfärt ſich auch am einfahflen bie weite Gutfermung des 153 dom KopS, 


Bat men gewont T5Y u ſ. w. eiſt nach Du, mad u. | m. zu ſehen, fo war in unferem 
Falle 7 eben erft nah bem ganzen Namen möglich. Die Vermutung, daſe ber ganze Re— 
Tattofat Keieren Alters ſei (Wellhauſen a, a. D.), ſcheint uns auf jeden Fall ungegrän: 
bet. Dagegen dürfte das zieimalige DO auf Ditlographie beruhen; die IXX drüden nur 
eines aus, 
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von dem „Bott der Scharen“ — gegen Iſrael ausgehen 


24; 2,12; 8, 1. 16; 5, 9. 16. 24; 9, 18; 10, 28; 22, 5. 12 ae 26, 
6; 39, 5 teilö gegen das gefamte Juda, teilg gegen singen Voilstkla 
rſoneun. Hierzu kommt jedoch noch eine andere Reihe von 
ge mit ab ah Gottesnamen — 3. deutlich die Ider der ütermetiiien 8 
jeit verbindet als derjenigen Eigenfchaften , 
— Willens, der Verwirklichung feiner —— mit Iſn 
—5* am beſonders aber der Vollfiredung des Gerichts an ben i 
ii a hie ve Wr —— den YET m — dr x 
au er gehören, m it. 1: . 9, » 3-3 
nt a 18; 3 Be 27; 17, Fe —— 4; 28 ade —F 







——— Es dürfte daher nicht zufällig ſein, daſs beide Namen bei Sefaja.(bei | 
dem fie fih auch einzeln mit am häufigften finden, mehrmals (5, 16. 24; 6, 8; 
vergl. aud 8, 18; 1 4) verbunden jtehen. Da nun alle Betätigungen 
Since Grfabenfeit 5 ober Heiligkeit do immer wider auf feine — 
Bezug haben, fo konnte Shliehtieh Jahwe $. one befondere Em 
Gott und König Iſraels 5 Be So in ben fehr zalreichen Stelle 
ber auf el B. — in — ober im ge L 







oder 100’ von" Ne es tonen auf bem Bion (, ef 8, 18 24,33), ober 

von feinem bejonderen Verhältnis zu Iſroel die Nee Ri Fr en 84, 2 

9 — Bin „Gott Zatobs“); Jeſ. 1, 24; 9, 13; — 5 

mb andertvärts. | 


Nach alledem kann nicht beyweifelt werden, dafs die uriprängtäge Bebenhmug 
des Namens ſchon frühzeitig zen zwar bereits bei der Aufnahme des MWors 
tes in den prophetiſchen Sprochgebrauch — zurücgetreten war umd al 

janz duch die Beziehung auf die himmlischen Heerſcharen verdrängt wurde 

bei it allerdings ſchwer zu jagen, ob dann unter den ‚Sinimfifchen — 
die Engel oder die Sterne ober beide zu verſtehen feien *). Bei der —— 
auf die Engel kamen in erſter Linie ſolche Stellen in Betracht, im f 
himmfifches Kriegsherr vorauögefept wird; fo in dem rätfelhaften Frag 

5, 18 ff, wo bem Jofun ein Unfürer des Heeres Jahwes erfcheint, — 

6, 17 (bie fenrigen Roſſe und Wagen um Eliſa her; vergl. Pi. 68, 18); Seſ 

24, 21 und vieleicht Wi. 108, 20; Soel 4, 115 in pmeiter Sinte die GteNen ia | 
denen überhaupt von Engeln al dem Gefolge (5 Mof. 33, 2; Sad). . 
oder dem bienfibarert Hofitat Jahwes die Rede iſt; vergl. 1 #ön. 22, 
(ovaıı a28 in der Viſion des Micha, wie inız Pf. 148, 2 Keth. parallel'mit 
Ta832; über Paax Pf. 108, 21 f. o.), diob 1,6; 2, 1; 38, 7; Dan. 7, 10, 
Veit häufiger aber ſteht DraYT Kar bon dem Heer ber Dr nicht als einem 


gel Sheer Gottes (wofür man fh richt auf die poetiſche Hyberbel Richt 5, 20 
& bati), er teils als einem u ——— 


n, 17, 16. 21, 3. ; 
Er 1.3) ‚ee als je ————— der — — mat — 
4; 40, 26; 45, 12; Jer. 38, 22; Nch. 9, 6; Bi. 33, 
$ 2 N © 8; Don, 8, 10 wird 3 "feibft mit dem — 5 
Gott als dem "Heerfürer verglichen). Welde von beiden Beziehungen — 


*) Gbenio zweifelhaft iſt daher auch ob Jahwe 3. „im Gegenſatz iR den 
aſſyriſten Geflirmgottbeiten, im deren Dienfi bie Afiyrer und Ghaldäer ib 
in ben propbelllhen Sprachgebrauch aufgenemmen wurde (fo Niehm in berfen ven 
buch Artikel Zebanıh; vergl. auch Delikih, Comm, zu den Pjalmen 4, S. 247). von 
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t ober Sterne) bei dem Gebra N tig üb 
ee Das her er Se dene J 


tende fubjtituirt wurden (fo in den ———— alten Sirlen = 5, Br 
2 Kön. 6, in dafs aber — r die Ster⸗ 


TE 
Körper, Wejen und Kräfte darftellte. „Jahwe ber Heerfcharen“ bedeutet dann 
Yen Bebiehe unb — des Weltalls 3 Ganzen J im Ei ; wird doch 
Jeſ. 28, 29 jelbft die Unterweifung des Landmanns a auf ig aus 
rüdgefürt. jedem Falle ift zutreffend, was Emald (Lehre ber Bibel vor 
Gott, II, 340) bemerft; „ber erheben und prachtvollſte oder wie königliche 
Eigenname Gottes blieb er ſtets“. Einen Hinweis auf bie verichiedenen Stufen des 
Sprachgebrauch bietet die mehrfache Widergabe des Wortes in den LXX, Wir 
rend im 1. Buch Samuelis und faft ftets im Jefoja (daher aud; Röm. 9, 29; vgl. 
If. 5,4), jowie Sad). 13, 2 einfach die Tranfcription in (xügos oder x. 6 #eoc) 
Zußaws erfolgt *), findet ſich anderwärts Gelatmen, on 11 Stellen bei Jer, ver⸗ 
einzelt in 2 Sam., 1 und 2fön, Amos 6, 14) zugiog (6 Heads) rwr dvranmr 
(baflız bei den übrigen griediihen Überfepern, xugeog zer argarımv), dagegen in 
den Heinen Propheten (außer Am. 6, 14: Sad. 13, 2), fowie vereinzelt in 
2 Sam, und achtnial bei Jeremia 6 Heög 6 muwroxgarwp Oder xigug martoxpd- 
zog (fo auch 2 Kor. 6, 18, wo eine freie Verwendung von 2 Sam, 7, 14, be⸗ 
Ken des Gottesnamens eine Neminiscenz an 2 Sam. 7, 8 vorliegt; außerdem 
noch neunmal in ber Offenbarung Yohannis). N 

Was die Gejhichte der Auffaffung des Gottesnamens Jahwe 83. amlangt, 
fo begritmbete Joh. Buxtorf d.$. (de nominibus dei hebraicia in ben dissertatt. 
philol,-theol, 1662, pag. 280) die pleichzeitige Beziehung auf die himmliſchen 
und irdifchen Heericharen, unter welden lepteren neben Schwert, Hunger und 
Seuche [hließlih auch die Heerfharen Jiraeld zu veritehen jeien, Als urſprüng⸗ 
fiche Bezeichnung des Schlachtengottes, d. h. als Gott der Heerſcharen — 
wird der Name gedeutet von Herder (Geiſt ber hebr. Poeſie TI, 90), Baur (zu 
Bi. 24), Schrader (Artikel Zebaoth in Schentels B.:2er.; vergl. von demfelben 
aud „Der urfpr. Sinn des Gottesnamensd Jahwe 8." in den Jahrbb. für pro- 
teftantifche Theol. 1875, ©. 316 fj.), Riehm (Artikel Zebaotb im deſſen HWB. 
des bibl. Altertums), 9. Schulg, Altteit. Theol.?, S. 4921. — faſt ſamtlich 
mit dem Bugeftändnis einer machmaligen Übertragung des Begriffs auf die himm> 
liſchen Heericharen. Von den lepteren wollen bei der Deutung des Namens aus— 
gehen: Emald (Geihichte Jir. II, 87)**), Dehler (Mrtifel „Bebaoth" in ber 
1. Aufl. diefer Encyll.; Theol. des A. Teft.'s U, $ 195), Delipih (zu Pi. 24 
und in dem Aufjag „Der Gottesname Jahbe 3.* in ber Beitfchr. für Iutherifche 
Theologie 1874, ©. 217 fj.***)), Kuenen (godsdienst van Israel, u 46). 





383. 

Bergl. bafelbfi Note 1: „Man wird aljo am richtigſſten annehmen, der name fei ent⸗ 
fanden als einfi Itaels beere in einer großen Ichlacht wie durch Jahve's vom bimmel berab: 
kommende beere jelbft mächtig nekräftigt die feinde im die Flucht ſhlügen. . . . Der name bes 
zeiänet demnach Jabve'n ald mit allen feinen bimmlifchen beeren Jirasis beeren zu hülfe Toms 


ſtend, dafs man dann durchaua das Vorkommen diefed Gottesnamene im Herateuch und 
um Richterbuch erwarten müffe, zumal von den 26 Stellen, welche von den sib’ot Jisrael re⸗ 
ben, nicht weniger ald 20 dem Pentateuch angehörten. Aber ift deun das Fehlen des Ramend 


— 
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Sedefin, {. Ijrael, Geſchichte, bibliſche Bb. VRR 


bei ben Hebräern. Der uralte Brauch, von. feinem Einkonme 
bejon bon bem Ertrage ſeines urbaren Grundbeſihes den zehnten T 
giüeben P 2 ia an m ſchon N nie en m 
hnzal. als — en Zalenſ 
zugleich dem Abſchluſs der defadifchen Zolenreihe und 
nheiten der erſten höheren Ordnung, der Zehner, bildet, die 
Bollenbung ihnet, jo dient ber zehnte Teil dazu, das Ganze, 
tiren (vgl. Bahr, Symbolil des mofaiihen Kultus, I, ©. 175 fj., ſpez. ©. 
Diefer zehnte des Ertroges der Grundſtücke oder der Arbeit ward tr 
Abgabe an den König oder den Stat entrichtet, teils an Stelle bes Ganzen, D 
man der Gottheit verdanft, dieſer Dargebracht und zu Gunften der ‚den. Gott: 
dienft beforgenden Priefter verwandt. ran unterfcheidet darnach den welt 
unb ben heiligen ober ei, Dre | 
Der meitlide Zehnte ift bei eimem aderbautreibenden Bolt die 











dem Be 


Stat; itrichtet: 1, vom Bobenertr de dni 
— chteten fogar "/, vom Bodenertrage am ben Br 





allen 
‚ben 







ard 
bie 
Eroberung Eigentum des römifchen Volles rejp. jpäter der Kaiſer (ager publi 
— 63 ward außer dem Zehnten vom Slorne aoch der Fi 
von Baumfrüchten und Trauben, vieleicht auch von dem Jungvieh, bem Ka ) 
ber Wolle an das römiſche Volk als Steuer entrichtet (j. Niebuhr, Nöm, Geſch 
Bd. I, ©. 155). Wuch bei ſemitiſchen Völtern findet fi der Zehnt als b- 
gabe für den König: die Babylonier entrichteten ihn (Arist, oecon. 2, ut 
bon einer Inſel im arabiſchen Meere wird der gleiche Brauch berichtet (Died 
5, 24). — Aus 1 Sam. 8, 15. 17, wo der Zehnt als weltliche Abgabe am den 
König der Ifraeliten von Samuel angefündigt wird, geht zweiſelsone dies her— 
bor, dafs er auch von den ifraelitiichen Königen, wenigftens zeitweife, 
worden ift (gleich der a dem Da bgl. Amos 7, 1). Nicht minder Ü 


fich die fyriichen Könige aus dem Haufe der Seleuciden von den Juden den i" 
ten entrichten, wie daraus zu erſehen ift, baj8 Demetrius I. Soter, um fie von 
feinem Gegner Alegander abivendig zu machen, ihnen die Zuft 
bon biefer Abgabe zu befreien (1 Maff, 10, 31), was ihnen dann dom 
trius IE totjächlich zugeftanden wird (11, 35). Dagegen hat der vom den Maf- 
tabdern erhobene Zehnte, defien vechtögültige Erhebung dem Hhtcan und feinem 
a 

Tem! UL 
im Pentaleuch nicht no viel befremblicher, wen man 3, auf die himmliſchen 

t? Denn die Sterne waren doch wol noch früher da, als die sib’ot j 

ib durch bie Schwierigkeit, das Nictvorfommen bes Wortes in einigen Büchern (1. B. 

im a zu erfläcen, das ans bem nie el entnommene Argument 
(prümgliche Beziehung auf die Heere Ziraels im keiner Weife abgeſchwücht 
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— — — 
— * Een matten Dünen ui —— 


finnung den zehnten Teil an Stelle des n ihm darbringt, indem ex lei 
durdy Darbringung eineß Sehutteils daS Übrige weißt und fd des des 


ha Bones an. doc weicher fi erft an$ ber veligiöfen Sapung 


Zehntabgabe an bi it entiidelt Hat, dem tertum bes 
— Von den Gri 844 wird berichtet, das Art ihnen Eine war, rag de 
—— — Ha: ation als Erläuterung 


den Behnten der und Vichheerden den Göttern zw weihen (V— 

dem Zehn 19. 23 j.); in der jpäteren Er * 

Feldertrag (Xen. auab. 5, 3, 9), von ber Ausbeute der Bergwerle (Pas. 10, 

ra 2), von eingezogenen Gütern (Xen, hell, 1, 7, 10) ya don gewiſſen Geld: 
mer don * in —— 3 77. en] Xen, — 3,4. Ina 


— ———— 
inspflicht —— (Xen. hell. 6, 5, ig: Hr 7, 132. _ Polyb. 9, 39, 5. Lycourg. 
81. Diod. 11, 3). Diefen — von der —— gab der 
Stat fest ig B. in Lithen Min ER jene, %;, den übrigen Göttern). Aber auch 
—— Dan den Sehnten an di AR wie Kenophon, weldjer dem bon 
auten Heifigtume der Artamis zu Stillus den Zehnten des Ertrages für 
eiten weihte (Xen. anab. 5, 3, 10); ebenjo die ſamiſchen endete 
a 152. Bon den itafifchen Völkern willen wir, —— ſie 
vom allem ſeit frühefter Zeit ihren — darbrochten (Feſtus unter 
deeima), jo von der Kbnigsbeute (Diod. 5, 9. Justin, 20, 3, 9 und er 
delsgeivinne (Macrob. Sat. 8, 6). Die Rimer weihten den "Behnten von i ee 
Vermögen zumeift Kir ae Diod. 4, 21. Macrob. Sat. 3, 12) und Has 
millus Felle dem pythtichen o ben zehnten Teil der Beute bei der Ein 
BER a NEE Sie een 
en die ſemitiſchen nm re e : bon ber e 
eines Teiles ber Kriegsbeute an die Götter ift m u h 
Een TiglathBilefer I. (ungefär 1100 v. Epr.) bie ; bie aber weih⸗ 
ten ihrem Gotte Sabis des Weihrauds (Plin. 12,82), "bie Karthager fandten 
dem Herkules in ihrer Mutterftadt Tyrus einen järti jert Behnten ge 20, 
14. Justin. 18, 7), was beweift, dafs dieſer Brauch bei den Phöniziern heimifch 
war, wie auch von den Lydiern das Gleiche berichtet wird (Nicolaus Dam. p.263 
ed. Ta: ; Her. 1, * Auch zu dem nichtſemitiſchen Völkern bed Abendlans 
des ſcheint der Behnt erft durch bie Pbönigier gelommen zu fein (fo Ernſt 
Curtius, j. u. ©. 444 die Litteraturangaben. 
Bei ben Pebräern gehört der Heilige Zehut (hebr.) Tora; vgl. das ZW. 
a2 mit dem Zehnten belegen 1 Sam. 8, 15. 17; Pi. 787, den Behnten geben 
Deut. 14, 22, den — erheben rat 10, hl — den Erſtgeburten 
ei 


eis der Ela Seren 
Au ift, der den Menfchen ik gibt en 28, 22), fondern auotei 0 cher 


— — ———— 
na 0 er A 
rm, 18,2) iſt der re 8 übrigen — 
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bie Rebe; man hat betrefjs der bie Zehnteinrichtung behandelnden Stellen zu 
ben Aber Die —— ee keit —— Auf Grund. e ns Yen 
dieſer werfchiedenartigen Kotigen bat * fobann die Frage nach der — 


Aufeinandı 6 5 vorge 
N ee 
i 5 a v. 27, 80- * — 
Sehne A eingearbeieten Oma 


— (. Da, Die Biter Gpnbub und Baus, 10:0, © 533.) ans 
gehörende Stüd (a. a. O. ©. 628 und 635 ff.) enthält nähere f 
darüber, was zu berzehnten ift und wie bie Verzehntung dor fich geben 
wärend über die Verwendung des Behnten ſich hier feine ei ern 
Im — wird verordnet, daſs aller Hehnte von der Sat» und. 
feucht 8. 30, ſowie vom Mind- und Kleinvieh (d. h. den Schafen und Biegen) 
B. 32 dem Jahve heilig ift; im einzelnen. werben Beitimmungen über die ber 
A unterworfenen Objekte und den Modus der Ablieferung gegeben. 
a) Der Fruchtzehnte: Die zu verzehntenden Landesprodulte find Hier 

mein bezeichnet: «) als yarız >97, d. 1. die Somenfrucht (micht etwa 
Ausfot im Gegenſahe zu der verfchieden ansfalenden Erute) des Aderlandes oder 
ber Satertrag (I, man, wie >97 im Deut. 14, 22 richtig gedeutet wird), 
wobei freilich 375 nad V. 23 in weiterem Sinne (wie Jer. 2, 21; Ey. 17, 
gebraucht iſt und meben dem Getreide (737) als dem Gatertvage, aud Wein ı 
1 ar den Ertrag der gleichfalls aus „Samen“ herborgegangenen 
und Olbäume mitumfajst (f. Knobel, Die Bücher Numeri, Deuteronomium 
Joſua, 1861, ©. 264); und 9) als Pr os, d. i. die Baumfrucht, worunfer 
fowol der Ertrag der, Olivenbäume als der der Weinftöde zu verſtehen ift, 
halb Deut. 14, 23 „DL und Moft* bofür eingejeßt ift. Durch diefe ai 
zeichnung ift aber zugleich der Ertrag anderer Bäume und Sträucher, ei: r 
ileineren Stüchenkräuter (ſ. u. S. 489) ausgeſchloſſen (vgl. auch Neh. 18, 5. 
Eine noch genauere Beitimmung über den Yuftand, in welchem die zum Zeh 
beftimmten Produkte der bebauten und bepjlanzten Ländereien abgeliefert 
jollen, enthält Num, 18, 27; nad) dieſer & fol ber Zehnte entrihtet werben 
bon dem „Betreide von der Teune“ (FET7j2 PT), affo nicht von den Satfrüchten 
auf dem Halme oder in ben Garben, fondern wie fie als (geveinigtes) Getreide 
bon der Zenne kommen, und von der „Hülle von der Kelter“ (Sera N2% 
alfo die Früchte der Dlbäume umd Weinftöde, wenn fie bereits zu Moft 
Wein und zu Ol verarbeitet find (mobei mar nicht nad Targum, Rajchi, Ibm Par⸗ 
— als „das am vollſtändigſten Gereifte*, auch nicht nach Geſenius als 
„Überflufs" zu faſſen ift, ſondern einfach „das Füllende“, „ben Inhalt” bezeiche 
net, indem daS 77 partitiv ift: ein Teilwon bem Inhalte der Stelter d.i. Moft aus 
der — — b) Der Viehzehute. Nah V. 32 f. ſoll das je zehnte Rinb 
oder Schaf rejp. Ziege (ba re „leinvieh“ beide Tiergattungen — wel⸗ 
es bei ber Bälung „unter dem Stabe hindurchgeht“, dem Jahve Hei fin a 
ihm als angehörig zufommen. Der Zuſah Basnnna ar) ur >> bezieht 
daranf, dafs die Hirten die Tiere olle Tage zu zälen pflegten (Jer. 33, 135 Ep. 
20, 37), indem fie biejelben mit ihrem Hirtenjtabe abzälten (fo aud die Mi 
j. unten &, 440), und zwar zumeift am Abend, wenn fie jie in i) 
u hießen (vgl. er 5 Pre een — i 255* 
a am en, wenn fie aus ihren tniffen v 
ecl, 3, 34); Heinesjalle follen durch dieſen Zuſatz Heinere Sehlinde, —— 
auch one derartige Zälung überſieht, vom der Verzehutung ausgeſchloſſen werben 
(jo Kuobel), da ja bei zu Meiner Anzal (unter 10) die VBerzehntung von jelbft 
unterblieb, vielmehr wollen die Worte, one dafs ein beftimmter Gegenjaß barin 


F 


Zehnten bei dem Hehräern 431 
der 


gebeutet wird, ei daſs di behufs der Verzehntung | 
lern Bee 0 =. a a — find, oder ai r Bon 


Behnten nicht gonz liefern, ſondern einen Teil ‚To hat 
legen (ebenjo 3 13. 15 u. a.). Dieſe Bermel ber durch bie ee 
Sehtumer Loslauſsſumme um eim Fünftel derjei —* hat den Zweck, jede Vena: 4 
V. — Löfung nicht ſtattſinden (rar 8 darf wol nicht ſpeziell auf das uns 
mittelbar VBorangehende bezogen werden, wie Knobel tut, Comm, zu Exod, u. Lev, 
2. Aufl. ©. 637); auch; darf der Befiher das Tier nicht befonders ausfuden und 
ebenfowenig das beim Ubzehnten getroffene mit einem anderen, jei es beſſeren 
oder ſchlechteren, vertaufchen, vielmehr joll immer genau biejes Jahve zulommen ; 

tte aber jemand eine Vertauſchung verjucht, jo berfieien beide Tiere Jahve 

. 83. Auch bieje leteren Beftimmungen wollen das Sultusperfonal gegen eine 
Benagteiligung durch Vertauſchung des getroffenen Tieres mit einem —— 
ſchühen. Sm Holle eines derartigen Verſuches Tann natürlih eine Löjung erft 
recht nicht erfolgen. 

B) Num, 18, 21—32. Diefes gleichjalls dem Priefterkoder angehörende 
Stüd handelt von der Verwendung des Zehnten unter prägifirter Widerholung 
der. im Sinaigefepe über die Befchaffenheit Des Zehuten gegebenen Beftimmungen 

ſpeziell 9 27 und 30, ſ. o). Darnach iſt aller Zehnte in Iſrael von 

ve den Leviten für ihre Dienſte an ber Stiſtshütie als Erbgut (Mara 
dgl. „in euer Beſiztum· V. 26) übergeben 8.21. 31; derſelbe fol ihnen als Er- 
ſab dafür dienen, daſs fie nicht wie dieanderen Stämme Anteil am Lande haben 
8. 235. (ogl. ©. 20), wärend er zugleich die Stelle der deu Prieftern zufoms 
menben Opferbeputate und jonfligen Abgaben, der Exftgeburten und Erftlinge, fos 
wie des Anteils an den. Gelübden und dem Banne (f. Bd. X, ©. 220 f.), ver- 
tritt. Von biefem Behnten haben die Leviten felbft den zehnten Teil als „Hebe 
für Jahve“ an die Haroniden, d. i. die Priefter, abzugeben ®. 26, 28; diefe 
Hebe muſs als das Heilige von dem Zehnten, d. h. als der Teil, der Gotte ges 
widmet ijt (B. 29), „von allem feinem Fetten“, d.5. (nach B. 12) von bei beften 
Zeilen, genommen werben B.29 |. 82; erft wenn biefe an bie Priefter abgegeben 
worden ift, dürjen die Leviten mit ihren Häufern, d. i. Familien, den übrigen 
Behnten an jedem Orte, d.h. an jedem ihrer in Jofua c. 21 namhaft gemachten 
Wonorte (nicht, wie Knobei z. St. will: am: jebem beliebigen Orte). verzehren, 
one daj8 fie jeinetwegen (13? V. 32) Sünde auf ſich Inden und die Jahde hei» 
Ligen Gaben entweihen (ba eben ber göttliche, für die Priefter beftimmte Anteil 
davon weggenommen und abgeliefert 15 ®. 32. Diefe Verordnung des Briefter» 


Wale ger: der Fruchtzehnie darj mach B. 31 gelöft werden; will man 
n en 
man ben al 


m 
vom nur di en zur abe beftimmt werden (15, 19ff.). Di 
Beftimmung über den Behnten * Be ft und Öl de 22 A Y 0. “= 


Led. 27, 30—33) aber find folgende: Der Behnte wie ben einzefne 


tem werben, da Ibe imer i 
Bene nen 


14, 22 den Ort des aupteif ) 

ES a —— Fe: 
wer! 

t, ſoſern ber Ort Gottes fromme Gefüle — 


— nicht gut in natura dahin bringen * fo darf man den Zehn 
Ben u.a in Gelb ber 14, 24 f,, und von diefem d de 

dad man nad falem — oll, darf man gan; 

ua —— den er A 2 er tma! — te und biefe ı 







me abhalten 14, 26. Berz 
ie, die aber ansieht a „In Jerufalem alten 
wie a 
— 7), jol man ben — ——— a Dr 
t verfäumen, ihu zu die tmalzei 
— gl en — — — He, Kastner) — 
Berner ſoll dem je ——— Jare, dem — —— 


ber ga Behnt (d. h. on Ay, say Panel ©, 20) ann auge Bi 


ift, am atorte belafjen und ——— am Orte Seviten 
12,12, f.0.), der Fremdlinge, Waifen und Witwen (vgl.16, 11. 14; 24, 19. 
26, 12 5) daſelbſt ehe "werben 14,285, ; 26, 12f.), damit © Gott für diefe 
den tigen ermiefene Woltat den Darbringenden jeguen möge 14, 29. — 
Aus dieſen genauen Angaben geht hervor, dafs ber Behnte nicht „alljärkich” \ 
gotiesdienſtlichen Malzeiten en werben foll (wie man aus dem — 
Ausdruck 14, 22 f. falſchlich hat folgern wollen, indem man mas ms, als“ 
zu dem Ben im ©. 28 zugehörig, aus V. 22 ergänzte), fonbern "safe { 
— It und dert, ab d erften. 
Anes folce A: 1 Are * En ek an Ci märend er 
in dem 3. gt dieſes Trienniums (rd Bbs mp eigentl, mit Ablauf 
3 Jaren, d. i im bem 3. Jare, mit dem das Triennium abläuft, vgl. 26, 
alfo im 3. u. 6. Yare des Sabbatjarcptlus) den Bedürftigen ien 
follte er ift B. 23 jo zu ergänzen: und du jollft ejfen se, zu der dafür 
ftimmten Zeit, nämlich a 14,28 f.; 26,125. im je 3..Sare); und biefes 8. 
heißt eben deshalb ſpeziell das „Behntjar“, weil nur in diefem — der 
wirtlich zur Ablieſerung und dadurch anderen zugute kam, da in den 
deren Jaren der Verzehntende ſelbſi die Verfügung über "den an heiliger St 
dargebrachten Zehnten und den Genuſs davon hatte, Da jedoch im Reihe 
der Behnte nur aller 3 Jare an Heiliger Stätie zur Darbringung Kir * — 
es — nt 1, dajs ſich in der ‚eihnung des je 8. Jares al 
eike Saba gi — sus 2.0 
‚eichfa 0 
— ge n Die weiteren Anordnungen des Deuteronomiums in 26, - 
PR Verhalten bei der Aushändigung des für die B 

= Sjärlichen et (als Srgängung zu 14, 28 f.): Wenn der 
feinen Zehnten vollftändig (died der Sinn von >; weniger gut Kuo 
im perfiedenen Zeitpunkten) abgeliefert, d. Ki ben rn umb * hedür 
Hg ihiher Spei ifen Sat (8 12), fa 
er bor Se m ze >) Sn dafs er bie Geige, Abgabe unverfigt 














tfpredgend gefanb 
i eine ® 'g dee! ft ober t gelaffem zu 
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inten 


janb, als etw iliges behandel de der Beil den 
—* * pe en Bea tt ſch — — wa Bart 
nr 2 heiliger Gaben dem Verunreinigien verboten war, dgl. 
a a ae ee 
mi 
= Ha —— jegefien, noch auch davon an die (und Wi . © 19) unreis 


jewoner eines Trauerhaufes für dos Trauermal ‚ 35; Ser. 7, 
Sc. 9 4) gefhidt Habe. Diefe dem göttlichen Ge ei dene feiftende Ab 
jehnten aber möge Jahve damit belonen, daſs — { auf 
er und es famt —— Lande jegne ®1 N 14, — Da 


das mir mob B. 13 entſprechend bem Sprachgebrauche bes ———— 


= es, im Oegenjaß zu TG, immer zur Bezeichnung des „von Jahve zum 
Wonfige erwälten Ortes" (vgl, 12, 18) gebraucht, auch hier wie in B, 5 mb 
10 desſelben 13. Kapiteld nur auf Jeruſalem zu beziehen ift, jo hat biefe feier- 
liche Be des Berzehntenden an sr r Stätte ben Sinn einer ibeel« 
fen Darbr u des er für die Be am Heimatorte verblei« 


Si 6; jeruſal. Fre zu Sota 17, Fi nad) der Braris ns 2. Tempels gefch g “ 
je8 am lehten Tage rar en am Nifonortore), fteht bie andere Auff 
—— ——— indem man aber m 69 in einer bon dem gem 


Aus allen — des — erſieht man, wie das Ste 
des rjonals, welches der Priefterfoder dor allem im Auge Hat, 9 
dem religidfen Hauptintereffe ber — der arg Eee = he 
zu Serufolem — entſprechend der Tendenz bi onomium& 
t — zurüdtreten muſs. 
Bean die — —— über den Behnten find ferner in Betracht 
gu gehen hen die über die tatfädhlide eh abuna ber 
—— re oe ſrael. Wenngleih aus bie) ſchen Nor 
fenmen tft, inwieweit bie Sehntbeftimmungen Ir == 
und a Übung waren, fo mus man fi doc von vornherein ar maden, dajß, 
da immer nur ganz gelegentlih don ber — die Rebe ift, aud fe 
* deutliches und ee = Bild von der Übung des — in de 
n Reichen des Volkes Iſrael erwartet werden darf. — 1) Die I 
x Ro über bie Handhabung der Verzehntung in der vorerilif * 
J Daſs bei — un — he ae 4285.) nen 
t ie ng an und deren men] 

* — Brauch — — I j8 diejelbe ſchon bei deu 
— —— t * mach ber ji erlieferung im Gen. 14, 
17—20 (ji. jpez. —— ide in rer = — — gi u. 

(B —9* — t ift, hat ſchon Abraham dem Könige von 

ſedel ala iriefter Gottes des Höchſten „den Behnten von Se er 5 

te, gegeben (f. auch Hebr. 7, u, und nad der nordifeaefitifchen 

weiten Elohiſten in Gen. 28, 22 hat Jakob in Bethel, wo 

wer h use {u —— ein Heil — BE — war, wohin man zehntete 

(Sub. 20, 18. 26 ff.; 1 Sam. 10, 2), sc Getübbe getan, Sahve 
den Senien u geben von allem, * F I werde, Eine Betätigung 

ed her daſs die Ber; tung im Volle Iſrael altes Herfommen war, 

— darin, daſs in ber Shele 7, 30—33, wo bei en ber 

lung ber” heiligen Weihen und vr Söfung zufeßt auch bon dem Zehn» 

eal · cu dtiopadie für Tpeolonie und Kirde, KVIL 
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ngen aus jener Beit hervor, jelbe zur 


Sn item Ba ie wall de De r Seen 
aben — on aſs es ben 
das beim Tempel befinbliche us abliefere, N at — 
Be : Rassen 55 
—— 
jeau, Tommen⸗ 
de nte bes Getreie 
eviten und ber 






lt zu is 
n bie Leviten u Sänger bew en 
aufs neue dem Volk die Übli— g bes 
in die Vorratöfammern des ——— bi 
dafs daraus durch 2 priefterliche und 2 Tevitifche beit 
Unterhalt ausgeteilt wurde ®. 11—13. Aus diefen Stellen 
„dafs auch noch zur Zeit Eſras und ne, das Volt 


fi, 
rg Bei 3 eder als 18 En Bars 
um ehn weder als etw ‚eu 
Des Bo ——— tann man den 
— Berbindlichteit ber Sehniacran des fevitifchen 
{ allgemeinen anerkannt wurde, Sicher iſt auch, daſs A 
* nicht einge — murde, = En we von 


in. dem fpäteren Bee anf 
ehörenden Bujäpen demfelben 
& 10, 38840 (vgl. ia, 


— 38; 12, 44 
er in die Borrats: 


Durchfürung gekommen war, dafs 

beobachtet wurden, Do: N in 

eit nur von einem vegetabiliſchen Behnten die Rebe, 

* * ig Viehzehnte fi in den J—— Schrif- 
SIEH erwänt findet. — Der geſchichtliche Sachver⸗ 

ia % aljo der, Bi, se en rannte na Sm lem 
nicht wie früher zu goltes eiten der Dar ⸗ 

Er Ste) (en um Ps Br 


wendet w 
vr erwänte — des Chroniſten über die Reform Bietus 
28* 
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{.u..&, 439), wie fie fa in ber pünktfüdien 
Miberfigen 6 gti Ruten, med 4.8. & 


ache bias ts 
N — nich ein, wi dr überarbeiteten —— — 


ergeben 3 manere Widerſprůcht einerſeits 


Be ‚über ie ee vr — 
die nee ——— 
ber Beh: 
efeit ellung 
erjolge diefer verſchiedenen Phaſen Kam wider i 


NER RE BE 
u in „ce. 18 
en, lem I Bm. 5,18 Se Bermendun bes in eb. ei 
wird, fo weicht das deuterondmifche Bei 
en von dem des Priejtercoder ab: a) 
Bichpehnten; dad Deut, mır dom 


onitigen % N 
De dem Deut, darf er nur in Serufalem ( 


— 


gen. mie ja auch mit allem Nachdruck betont — 
nah feinem Belieben und nach feines 
edengchnede von nad feinem Belieben en einlaufen 
Sins) Ich HWELRER den verfhiedenen hijtoris 
lar erfennbares Nefultat ergeben, find fols 
bei A hiſtoriſcher Kritil aus 2 — A. ges 
o⸗ m 


ON 
Bf Yung be Cha 2 A) 
ni a 
Be 14 a an in ns Borratshans am Tempel 
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ae bei Philo de nom. mut. änupyäg dnapyıj; vol, Tas. 

12) zu unterſcheiden ift, fei eben zu Feftmalgeiten, im dritten Iare aber 

Deut. 14, 28.5 26,12.) al8 „Armenzefnt* (923 Nöyn, f. Miſchna Tr. 
Be 











Recht, 1853, ©. 356 f.). Diejer Armenzehut wird 
iehnten und bem 


X Tr. 
3 ommenen Bingen Ba 
| de bei etwaigen Meinungs ſtrengſten 
— b) aufier den (übiiden u ri in Baläjtina (und van 
) find auch die in Babylonien, Ammonitis, Moabitis und 
des Ertrags verpflichtet; er haben bie außerpaläft 
fie nicht wie die in Baläftina das ee wob — ae 
ben wegfällt, Halten, auch im Sabbatjare den Behnten zu liefern, 
ederum x dem Unterfchiede, dafs die babylon! u Behnten 
n Behnten, die übrigen außerpaläftinenfchen aber = * 
ein haben (Jadajim 4, 3); — €) es iſt nad) 
, dor ber Berzehntung etwas von feinem Laudesertrage zu I. 
3, 32), wogegen die Erftlinge andere Gaben bem a ges 
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ln —— * a —* ttes 


— mania — ar — — Tee 
tmalgeiten 


Deuteronomium —— nahme der Lebiten am 


—— * —* bed dri —— eben ein 
ee Im —— Levitenzehnten. 
en 8. Jar Könnte = ie ei Hans —— genannt jein, 


Beftimmung des Deut. fo zu verftehen märe, dofe in jebem Jare im der 
vitenzehmt — — müffen, — 
Behnten zwar nicht eine eiften unm » 
a der eine recht antun ——— —— —* die en 
bei Selden und Sealiger, wo nad von 6000 en men Ion fü für ‚Hebe 
abgeht, ferner von den bleibenden 5900 der Levit ber zweite oder 
fo dafs von den 6000 — verbfei 


B 
1 
sa583 
2 
* 
5 
z 
B 
55 
es? 
* 
ge 


der it ten seit der altteftam. — — — 


ſe 
fein riſches is bi äter t ein 
— wi ei, Er 15 IE * 


—* iR nu Comm. 1 Biden Tot und Jubith, * ©. 10, 
‚), welcher ben En 

Seiten zuteiltz und — was wichtiger ek Tobias bringt (nach beiden Texten) 
auch den erjten Zehnten nach Jeruſalem, indem berfelbe neben den Prieſtern nur 

ben bort funftionirenden hen u gute fommt (jo Riehm a. a. ©, &. 1795). — 
* der ing en Beit ift freilich ein mehrfacher Behnt gefordert umd gelies 
fert worden; doc; wurde jelöft damals die Abtragung diejes mehrfachen Zchnten 
vernadhlä figt (f- die Gemara zu Bota9, 10). — So bat denn die Annahme des 


genen, —— ſo bleibt nur die an übrih die beiden Geſehe 


a 
— eſetze übereinftinunen, jo differiren fie doch im —— der Frage, 


eften 

Bentateuchkritit, welche bi des Elobi 18 bie jüt Urtu 
Bes Benin onfeen (f. ill. Wentatende — SAN en De 
Beioektit bes deuteronomifden Behntgejches behauptet (fo George, 
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\ Gabe entſprich 
em beten en — —— bei ** Fer gr 
fte genießt, ja aud) ni zu einem Ars 


hate nr nur ſeht indirekt um — ‚er abe an Gott« 

; und anbererfeit$ lag es don vornherein in dem jen 

, wenn die Sepiten ben vom Wolf an Gott gelieferten Sehnten erhiels 

weil ne Stamm Levi ja nach übereinftimmender Angabe aller altteftaments 
hr 7 


len als — die ie mar Verwendung die deuteros 
lzeite Natural⸗ 
innerhalb bes Sabbatjarcgtius ro. an bie Leviten und 











2 omit die Priorität der deuteronomiſchen Zehntverorbnung bur 
Bee Be Bi 4 ich, machen, “ Ay ige mat 
riorität des Tenitiichen eh in 7 und 
jo. Ewald, Alterthümer, S, 898 ie Die Ocpaung 
b, ©. 425. und Artikel „B: in dem. Handwörter⸗ 


des hen Ultertums, ©. 1793 ff. Rnobel, ie Er. und Lev., 
f. und Comm. zu Num., — of., ©. 257; U. Sillmann a. a. D,, 
Geſchichte bes Boites Kirael, © . 239). Darnad) de man ſich die 


derfolge der. beiden Gejepesvorfriften und bie De 
\ je folgendermaßen zu benfen und zu erll 
terlihen Kultusorbnung, welde bie Zehnteintichtung ganz im nee 
perfonals geftaltet Hat, tritt Die in der deute ronomiſchen Gefeh; 
duung der Behntverhältniffe, mit der Tendenz bie —— 
fter Schonung der beftehenden Volfsfitte, wie fich diefelbe betreffs 
Ontung damals tatfählich herausgebildet Hatte, fo — a ER 
wizwech ber geſamten deuteronomifchen — ung gi seit 
3 durch die Zehntverordnung geichehen kann. efem veli I Sau 
teronomiums, der Konzentration bes nationalen Kultus auf bas 
erufalem, welchem gegenüber auch das Intereffe des Kuſtusperſonals 
n te, dient die deuteronomiſche Zehntordnung deutlich erfennbar 
n mann gen: 1) duch die Beibehaltung der in ber Vollsſitte 
—— inc Aeieiaeligen Aierlagun berjelben nach Jerufolem, 
ee, dem Volle bie Feilnapme an ben brei Jaresfeſten in Serufalen 
EN durch bie Geftattung des Berkaufes des Behnten, um bie Ab- 
en ihnen ganz nah Wunſch zu ermöglichen, md. 8 


ie en 
ven; Au Stelle der Iı 


| für ben titten Jare eintretenden Ball ber Überfaffung des Kan 
un ) Befbten dB Heimatorted wenigſtens in einer ideellen Bel 
zi Datb mgung im en _ — aber in der nachexil en dei 
neration des Sul in Serufalem nicht erft zu erzielen und auch 
— in Trage Br a4 trat die Tenitifche Ordnung wider in Geltung, 
iger: fie wird num et zur. ollfeitigen Durhfürung gebracht, jedoch 
ibehaltung ber Mblieferung bed Behnten in Zerufalem fell 
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Höher", bgsfanbet, ala Komme, Sie ame: ie neh @ichttiie in 


a Ziele epiigı ihre Ausdehnung durch den u Gefhichtsumfang bee Bibel, 
ber Erſchaffung ber Welt bis —— röm. Geſangenſchaft bes —* 
Einteilung aber durch bie Eheibung der —*— 

— durch bie in Send beiden eng 





— —* aueh, y Dr 
pfe Ehri )" und im denen üb 
— nur — EN * 
en s 
- ie Ken — des Al zum 
der Spige der bibliſchen ee um (ten ients ſteht 
die u i der Welt und der M. u i © 
ne 


Wit der Geſchichte der Schöpfung. beginnt auch ſchon das dhronolo 
Ju teffe. Bee, —5 Be Ah ie Anfeinacberfote ber Ei e see 
we punkt hinauszufüren, wird dem menfhlichen Nachdenken 
— um Bedürſnis des logiſchen Fortſchritis an 
iler des e verſucht haben. Scheint deſſen Beir ie⸗ 
F Anleitung des göttlichen Worts geſchehen zu lön— 
j — Eifer u fie —— in den dieſes —0 erfreuen⸗ 
n durch he sic bes ficheren —— Bas Wunder alfo, wenn 
——— de * u a walls fen a, jüs 
i e nungen ‚ared ber ung anfür! Ten 
34 und deren Fürzeite e 3483 Jare bi bis auf Ch is Alt und Des Bignoles 
d gefammelt haben will? Die — — find in dem Artilel, 












- Beitre der Welt mürb iſi 
she —— als Befgehens —* ‚ne jr ve ri 


en ni nämlich ae bie Gvolution&perioden der Aftronos 
en, ws man 
—— der EINEN: ul 


obens zum Pe der le Gepieh 


—8 At die Erreichung des lehten HZiels, bie BEL des Welt» und 
Erdan zn efchnitten. Aber auch der Reiurs bis zu dem nächft näheren 
: auf den totoplaften, ift ein Ari orijher. Schon die Barietät 
Balen bis zum 70. Thara's im Hebräifhen und famaritanifchen 
PB Septunpinta 1äj8t den Redner ratlos, um don den Nehen ber 
ologie gan, re Sodann würde man, aud wenn man 


Balen Men die Urzeit jo art — eine noch unerwieſene 
ber ternärmenfd. für bie herfömmlichen 
it infolange noch ein unzuverläffiger Bürge, 














—— 
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serlähg "2Lr Bunte — — ——— der u EEE Er 






—A 
1: Mori d a 

fact, € Ewald und — Ba feine de er Beten Ion, x u 
⁊ " Saffung —— —— n und Zalen bewart habe, iſt das Reſultat * 


or lie And bie licher und ‚Balen der beiden zu nehmen?" Das 
‚inem in den &Bep trtenbe örage. WB 9 idelich wurden fe 


im Altertum er erkannt. Schon 
= uben an die mhk ac Stier mit Oründen zu 
gefu En ogetit iS auf den Tag jo 


en je —— Ha 
gelommenen ——— ſtẽ anf den Oebra— 
eat! in En die ei eivitifatorifche Abficht Gottes mit einem 









Die derneinenbe Kritik aber 


dafs irgend ein Wenſch 
„ ber Franz Delipfch Heute nod nicht 
nei wolenbe Mittelpartei hat eis 
‚ergriffen und entweder bie Ber —— ing —* — 
Stämme, wie Gatterer, ober in Sul 
| of. d. Bunfen, der in ben Sefamtalterd; der — Tafel wi 
des chaldäijchen Weltjars von Sonnenjaren (— 1 Nee 
in denen der ziveiten Tafel gefhichtliche Angaben ber Dauer —* * 
men latenten Entwicklungen bis auf Nahor, — Chorfllrer ber 
Be erfennen wollte, und one nähere Sabfürung Ro — 
enge den alte 
it uguftin a ot de Bato 
weh Monat, 


* 
omatlich 


nicht bie Glieder aß Trümmer einer alten von 
— — een ee ee ee zu wirklichen Berfonen * 
ſo De die Balen der beiben — nach der 
ungefhihtlid und alfo nur fittive Ausf jen eines 
Fee a man 
ein a onen al [08 vo) 
Ite Ausgeftaftungen ber Kr: des nllmäßticgen Herab 
13 —— und Inn Barker 





— aus der Liſte der — 
m mit Tuch ober durch 
jeber Ta el, mit Bubdde, ober durch bie 
er BE en LIED Er 
17 m Il inger 
J ng, dafs ihm nicht eig a 23 € ent, 1, 18. 24, Ar 
Meakrlincyiopäme für Theologie und Kirche XVII. 29 
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} 10 (11 
{ 7, 11 De 8,14 auf ein unb 10 (11) — For Sonnenjar, 


— ben in der aus zwei 
(hie a a Mon Fig ud nicht einmal dann aa al 
mein man De een ein Die 100 tes in höchſten — 
et ober mit Bengel in das Vorjar des vollen Ausbruchs der 
ept, mb Samaritern a Dt — 
i 10 Tage für die Ansgleihung des Mondjares mit dem Sons 
 berftanden. Die Jaresform, in der fie — iſt, halten bie Rabs 
r — für ——— Monbjar; Sn ihn ficht "in ihr ein 
















Einfchal en Monats alle 120 
20 2 F el — dem — In a 7 Toll; 

; one al eyffarth ei nt 
(ianifchet er. Ihr * nach der Hrihlicen re iR i u rt 
& — 779, wenn ihre aus ihr ſelbſt unberechenbare Weltäre 
er heutiger Be entipricht, 2108, bei Hippo es 3260 (?) atelen: 

heophilus von Antiochia 3287, Clemens von Aleran- 
Eufebius 2959, D. Julius Öllarie 3445, Sulpicius 
7 us 3262, Syncellus 3259, die Paſſahchronik 3246, Beda 
54 Unter den neueren Gel ehrten feßt Scaliger die Sindflut auf 
05 , Betav auf I Ujber er, 2349, Iadjon auf 3171, Bengel 
J 7, — er Br —— und Satterer af, auae, Ziele auf 

‚8 arthna von Noah am je r ut au! 
icneten Fr — Alphabet bene en Konſtellation ur star 6 

Jatho auf2619, M, v. Niebufrauf 2507, DO uandt 
2, * Bunfen auf 2360, NRasta auf 2361—69, Böhmer —— 

— ch 2298, endlich auf 1902 v. Chr. U: 

’ Köder hat €. Ehr. 3. v. Bunfen bie Fit in das Jar * 
als den Mittelpunkt des durch die Schwankungen der Erdachſe 
m Berhältnijjes von Kälte und Wärme für unfere Haldfugel 


Hroug 
der A mit dem Beginn bes zweiten Bu abſchli⸗ So 
metrius und Africanus mit vielen Nachfolgern gerechnet. 
7 weiten Patriarchentaſel als epochemachend 
t —— — des Reichs Nimrods 
‚ 9. 10, und der Thurmbau zu Babel 1 Mof, 11, 1-9. Die 
ib —J fein Datum für Rimrod an, allein die Sage dei Joſephus Antt. 
nad 





i ber — des cins —* int feine chrono 

fig u machen. — een Si * Ütene: 
fich, m dl wirb 1 1, 19 in bie 
bt, hat man „wenig — dom — —* —— iſtoriſche 

ine: u — leg nad) dem hebräifchen 

den Sept, aber 532 Jare I ve ut geboren und nach dem erſte- 

ach dem Iehteren 389 Jare alt geworben. In welche Beit feines Les 

— mit der Bölk een gehöre, iſt don dielen uns 

e Rand ber ee Free 

pen 
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‚bie Ehronit einen I4järigen Y a It Zatobs ber 
des väter! ee Ve er Bias ar Da te 


= an Sea uns leder ift dos Reben Du ones Yalob. Die 


‚Seine — ic 1Mof. 29, 20—30, kann ine, nad Kur hz mit der 

werden, erregt aber feine Vaterſchaft vom 

n alb 7 ein Bedenken, bem J ſhers u.a., 

— mit ben beiden Tochtern Labans, Zen und Rahel, am 

n J a — kt in or 77. en gefchloffen , " St Demaijen 

—* 1Mof. 29, 20 21 in das Angeficht widerſpricht 

A ronologen bon Demetrius an, abet BERN exit 
ıem 84. —— eg Ma 7 er Bienftjare gefeira et ® 

nbern fucht die rabb. Chronik auf + mütters 

ante —* Er die bei vier verfchiebenen Müttern unnötige Zus 


urten. 
o.n.n Geburt des merkwürbigften unter feinen zwölf Er — 
ſallt nach den obigen Daten in fein 91. Lebens jar und 1964 v. 

3 —A nach — 1 " 37, geſchah nad) ®. 2 
des Vaterö nnd 168. Grofvaters, 1947 v. Ehr, 
nn Sale vun Gm » — — fine‘ Gnteis mit 

oren werden, jo hat Iſaak den auf feines n 
was and; Krüger aus Kr 35, 27—29; — und 35; 45, 3 


— — 1 Moſ. 41, fällt in deſſen 30. und feines Bar 


Ein een —— chah nach 1Moſ. 47,9 in feinem 130. 
Lerm mit den begiehungsmeife 70, oder gar nad den Sept. 
ol pten —— Familiengliedern Ni da, auch ab⸗ 
Ba Ben ip! ifchen Enfeln Manaſſe's und Ephraims bei den Sept., 
Zöne Benjamins, Perez’ und Bria's die Präfumtion teils eines hiſtoriſchen 
mbis, teil$ einer unnatürlichen Srühreife, mit der fich bie Ehromologen von 
mb foger nod Baumgarten, ge offen haben, nad) ſich ziehen. Vers 
itei ven man allerdings durch die von Auguſtin (deCiv. D, XVI, 40 
‚in Gen. 173) bethebte — des Einzugs Jalobs auf 
endzeii — 8 entgeht. iebenen Datirungen des Einzugs 
n bejtim ch nach Se Ges uszugs buch die Addition von 
ng; iDeife 4 430 Jaren des Aufenthalts der Ifraeliten daſelbſt. Na 
ofgten biblifchen Rechnung von Adam ab jtellt ſich der Einzug au) 






















Bel Am der Puntt, wo dieſe ifraelitifche Tangente ben Kreis 1; 
J — trifft? Über ur Frage — ſich die Anſichten der Ger 

im drei Fraktionen. Nach der erſten und zalteichiten Fraktion find Jo— 

fob unter deu Hyffos nad; Ägypten gefommen, Schon eine Tra- 

ſebius und Eonceitus Tautet jo. Ihr folgen von den Neue: 

en, Winer, Berthenu, d. — Knobel, Ewald, beide 

1 ‚Kuxp, Franz Delitzſch, Riehm und v. Orelli. Fragt man 

tat u n Hyffosfönig, unter welchem Joſebh erhoben wurde, fo nennt 

mcelfus „mach allgemeiner Übereinftimmung“ den — als folden, 

& dur; bie mung des Eufebius in jeinem Kanon bejtätigt. Diefen 

find die flogen Brugſch, Lauth, Unger, Wiedemann u.a, 

, mit Upepi oder Apopi, dem Un ehörigen 2 zweiten Hirtenbynaftie 

jen des oberäggptifchen Königs Na-Selenen, ng ibentifigiren, womit 

E ee — der —— Chro SL 

muß oje epi gejtattet jedoch auch m ine 

Fixirung, wie man Al a * Sk des 4. Mefori des Jares 
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rn des Seder — bei Abrabanei 


gel u. a., meuerbi — Werner he mer. a 

ionen gebilligte Ausgleichung ſpruchs zwiſchen 

der 3 fummı 480 und len mi der Eii —— 
fm dle Richterjare, zu welcher — —— 


— ar 5* ne vom Ie A Ser 
bie Snechtfchafts 273 “en den —* — aber =. ni = 34 


r id es a — Buch der i 111, 
u I ee en 
nur eine Underung der odanität x es, wenn andere fih mit Gleich⸗ 


10,6 tigt, wie & 5 
BEE, Felbhon. Sofmenn, ists dene 
m Baker. ‚ Bahmann, — —E ler, — 





Donate —— ———— Salomo’s ms beams bis ‚zu 


. um 474 ober ker Eufebius um 496% ee „ oder 
uch unbefümmert um die patriftiichen dalen —*— —* tjaren ber So⸗ 
für Sovoaxese — Scheſchonk mit den 480 Jare zu Menephtha zus 


ben Einzelheiten des Zeitraum& zwifchen dem Auszug und Tem; 
die Lebensdauer —56 bemertenswert, ba ——— 
* nach —28 G. 1879, ©. 509-510) eine seien zu 
Seript. Hist, Aı Me rebellius Bollio und bei Abu 
dk unmilltürtih an die von Ewald poftulirte Grumdzal 
Lebensdauer in feinem vierten Weltalter erinnert. Moſe's 
Bee 23 * Bu rabb, Chronik je auf den 7. Abar. 


— —— entbehren in der Vibel der Angabe ihrer 


farag 






on einvechen, ba fie für bie le 
— ilus bis — Severus Feine Zal haben. Yen 
t diejelbe befondere 18 Jare, ja Africanus fogar30, Die 
—2 übrigens ſchon von den Sept. durch ihre ung bes 
Beslsfincntlonädie für Tprolonte und Kirae. xvii 30 


| 





Zeitrechnuug 467 
7 


13,1) fowie feines Todes im N —— mit — Somuels (1 Sam. 27, 
Sept.) und der rn m De Jeruſalem durch 

20 Jare ihres en im eh Searim a Sam. 7,2 

jodann abzüg- 


a 


— 6, 3 aus Samuel bei dem Tode Eli’ 39 Jare alt, 


— 


— 
2 
FERN 
4 
58 
— 
3 






J Fr — 
en Textes, aber eine hifte: Unmöglichkeit. er —S 
übrigens nur di ed mung — * mit an ER 
Tode Simfons bis zum Tode Samuels mindeften 
an, "an dr A bee Sn 6 N — Ah er uw 
"one den em ei ma imfon 8 1 mgar un 
Fee das Nichteramt Samuels auf * Jare 
— one die — — ——— und den darauffolgenden 3Ojä: 
Frieden be Aricamıs die Nichterzeit Eis und Samuels auf 20 
in für die Regierung Sauls 20 Jare ftatuiren würde, 
neueren chin —5 bie Lebensſare Samuels meift unbejtimmt oder 
—— il, und Eid ve) en ee te Finn 
e erechnen jare na 
raliel mit den: Bundesfadenjaren in ira earim zu 20 und Kae. Di de 
——— Sauls ne fie nach der wen dato zu 40, bald zu 20 
niemand mehr auf Jofephus berufen follte, da dieſer 
Bee 8, 4 überall 40 Jare für Saul beredinet und ‚sn 
— die — tun 514 nd —— Könige nach Clinton die 
in reogupdxorra derlangen. 


g ber — ae in ben Zeitraum vom 
um Tempelbau bei Sehfattun ber Zal 480 dem Lefer ag 
Er Be in dafs ber Beginn des Tempelbaus veraN 


» Seine Den — Unfäpe find folgende: 
N Eupolemus vermutlich 1129 v. Chr. Joſephus J. v1, 4, 8 von 
den 1130 Jaren, 7 Monaten und 15 Tagen vom falomonijchen Tempelbau bi 
zu Zitus um 69 Jare ridwärts — 1062, aber auch (B. J. VI, 10, y 
1179 Xaren von David ee um 43 Jare bormwärts und 69 
— Ra die rabb. Chronif 834, Theophilus 1009, 
fricanus 1051 ober 1504, Eufebius 1032, Hilario 
Eutpicius Severus 1195, Syncellus 1027; die Baffah- 
Beda 1009. Bon ben Neueren: Scaliger und Galdi» 
1018; Yalob Eappel, Bengel, Ziele, M. vd. Niebuhr 1017; 
mb @reswelt 1011; 'Marsham 1008; Ujher, Clinton, 2: 
ner, Schäfer 1012; Sadfon, Hales und Oppert 1014; Des 
8 und Dart x. 998; "Kilient al 1006; Srant md Gatterer 
) Salem chla Hr & ffarth 989; Moders und Sloigl 969; 
Pos ei derath und Neteler 96867; Dunder 
890; 0 ek Quandt 1002; €. v. Bunfen 971; 
nei. 2. in; Set en 974; Niehm 975; Ed. Meyer 928; Köh⸗ 
" Beirder Feitfegung des Datunis Hat don jeher der befannte pho= 
' Exuhroniämus bei Joſephus (Antt. VEI, 3, 1 und «. Au. 1 I, 1m, 
pornad Taut tpriichen Quellen don der Gründung u Neu —— 
mpell — 31 (12.) Be — 241 fen eh und von da bis zur von 












fein follen, eine große Moll ” 
t. Wegen — Fi der Bermehstung großer 
aufen mit zen Ferufatemifäjen en dem Urteil 9. von Gutf mis 
X "bebenkfichen Schwanlens der Epoche een A 21 Jaren dor det 
30* 
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zu fönnen gegfaubt hat, allein bie —— der — 


FE oder S "I. 7 
ie E — außeinander. =‘ u fi 1 H Er fie un mi u m anf 


——— aſchangs, wie er ſchreibt, auf Tb, wärend ex 
— oder — bon EA HE Sensimenie Bil 
ns und N J. v. Bunjens en die —— —— des 
er: H. Ba, J Pier in o ir Anaafinagug an 961-650 
nger mit dem letzteren ar bil —16 v. t. herunter, 
d. Meyer sis etwa 922. ü 
NV Anderweitige Anfäpe der Spaltung des Reichs find: 

Soſephus 1110—77 = 1033 oder 1090—77 — 1013 oder 1060—77 
= 983, bie rabb. Chronit 834—37 = 797, Theophilus 1009-87 
— 95; Elemens 1087—37 — 1050; Africanus 1052—27 —=10%8; Eu⸗ 
ebius 1092—87 — 995; Syncellus 122787 — 990; die Baljahr 
zonif 998; Beba 972 v. Chr, Unter den Neueren ——— Calvis 

3, Ben gel und, Ziele 981; 9. Eappel und M. v. Niebuhr 980; 
—* Uſher und Winer 975, Marsham 971; Jackſon und Oppert 
+ Hales und Rasta 990; Des Bignoles und Lart ıc, 962; Liliens 
thai 969; Srankund Gatterer, Jatho 967; Silberfhlag 1004; Rb+ 
in, cn Stinton und Schäfer 976; la 950; Ewald 986; Chr. €. 

©. Bunfen 968; Dunder 953; NRüderat 936; Ev». Bunfen 984; 
Du ande ; Brandes 929; Hommel 831; toigt 928; Kamphanfen 
97, ©. Meyer 925 und Köhler 973 v. Chr. 


en: — des geteilten Reiches iſt ein a — und bie in 









t et bis über bie ae Gefaugenſchaft hinaus —— —* 
— mit etl 
3 — er übrigens — Entdedung Wellbaufens, 






iche die Be igabe der Namen 


‘ { — I "hebräifchen He u en Hal (on ſchon unter 
; 8 bei ben jübifchen —— in unfern St tönigsbüchern, das 


f egierun 
Ya nur 22 und in — don nur en — und endlich die — 
ine Beiſpiele als möglich erwieſene, einzig nur durch die Söne Jofia's 
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‚Rx eine abf 2 
——— 
* 
und 











1 —— pa 1 zwiſchen dem 7 und uuehm in — 
ou Knöuel zu entwirren, hat man Bis auf Brandes 
em meift zu einer — EHE Irene bon SE 
F ap ek ee N Ana dat man 
A Er wm Pe Ne Bitrians 
un g 
ee ber < ep Bi — —— F 
le, aber ai einem doppelten — 


Kin ven hat, das man entweder E mit der Re ae ber ers 
„oder unter der Streihung Jorams durch Einjdiebung einer 
ıt und zivar feines Be 'egierungsjares mit Aldus ober 
enius ober feines 20. mit Steiner ober feines 18. mit 


— an inrec ter Stelle — en der bei- 


12 } Me und zwar von den Rabbinen au, Mn einer 
vei oder Boat itregentjchaft des Königs ons von Sfrael mit jeis 
Joahas vom 37. are des Joas von Juda an greifen. 5) Den pri- 
——— un mit Wjher zu pe die Feſtſtellung der Regierung 
Ss Ujia’s von Jude, Nach 2 Kön. 14, 1.2 ala fein Vater 
a Jare und wurde dann in Lachis von erde ermordet. Das 
e —— 14, 16. 17 im 15. Jare Jerobeams ll. von Iſtael geihehen. 
b Ne 15,1 der Regierumgsantritt Uſia's in das 27. Jar Yerobeams U. 
i Diffe Mfereng don 12 Jaren entftcht, um deren millen nach dent 
'ignoles’ ie einen Chronologen A eigenen Geift, ie an⸗ 
he ist auf die Folter geſpannt haben, teite, 
tur 4 27. in das 14. ehnlfen in iſt om 
„17. bis 15. ſch — 2. Eappel, Des Big noles, The: 
eilt, © Shäfer u.a. gefolgt find. Sbenfo Haben Theopsilus und 
18 den Zwieſpalt durch die erwandlung der 29 Megierungsjare Annas 
i 2 auszugleichen verſucht. Andere, wie 8. Cappel und Vitrin & 
m — den freilich * liegenden Schluſs auf ein el 
äri — ch mach dem Tode Amgzia's vor, deſſen Unmögl lei 
jrigend jhon Des Bignoles aus 2 Kön. 14, 21 und 2 Chron. 26, 1 ie 
‚getan hat. Se andere nehmen, um der Nötigung auszuweichen, auch bie Jare 
t ini, ae um bie, Dauer biefes judiſchen —— zu vermeh⸗ 
F um 27. Jare Jerobeans Il. eine vormundſchaftliche Regierung 
* Namen des bei dem Tode feines Vaters erft vier oder 
Uſia's an. Eine andere, von der rabb. Chronik beliebte, Aus: 
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‚beibe: { dankba! 
ab aber and bie Unnatengaten nit manfäig unb 
Bien na ae en 
— beginnen und mit 5 ——— Tod — '3 von Juda und 
— Itael durch She (2 Kön. 9, 21—29) endigen, allein bie Jare 
der Rönige — a machen 95 und die der Könige von Kir, 98 Sare = 


let: Kun —— — den — bj Wi 
jeftiv zuverläffigen Löſu— nen, t 
eier unmilärli mai se — anbpunft A — 
— ſtruktion in dev Profaugeſchichte um. 

—— ſind nun die profangeihichtlichen Anhaltspunfte für die Zeit · 
recht geteilten Neiches nicht mehr ſpürlich und unzuverläffig. Zwar von 
1 oben pe dem Datum des ſalomoniſchen Tempelbaues erwänten phönizie 
hen Synchrouismen, von denen bie pr ve tor — *0 u 

al ober Ithobal mit dem ifraelitiichen König U 16, 31) 5 

g wäre, — man abjehen, da die Epochen von no und Karthags > 
atüfch find und die tyriſche Hönigslifte Menanders bei Jofenhus (c, Ap. 1,18) 
egen des Mangeld an einer Kontrolle, fondern aud, wegen be& Bir 
















trauen derbient. Will man es aber dennoch mit wagen, jo hat Eths 
wenn man für Karthago mit Movers die Epode 8 826 v. Chr. 
7—866 dv, Chr. regiert, 885—854 aber, wenn man mit Unger ac 
im bon 814 an aufwärts rechnet, 917—886 endlich, wenn man mit Dunder 
mb Melker nad Uppian von 846 ausgeht. Nicht viel befier jteht es mit den 
btifchen Gfeichzeitigfeiten, da die Zeit des ifraelitifchen Doppelreines eben 
ch iu bie dronologiich unbeitimmbare Periode der ägyptifchen Seialän 


i — — die Aufftellung ' einer ficheren Chronologie geitattet, Die Beidichte 
(te ei Bat num abgejehen don bem jan — 






Ita, mit feinem Nachfolger & 

em müchten. Diefe Streitirage macht es dere eben rätlich, Pr die 
ftatt nach den ichwantenden Jareszalen der Fopptologen nad den aſſ h⸗ 
Syuchronismen der Keilinfchriften, die ja Sabafa und Thirafa als 





Beitrehinung 45 
768 mis einem 9 
Bone a at a fa am Me rn OL bee — — 


Be aa m totale So ſternis vom 15. R 768 
R — — a3 duabie 


tan ’ —— en Würd: dem 
a han BE SENSE 
nah Schrader bis zum Jare 703: im ung blieb, insbeſondere aber durch 
ge amd berfelden Perjon in der — — —— 
—88 
von in bis 8 d Ni 
— ee — 


—— — —— erungsantritie 
| Bi am — ine Bin allen define anprogimatio “7 


‚Ehr., überliefert. Damit ift Gewifsheit in die Datumsfrage eines 
wie cn BI su De Arınoghann Bunkn Dt En 
Tehet. Nach dem älteften Gewärsmann unter de de n Sellenifen, Demer 


! Be: ale a IV., des se Anerdn A urpators Sat on 


2 —— — und —— Dar bie erjtere "Zarzat um 
nd. fommen bamit für beide Kataſtrophen zunächit auf 696 und 561. 





e San * um —* und Tilgung ber Königszal als Gloſſem zur Ver— 

\ KH derſpruchs mit der Iaryat getroffen, fondern Freudenthal mit 
genen Verbeſſerung des zeruprov in rou zelou, der von 719 v. Ehr., 
Datum der Zeritörung Samaria's, 473 Jare 9 Monate ‚ und von 584, 
Datum dev Zerſtörung Jeruſalems, 338 Jare und 3 Monate abziehend, 
eſteigungsjahr Ptolemäus III, Energetes 1., 246—5 v. Ehr. nach ſei⸗ 

‚ erhält. ar ee er verlegt man mit Sauth den Antritt 6 
———— — — num 247 + 473], dJoxe = = 


ep! w$ (Aut, 1x, 14, 1) fand die — der ee nme 947 Yare 
nnahme-des Landes burch u aus Ägypten zogenen Borfaren, 


4% Zeitrechnung 

Auszug bis Ende der Fürerfchaft Joſua's aber Hat die warſcheinlich 

a eng elident bonn oe re 
— 909 uud 909—65 — 844, welche ſich bei der Vertauſchung von 592 mit 612 
ber S00 Share, (melde men Bund 2ie Bertsufdung der 77 Regierunpte 
Imre Beim nad pen Beginn des Tempelbaues mit Fam 37 — 
— Wil man endlich das genau richtige Datum des 1 ——— 


Se 
B 
ai 
A) 
Ei 
Er 
— 
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feinem oben erwänten Datum der Teilung bes — Ehr. abzuziehen, 
um 722 v. — zu haben. Die rabb. Epronit jegt das Erit ger auf 
557 v. .. TheopHitus auf 724, Afrikanus nah Syncellus auf 751, 
nad der logeheonit ober auf 739, Clemens auf 730—729, En ebins auf 
746, Syncellus auf 729, die Pafſahchronit auf 739, Bebda auf 726, 
Marsham auf 737. 3. Eoppel auf 724, Scaliger mit pielen, worunter auch 
Dppert und ———— ouf 721, Silientgal auf 717, Silberfhlag 
auf 728, Chr. &. 3. ©. Bunfen auf 709, Senormant und €. v. Bunjen 
auf 720, gepfins auf 699, Haigh ouf 696, Nöderath auf 701, Duandt 
auf 711, Rasle anf 741 und Köhler auf 719. Das leilſchriſtlich feftgeftellte 
Datum 722 v. air berwidelt aber dem Chronologen ogteic in eine neue — 
rer es nach 2Kön. 17, 6 und 18, 10 zugleich daS 9. Jar Hofen’s 

in's ift. Die Keilmonumente fegen nämlich ben Einfall @axheribs 
* ar 701 vor Chr. und die bibliſchen Königsbücher (2 Abn. 18, — 
14. Jar Hiskia's, wodurch entweder die Parallele zwiſchen dem 
jar Samarias und dem 6. — ur Unmöglichleit wird, oder die 
dem Einfallsjar Sanheribs und dem 14. Hiskia's. Tertium non datur, wenn man 
nicht entweder MEDIEN inet, Br ormant und ern — 


das Kranlheitsjar Diele Königs als en — und nem a8, 
jar gleichjegt, oder mit Sayce, Brandes, Kleinert und ee in 2 Slön. 
18 eine Konfufion des übrigeng nicht in das Jar 718, fondern 711 v. Ehr, ges 
follenen Palaſtinazugs Sargons und des Sanheribs im Jare 701 zu einem eim- 
zigen mit dem Datum Sargons vermutet. Ein derartiges Tertium bei Seite Iajs 
jend, haben nun Bellhasfen, Kamphaufen und Riehm unter ber Vorauss 
ſetzung, daſs das jüdische Datum eines in das Schidjal Juda’s jo tief einſchnei⸗ 
denden Ereignifjes, wie der Einfall Sanheribs es war, den jüdiſchea Reichs a u— 
nalen entnommen und oljo geſchichtlich zuverläffta ſei, gegen die erftere P 
und für die leptere fich ausgeſprochen, wärend Sörenjen für Die mit 
der Zufammengebörigfeit der MWeisfagungen von der Zeritörung Saumaria’d umb 
———— im Buche Micha (1, 6 und 3, 12), dem er der Weis: 
jagung bei Jeſaja (14, 28—32) von der Züchtigung des Philifterlandes mit dem 
$ ififterkriege Thiglath⸗ Pileſers und der Schilderung Hisfia’s als Kind bei dems 
jelben Propheten (3, 12) eingetreten ift. Die betaillitten Aufcifje der Knigs— 
rechnuug des geteilten Reiches bei den nambafteften Hiftorifern und Krititern 
—* rg Aber u Feſtſtellung der keilſchriftlichen Synchtonismen zeigt nun — 
ſende e 












149 °a i5r |no 201301 G aıfıa eng aum 
wuagasaG gun pmwagoK an auf ala gug gon parapoım a 'woBunzs log Hauptugs zog say aphtayaneab sur —— — nani is aslı70ı@ Punamumg 

































le "est GL wo Une, 
lic Val ı 60L.| 126] GR 17L (sehen uf, , 

si 2 Hi ıaL\ Fit 1 mad 
"oBL or. O8L Pi *9 

2 2———— 

€ “ uhou⸗ wel rl a ml nm | rl ln mi ee er ovqn 

* —— er ie 802] 802 | nor | su2 | 002 | ag | ul zul et wogoß 
Fa [12 

GL | OBL | SAL 1777 

7a 773 = 

erL| FRE 902 mans Trnü)r2—BBZ [497 

= N Mer 88862 rel 

082 | LLL | 862 068 | 862 078 | HR 508 om age wlan 
EB | 18 96 (oa ‘7 unt) ces dis vs | 08 023 

L6L | 962 | BL = s£R BER | On8 71171777 
BEL | 262 | 664 E— 0r8 org | 688 

gie | v8 | 68 = 988 958 | 968 

Pa = 8 ser | 88 a 
se | are | 18 288 vos v88 | 988 a 11717773 
sr dis 8 138 FR vg | I 

erg | ers | FB u c88 cs | 288 vblevau 
6 = ToB ar gr er mung 
sus) meR | 28 — 968 968 | 86 

908 | 908 | €8 — 168. | 006 

BL | DR 698 > Fi6 | 086 7 wädolog 
us | 828 | F28 (s)286 816 | 826 

288 | 088 | E88 _ 826 | rE6 

268 | 068 | FRE * I 826 | <66 

269 | 16R | FSB — 0886 | 986 

976 |_FI6 | 206 — ess | 666 

216.| CI6 | 206 x r°6 | 096 > 

616 | 216 | 016 136 des | 196 ee a oA 
126 | 086 | 216 = £<6 | #96 BE er 171} 
886 | 286 | 826 166 E us | 186 2 — 

3: LEI GE == : - 

— ES Fr EEE 








Aurv 











puhs uaplıraylo aaa Bunpaanum 1 





deitrechuung 49 


wird vom ‚der rabb, hr ronit in fein 22. Regierungsjar —— 
EEE aber nicht alle Ehronologen folgen, indem von einzelnen feine 
in fein 4. oder 5,, 8. oder 9., ober 15., 32.,40., 41 und 42. Jar 
geſetzt wird, findet M. v. Riebuße mar verdächtig, weil bie 65 Jare, nad 
denen es mit Ephraim aus fein joll, Jeſo ia (7, 8), vom 1. oder 2. Jare des 
en ea gerade um dieſe Zeit endigen, allein immerhin im ee 
— — —— duch Afjarhaddon (Ejr. 4, 2), dem 

T ianifchen Endziels für Ephraim, ſo daſs man nur der 

nauen , feinen unbedingten Glauben beizumefjen hätte, Den Zwei 
an der Gefhichtlichkeit feiner Gefangenfhaft in Babel überhaupt von Oraf, 
Mofpero u.o. — Dunder mit deren Auffaſſung als Strafe für. die Be— 
Scheren '8 entweber Feen — — und ar nad 080 
addon a! mem erſten n 680 
an ar bes babyloı. AH migs ae role im 
‚ Sammugdes bei Alexander hiftor und Saos duch in im 
— Kanon, gegen — aſſyriſchen Ober! und Bruder Aſurbanibal 
Keilſchriften, Sardanapal bei Ubydenus , im Jar 648, wärend Schra— 
BE auf die iehlere —5 alein beſchrantt und daher die Wegfürung 

in das Jar 647 jep! 

2” Mit dem Tode Joſia's bei Megidbo, der Onartalre wi eines jünge- 

S — Boa I — deren an A hie, fee m mit 
egung durch en älteren Bruder EI — von ri 
H0oTl,) treten wir auf einen durch die Parolleldaten im Buch 

mb chaldaiſchen Sönigsjaren unter ber Kontrolle des Pt. Se 
ten, aber dod; noch nicht vom allen Steinen des Anftofies gejäuber- 
0 hen Boden. Der fatalfte unter diefen Steinen ift der Widerfprud 
2 — — Rebutad neza — Ser. 25, 1 verbunden mit 
i 2 verbunden mit 2 Nön. 25,2. 8 und Ser, 52, 81 ver⸗ 
Ai A An 25, 27 auf der einen umb Jer. 52, 28. 29 auf der anderen 
te. 








* dei erſteren Stellen fallen nämlich die Wegfürungen Jojahins und 
"9 in bag 8. und 19. Regierungsiar Rebutahn — und alſo die Frei⸗ 
jofa iind in feinem 87. ——— von Wekufnbnejurs Nachfolger 


eilih, Brandes zur Vermeidung ber Rechnungstolifion im Sinne beB nadjr 
2 Negierungsjares nehmen möchte, um 2 Jare hinter die Regie 

Mebufadnezars nad) ihrer Berechnung asıf 43 Jare, von 604 bis 562, 
ließlich in dem erwiejenermaßen nachdatixten t. Kanon, warend bie —* 
dem Urteil Riehms gemäß einer vordatirten — Bälung, 

fie in der keilſchriftlichen Regierungsberechnung der afiyrijchen 

den tirten dann und wann auch vorlomint, die beiden Wegfürungen in das 
ae, Nebuladnezars und alfo die Seeilofiung Jojachins nur um 1 Jar 
- oder vielmehr zu früh anfegt, da nach Jer. 25, 1 und 46, 2 das erſte 
fabnezars und dns 4. Jojalims zugleich das Jar der Schlaht von Cars 
ide Mor — — —— aber kurz vor deſſen Tod laut 
Anit. X, 11, 1 und c, Ap. I, 19) jtattfand, alſo ſpäte⸗ 
F re Bellhau en, Brandes, an er Majpero, 
Heine u. a. wollen, und früheftens 60 6, wie Winer, 
und Niehm in ia. (wärend Schrader ur Schäfer zwiſchen 
j he Bal Se m die Bibel mit. de Kanon in der 
Belt Nebulabnejatd —— en. Rechnet man 
a. iehm von — = — fo fommt man mit der Kataſtrophe des 


inige neben 
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1 Wönigsjares mit dem äifchen der in ee er 
ee Dee Weka — welche aus deſſen 
— 19. Jar das 7. und 18. machte und dadurch aud; bie — ung Ka 
N oralleljares zu bem 8. aus dem 4. Nojafints veraul 
* jatims iſt * nach fruherem Rachveis no en Sat der Schlacht 
* —— welche ſchon nach wenigen Wochen Nebukadnezar den Einfall in 
—— mufäte, ben ber Bericht des Beroſus bei —— G a: 
ve. 19) von Folgen des Siegs Nebulabnezars über den Satrapen von App. 
ten, Cöfefyrien und Phönizien ige „Bar — Hei Abfall — 
in feinem 7. Jar, alſo 601 v. Chr, und di ‚2 von 
gegen —— — re in a A — dosſeibe mit ee 
. 36, 6 erzälten Zug Nebukadnezars, auf welchem er Jojalim „mit Het» 
ten band dafs er Hr gen Babel fürete”. Ob feine Wegfürung nad Babel wirt: 
—— ſich ing, und wann er dann reſtituirt wurde, find bei der Dunlelheit 
] it ber Nachrichten unldsbare Fragen. Aus der Reftitution Joja: 
tims aber ergibt ſich von ſelbſt die Slaubwürdigteit feines friedliden Todes in 
der Heimat nad dem Ausdrud in 2 Kön. 24, 6: „Jojakim entjchlief mit feinen 
Vätern*, und Jer. 22,19 und 36,30 treten biefem nur bann im ben Weg, wenn 
man —9— wc n von feinem Verluft eines ehrlichen VBegräbniffes als va- 
tieinia anfieh t. Dagegen dürfte ber Abſchiuſs des Berichtes der Ehro- 
= au —— über kin mit der en feiner Abfürung nad) Babel, 
anz den Eindrud macht, als ob der Chronit li feinen Tod in det dortir 
—* ra — — —— die Folge des ſchon erwanten gefchichts: 


wibei miffe fein. 
——— Heß ferenz Veen den 18 Er — 
chontas A Thronbefteigung in 2 Kön. 24, 8 und feinen 8 Jaren 
2 Ehron, 86, 9, da die lehtere Angabe ein bloher Schreibfehler ift und tie 
Handhabe für die $ Ser einer Mitregentſchaft mit feinem Vater, wodurd; die 
älteren —— en den MWiberfpruch auszugleichen ee en ober einer mütler- 
lichen 8 it, w St Big und Bertheau wollen. 
An Jojachins nA nah 2 Kön. 24, 17, von Nebufadnezar einge eich, 
fein Oheim (nicht Bruder) — mit dem Königsnamen Zedekia. 
2 Be die Tegte Kataſtrophe über Juba herein. Sein Abfall von Babel in 
Beitangabe in der Bibel, gejchah aber nach der rabb. Chronik „in feinem 
8. 8. garen, welches freilich 2 one Befinnen in das 9, Forrigiven möchte, und 
hr — (Antt. X, ): „nachdem er 8 Jare lang (dal den öxro) an 
Bundesgenoſſenſchaft mit den Babyloniern —— hatte”, Die Folge da⸗ 
* war das Einrücken eines chaldaiſchen Heeres in Juda und die Belagerung 
Jerufalems. Diefe wurbe zwar erben Kane eines sehe Hi ae 
Be 10. Bias. nad) deflen Burüdwerfung a’8, am 10. Tage 
de3 10. ats, wider aufgenommen und de * — — 18° Monate fang 
it Antt. RX; 7, 4). Dieje nad) dem Nachweis Des VBignoles' mit der 
i — bei Jeremia (37, 5. 8,11 und 99,1) durchaus mon und aud) 
— der Belagerung erſt im 10. Monat des Jares (2 Kön. 25,1; 
3 1 und 52, 4), alfo mutmaßlich nad; einem —— n — — 
Tadnezars, geforderte Darftellung des Kriegsverlaufs 
ehrzal —— dahin abändern, daſe fie bie sog —— "nißt 
vor, fonbern hinter die biblifche Datumsangabe des Beginns der Belagerung 
Beendigt wurde die Belagerung im 11. Jare Zedefia’s, am 9. Tage des 
4, Monats mit ber — ber Stadt 89,2; 52, 6). Am 7. oder 
10. Tag bes 5. Monats (2 85 8; Jer. 25, 12) folgte die erbrennung 
des Tempels 5** un bie ie Shtelfung, der Mauern und bie Wegfürung 
= —— in dns Ci Chronologen fepen die Verbrennung nur 
Monat na der Eroberung, nur Des Vignoles meint gmilgen, beide Er⸗ 
13 Monate Tegen zu müffen, weil fih ihm die Eroberung in das 18, 
mit dem Januar beginnende Jar Uadnezars ftellt und für den brand 
beffen 19. angegeben ift. 
MealslEnchklopäbie für Theologie und Kirde, XVII. 31 
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Mit der Berflörung Jeruſalems hörte das eigene Stalsleben Juda's durch 

die bab ee tue u tat Be A — I Sa 
maria’8 a 

Der Berne der babyloniſchen Ich acer, 
da bie Bibel don vier ‚anne us abet a Die In gef 

Dojatims (Dan. 1, 1), das aber wol mit deſſen 4. — 25, 7 

24, 14 ff. ide, — 52, 28). Die dritte im 11. Se 26. 

—R gr — 


See — 
— Belagerung von fit er 65, ; — 28 ein hiſtori⸗ 


eek 
a 11. an nad HORROR 3) under € an 
20, wo bie häufige Zurücbeziehung der We, gm — 
F Nebuladnezard und feiner Söne bis auf Tyrus auf 

gar zu künftliche Aushilfe ift). Als ———— if in? —* 
RX a 13 das 1. Jar des Cyrus, natürlich in Babylon und 
A ken ag nach dem —— her I 
Die Degradation dieſes Befreiers der Juden zu einem Ga- 
5 und Artarerres von dem lei al vonRaudefer 
(f. den Art, „Cyrus“ 424). Hienach hätte die 
e Gefangenichaft von Jojagin 599 v. Chr. an 63 und von Bedelia 
586 an nur 50 oder 48 Jare gebauert. Der letztere Beitraum foll 
g ber rabb. Ehronit und der BE Gelehrten — 

Eichhorn, v. Lengerke, Hitzig, Ewald, — chi, Rei 
wonlender Weife Bee und Hermanı Shulg in Yarwo * 
niet (9, 25) verborgen fein. Man 5* I) Den e ſchon an —* 

el höhere Berechnung der Dauer des Exils, deren Zal man der Weisſagu— 
u. (25, 2), = einer 70färigen Dienftbarkeit unter Babel entnal En 
Berechnung des und Endes herrſcht jedoch große Uneinigkeit unter 
den Auslegern. — elb ſt Hat feine 70 Jare — ——— mit Aus⸗ 
nahme von Wiejeler mol allgemein anerkannt iſt, von der Wegſttrung unter 
Sojakim am gerechnet, und in der Tat find es vom 3, (4.) Yare Jojatims, 606 
v.Chr, ie der en Vordatirung der Regierung — bis 
des erfte ugs unter Serubabel und Joſua volle 70 Zare. 
Unfangstermin eier Eufebins mit anderen burg J 
um ne einen feiner beiden Sahı punkte des Exils, das 1. Jar bes pi 
zus in Perfien und das 2. Jar des Darius Hyftaspis, zu retten, nämlich bis 
un prophetifhen Auftretens Jeremia’s, dem 13. Jar des Königs 
io. Mit Jeremia gehen außer Daniel und etlichen jenannten Alten bei 
und Syncellus: Ligbtfoot, 3.Cappel, J. Vo etab, Ufher, 
Bignoles, Bengel, Tiele und Quandt. Andere heg innen wegen He: 
5 Jojahins. So unter den — Clemens, ber — 


—— 


ER 


5 





"har fegt Wi 3 CE = Bund ad, 1,1.19 verom 
ſetzt. Die t u veran⸗ 
a Be jerftörung Dr gebt di dem Ende des Erils bis zu 
eraufnahme des Tempelbaus im 2, Jar des Darius Hyſtaspis (Ejr. 4, 


31* 
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Matthäus, ber veformatori iger in Stra! , ward 
boren An dar 27T hei Im ws eh, en einz, en, ed 
welcher Iegteren Univerfität er den Grab ee — der T 
— 
jen hatten ihn m 1521 trat 
mit ber Predigt des Evangeliums auf, Indem er Teinen Zuhörern 
ben Brief an die Römer außlegte. Viele jhlofjen fh ihm an, Unbere, deſonders 
und Mönche, verjchrieen ihn al er, Als er bedroht ward, erffärten 
die A feiner Verteidigung bereit, ber Magiftvat nahm ihn 
m Schuß, das übrigens nicht ur pe geneigt war. 

1523 ließ der "Bilder eine Reihe von Mn elagarti ein gegen ihn auf ‚ bie er 
Bes allen She, ——— ie Beyrlubung ber zefonmatvehen I 
en Lehre, fon! jem um, teform 
en Jare fagten ſich zu Straßburg zwei Sehr öffentfih vom Papft ⸗ 
ae ar er rat 
an ber N e e igt, die er als Apologie 
der Priefterehe durch den Drud hevansgab; er jelbft heiratete dar auf. Den 
1. D 1523 erließ der Ma it den Beichluf, dafs alle iger „Einfe 

J Anderes als das heilig —— und die Lehr Gottes uud was zue 
der Lieb Gottes und des Nächſten dient, frei Öffentlich dem Volf vers 
follen“. Wenige Monate fpäter tat ‚Dagegen der Biſchof * berheiras 

teten Geiftfichen in den Bann; Zeil ſchrieb im ihrem Namen eine ausfürliche 
Bee Bun Der Bann Hatte indeſſen feinen Effekt, die Straßburger Bir: 
nen mehr dom römischen Katholizismus ab, So jejt au Zell 
nid war, jo war er doch mild umd verfünlich ges 
1% se * dachten als Luther, mofern er nur den Glauben an 
m bei Im Jare 1529 beherbergte er den flüchtigen Schwenkfeld, 
My mo er wegen ihrer Meinung dom Abendmal nicht verdammen. 
— hielt er nicht vet, daher hielt ex ſich ebenfo fern bon den Streitig« 
als 9— den Unionsberfüchen Butzers. Im IJare 1534 gab er im Namen 
öburger Prediger einen Katechismus heraus: „Ruche — 
Kit: und ——— (Anfänger) der gemeinen Artilei unſers chri 
Gefprächsform gel —— — ſcheint, ihrer Ausfürl— * 
ir — J Io oda — — ee a Erd 
e ell beſonders eine „Auäle ater-Unfer auf 
— are 1542 überſandte er, * jerbindung mit feinen Amts- 


J 


Gutachten an die Prediger zu Frankfurt, in dem erflärt war, bie 
über welche diefe fich zanften, feien Miapfore und im Abendmat fei 
— gegenwartig, aber himmliſch, wicht irdiſch. Bel ſtarb 1548 nach 

* ang als geehrter Theolog denn als treuer und vom Bolte 

und Prebiger verdient. Seine Gattin Katharina überlebte 
> re Pe Alter; fie mar eine fromme MWoltäterin aller Notleiven- 
ders ber „armen Schüler“ und berer, die se Glaubens —— 

burg geflüchtet waren ; felbft die Widertäufer wies fie nicht ab. 

blieb fie in Blie wech ſel u Jare lang; gewandt im et 

m Bien, alas fie eine la ologie ihres Berfehrs mit ihm, und 
mac) ihres Gatten Tobe Ludwig Rabus fein Andenlen angeif, verteidigte fie 
2 * in einer as? herausgegebenen und an die Straßburger Bürgerſchaſt 


ortung. 

y bi il 
SERENTENEERETER 
om, t el er eſormator u. ebaı jarrer in 
I —— r erſte el 


— Chriſtian Heinrich, Inſpeltor der Beuggener Anftalten, iſt ges 
boren am 29, März — NR dem Dorfe — (zwiſchen nn 
und Herrenberg) gelegenen alten Nitterburg Hohen-Entringen, welche ſamt den 


— 
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i , um di Ka Er Schul 
jr ne = rt + — ee — Er 
Bee de En en 
Sanbemamı Opitie in Balel war, brachte bie eh re ns Leben tretende Basler 
Miffionsihule die Freunde im Geſpräch auf den Gebanten, ua in Deutfchland 


und ber biele Gemeinden feien, im denen eine Miffionsarbeit rg 
wäre, unter heibnijhen Bölfern, — "oe wenigſtens durch 
KT —— arheitende Schullehrer ſollte ae wel werben. 

hatte | Gedanfen ausgeſprochen, in Spittler zündete bexjelbe; und nachdem 

für die Jdee gewonnen, elmapih auch —8 Beiträge zus 


‚endlich ber ©; zog Ludwig von Baben b ei jen hatte, — 
8 ram oberhalb Bafet n . 

um einen gen Mietzins einzuräumen, jo wurbe Beller berufen, Fr en 

der neuen Anftalt für verwarlofte Finder und freimillige Armeuſch ‚Bög- 

finge zu übernehmen. Am 17. April 1820 zog er ein und mit ihm Gottes 


Es er nicht der Ort, die Einrichtungen, den Fortgang und die Lei— 
ungen b Es ah zu beichreiben; at ift aus den bon Geller — 
Ba oben — „Monatsblättern aus Beuggen“, die er vom 1. 

1829 an ome Unterbrechung hevausgab, befonders aus ben benfelben einberleibten 
zegelmäßigen et dolljtändig kennen zu lernen. Man darf wol jagen: 
— wenn * wenig a. ee H vn ir Pr ee Barjens 

in feiner Einfachheit glei) Treffliches gele es war baher a 
— eine Blenge änlicher ——— eine Er Mufteran! 12 Fuer 
 Monatsblatt 1855, Nr. 6, n, daſs er niemals für fein Inſtitut 
nn machen ober —— hf; en; gebettelt für dasfelbe hat er nie, 
ee verfönlichen Tätigkeit im Jmftitut find ve Jar ite 
Die bebeutemdfte derjelben find die im Jare 1827 zum 
Ben en „Lehren der rung fie chriſtliche Sand» und AR 


weitere 
33 und nach einigen vergeblichen Verſuchen, ein Lokal zu gewinnen, 


Be 
——— 
— 


Hr frügs 
‚ Dräng en Ideeenſůll en von Bir a Apparat Niemeyer’ 


im. Bi ein warer gejunder Weisheit ke den Lehr> und Eee 
siehungsberuf, wie für die Selbjterziehung, als Vorausjegung desjelben, enthalten. 


— 
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weil der Phariftiismus des Talmud die deufeindliche 
Toten — Br übernommen aber ui pr I 

mationa — ien Kampfe fo ſehr alles Verſtändnis verloren Saite, dafs er 
ne noch jagenhaft und amnefdotenhaft gewordene verworrene Erinnerungen an 
dieſelben bewarte. Erſt in einer Ki ie jungen jübifchen DE taudt der Name 
der Beloten nei auf (Abot des Rabbi athan Kap 6: Und als kam Bespas 
fianus ber Kaiſer zu zerftören Jeruſalem, ſuchten dies Kenaim zu verbrennen alles 


t die Belotenpartei aus d Hjäismus 
— ie — wen die arae Fe mn 


die Boltsau) unbe en ben — ejinnten Janngai Alexander en 
die | — auch in (ei Statövermaltung beherrſch für, den ge 

fligt, und dem römerfveundlihen Herodes mit — einiger 

freundlich gefinnter Mitglieder im Übrigen von Anfang an MWiberftand ent 

BE jelbft die Eidesteiftung erfolgreich verweigert (alles Tatfachen, welche 

don jen in falſches Licht — find (vgl. Bd. XII dieſer Euc. ©.232 ff.) 

Und die lehte von pharifäifcher Seite dem Herodes zugefügte Beleidigung richtete 

‚bereit gegen Nom ſelbſt, die Gemalttat von * vhariſiſchen Rabbinen⸗ 

an dem über dem Tempeltor von dem Könige ängebrächten römiſchen 

dier. Hiernach laſst ſich dann som gut die Nachricht nes Joſephus begreifen, 

mach der Einfürung des römiihen Cenfus im Judäo duch Quirinius hätte der 

Galiläer Judas — Schrüftgelehrter: Zub, Kr. 2, 17, 8) in Gemeinſchaft mit 

we Sadot das jüdijche Volk zum Aufrur gegen Nom gereizt und dar 

rd einer — hervorgerufen, welche im übrigen mit ben Pha— 

* völlig ül ftimmt, dabei aber von unbegremzter Biehe zur Freiheit 

Gott Ace und König anerkannt Hätten, und dadurch feien auch die 

fpäteren Unruhen unter der Profuratur des Gejfius Florus, jowie alle jene Wirrfale 

wei die mit der Zerflörung Jerufalems ihr Ende erreicht hätten (Alterth. 18,1, 

ur Beit des Florus zur Herrichajt gelommene Kriegspartei hatte Io, 

2 fern —— (üb. Sir. 4 8, 10) als die der Zeloten begeidnet. Er hat aljo 

. Ueſprung der fegteren von ben Phariſdern amerfonnt und dem ge- 

kann feine vereinzelte Verficherung nichts bedeuten, daſs die von Judas 

Galiläer Hervorgerufene Partei nichts ng denen der Pharifäer, Sadducher 

und En — habe (Jüd, Sr. 2, 8, 1). Denn zugleich Pharifäer und 

— ———— tte Joſephus ein — Jůleref daran, die Schuld des ju⸗ 

möglichft von den Phariſdern auf die Zeloten zu ſchieben und 

nie wiſchen beiden zu übertreiben. Danach ift es durchaus ungerechts 

bie Beloten als eine balbpharifäiiche halb — Bildung zu bes 

n tet). Vielmehr haben fie offenbar gerade die theokraliſchen ale 

ber jder mit aller Schärfe geltend gemacht und bie Sur ſich ergebenden 

een en mit aller Energie durchzufüren gefucht. Und wie ber 

ufruxs, der pharifäijche Schriftgelehrte Sadot wol mit dem 
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en — 305 f.; Montet, Essai sur les origines des partis sad- 
Zelte bei den Gebräern, f. Viehzucht Bd. XVI, ©, 451. 
 Bemariter, f. Sidon Bb. XIV, ©. 000, 


— Viſchof von Verona. 1508 wurden im Venedig bon Al« 
bertuß. Caf —— und Jaeobus m Zenonis episcopi ed 
sermones — eben, welche 50 Jare vorher Guarinus einer ſehr alten Hands 
Fit ‚der aa lichen Bibliothek zu Verona entnommen hatte. Damit wurde 
die gelehrte Welt völlig überrafht. Der heil, Beno lebte nur in wenigen Wuns 
ichten, die auch im einer dem 8. Jarhundert angehöcigen furzen Lebens⸗ 

g von einem Notarius Coronatus u. Ende des 15. Jarhunderts ge: 

dxudt, veröffentlicht worben waren, in ber kirchlichen Trabition don Verona. 
Er — mit einem Fifche, der an einer Angefruthe * am Biſchofsſtabe hing, 
Are: ex beim Angeln einen in der Etſch ertrinfenden — aus 

w des Teufels befreit Hatte. Ferner hatte er den Teufel aus der Tochter 
des Gallienus ausgetrieben, wurde deshalb: bis Hinauf in's 3, Jarhundert ders 
‚amd. dennoch ſchon als der adjte in ber Reihe der Bijhöfe von Verona ber 


* — In ha Werlen diejes Mannes rar man 5 und hatte, wie 
N oh Niemand etwas gemufst. Und doch mufsten fie wegen ihres 

hen Altertums (wie wenig Vorgänger hätte en als lateiniſcher 

ven —— und im ihres Inhaltes, nämlich wegen ihrer Ber 

ſchen und chriſtologiſchen Streite, Anſpruch auf beſondere 

— — wurden nun bald mancherlei Beugniffe über Zeno aufs 

Der heil. Ambrofius hatte in feinem 5. Briefe an den Biſchoſ Spas 
von Verona eines micht lange vorher verftorbenen heil. Zend Erwänung 

Gregor der Große hatte ein Wunder erzält, was ſich au der Ricche des des 

Biſchofs und Märtyrerd Zeno zu Verona ereignet bt hätte. Es kamen 

2 ‚ben 8. und 9. Jarhundert Verje zum Vorfchein, welche ihren Stoff freilich 

er alten Lebensbeſchreibung genommen haben mochten. Eine Handſchriſt 

Be Bere die aus dem. 8. Jarhundert zu ftammen ſcheint, wurde entdeckt 

mehr. 

m unterfuchte nun bie Predigten und ſah bald, daſs 11 ficherli t 

* en: —— es mn Sale des ji oe - 

amd daſs auch in den übrigen mandes an Zertullian, Sactantius, Hilas 

us aa Baſtlius Erinnernde vorkommt. Es empfahl ſich die Vermutung, dafs 

= sten im der Zeit nach den arianifchen Streitigleiten entitonden jeien, 


Rh 


ſemerlung, daſs der Berfafler erit 400 Jare mad) ber Abfafjung des 

Paulus an die Korinther gejchrieben habe, wies fogar auf eine 

Bei — In Folge deſſen unterſchied Varonius im — den 
13 —— — von dem heil. Beno, der nad) der Legende unter 

jallienus gelebt hätte, und nahm zwei Veronefer Bihöfe dieſes Namens 

aka wurde er von Bagata und Perettus, die im Jare 1586 eine neue 
Buches veranftolteen, belehrt, daſs Verona nur einen hl. Bis 
Pan e, und zwar den im 3, Jarhumdert als Märtyrer gejtorbenen, 
von Ambrofius erwänte Zeno nicht Biſchof geweſen zu jein fcheine, und 

8 bie 93 echten Predigten vom Märtyrer gegen Origenes und änliche Leute, 
f wol im 8 Jarhundert abgefafst worden fein Könnten. Varonius lieh 
n, trug dieſe Meinung felbft in der 2. Ausgabe des Martyrologiums 
bor und begründete fie mit Hinweis auf bie in ben Predigten vorfommende Schil: 
ug des mod) beſtehenden Heibnifchen Kultus. Er hielt ſich auch für berechtigt, 
400 in 200 zu forrigiven. Mifstrauen gegen die ganze Schriftenfamm» 
wechfelte mit Bewunderung dieſer bejonders durch ihre Kürze auffallenden 
, welche nur zum kleinſten Teile jelbjtändige Erörterungen über Gegen: 
"bes Glaubens und der Sitte, zum größeren Teile jummarijche Betrach- 








(= 
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die beiden — zu fein, daſs die 98 Schriftſtücke einen und denſelben fier 
ober doch e haben, umd dafs fie in Verona feldft immer nur dem h. Zeno, 
Del Verona, zugefchrieben wurden, Unerklärt bleibt, wie es gelommen 
ift, dafs die Traktate dem Wltertume unbelaunt und bis in's 16. Jarhumdert in 
dem Bibliothelen verborgen geblieben find. Nicht bemwiefen ift, daſs fie aus dem 
4 Jarhundert herrüren follen und daſs der Heil. Beno, bon welchem ſonſt bes 
richtet wird, zu dieſer Zeit gelebt Haben ſoll. Offenbar kann die Zal „400 oder 
mehr“ nicht zur ündung dee Vehauptung gebraucht werben, dafs der Autor 
um das Jar 380 gejchrieben habe. Hält man ſich für berechtigt, fie wicht genau 
zu nehmen, jo kann man auf der anderen Seite ſich aud die Korreltur in 200 
Worte Zeno’s, welhe mit Worten des Lactanz und des Hilarius 
werben immer am meiften für die Setzung Zeno's oder des Res 
jiten in die zweite Hälfte des vierten Jarhunderts ſprechen. 
Argument, welches von der Loskaufung ber Gefangenen 
Aber die Bedenten, welche Baronius aus der Schilderung bes 
1 heidniſchen Kultus gegen das vierte Jarhundert erhoben hat, 
Qerini nicht geniigend widerlegt. Und für das 4. Jarhundert fpres 
jatifchen Beziehungen . nicht entſcheidend. Daſs die Arianer be 
nicht ein einziges Mal genannt würden, will ung nicht einleuch⸗ 
Iten Lehren laͤſſen fich auch im 3. Jarhundert aufweifen und bie 
ben jägen ſelbſt vorgetragene Glaubenslehre ift nichts weniger als nichr 
. Petovius findet eine bedenkliche Aulichteit mit Tertullien und 
umd fanm ſich nicht genug darüber verwundern, daſs Zeno nach dem Nis 
eänum noch jo unforrefte Ausſprüche tat Die Bemühung der Ballerini, feine 
Drthodozie zu retten, hat wenig Wert, da fie gleich davon ausgehen, dafs bie 
Väter dor und nach dem Konzil das gleiche Dogma gehabt Haben milfsten. Durch 
Das, was Petavius bemerkt hat, ließ fic Dorner bejtimmen, den Zeno al& dogs 
nn Übergang von Tertullien und Hippolytus zu Dionyfins don 
Rom zu ten, ihm alfo dem 3. Jarhunderte zuzutetlen. Bon Wichtigkeit 
R 2. Troltat des zweiten Buches en — sg.), wo wir — Bo· 
Deus est prineipium, qui ex se ipso dedit sibi i ineipium. Und weis 
ter: est Ds qui se — in Deu. Hin — qui suo ma- 
nente | 0 statu, totum sõ reeiprocavit in Filium, ne quid sibimet derogaret. 
Denique alter in altero exsultat, cum spiritus sancti plenitudine una originali 
coaeternitate renitens. Quemadmodum (si dicere dignum est) duo maria, quae 
in semet recumbunt, freto aestus alternos in unum conferente, connexa, quae 
aui proprietate, locis vocabulisqgue disereta sint, tamen trini profundi va- 
poris (oder saporis) una virtus, una substantia, una ost fluendi natura; nec 
otest incomprehensibilis communisque undae dividi magnitudo, utroque in 
ütrumgque commeando largiflaa utriusque propria, nulli privata: etenim dam- 
num patientur ubertatis et gratiao, si adimatur quod uno eodemqus aestu al- 
ex altero decoratur. Dann der 4. Traftat des 2. Buches (©. 144 ff.): 

ante omnia manens unus et idem alter ex semet ipso in semet ipsum 
Deus, secreti sui solus conseius, eujus ex ore, ut rerum natura, quae non erat, 
— prodivit unigenitus Filius, cordis ejus nobilis inquilinus, exinde vi- 
'necessario effectus, quia orbem terrae erat facturus. ferner der 5. Trals 

tat bes 2. Buches (S. 147 ff.): Principium Dominus noster ineunctanter est 
Ohristus, quem ante omnia saecula Pater adhuc utrinque in semet ipso Deus, 
beatas indisereta spiritus plenitudine, nescio qua sua conscientia 
volatum, non sine affectu, sed sine diserimine amplectebatur, Bed ex- 
Milenne o tt ordinem instrueret rerum,- ineffabilis illa virtus incomprehen- 
j ia e regione cordis eructat verbum, omnipotentia se propagat. 

De Deo eg totum Patris habens, nihil — Batri. Allee nes 
nitet in ultero, oujusvis gloria communis est honor: quia, quod est Filii, Pa- 
tris est; quod Patris, amborum. Laetatur Pater in alio se, quem genuit ex 
se. Quomodo autem generatus sit, qui processit, dementis est opinari; namque 
temperat se propter rerum naturam Filius, ne exsertae majestatis um 
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ep fonft feiner genannt wird, denn recht wol kann dem Hiskia, der im 

— — feinen Son hatte, innerhalb der 15 folgenden. außer 

ein, der nicht exft run rg m ——— — 
worden n * J 

Be Beni 

ice, (einen — "Apnperen — durch bei Defügtee Jon ober 

— — als ig —— denn — BE Appofition x auch 

da wegbleibt, wo man he erwartet, 3. ®; 2Nön. 19, 3, fo — Ni ‚ mögs 

Sn Mifsverjtändnifjes bon 20 der —I8 nicht fehlen, — 25, ei i 

I" — J 


‚weiten EM — müfjen, 
ei ober 9— —— da u har ———— Bi 


* — ün igovg I 
Lesart ‚ Sußapdupau, Iſidor: Sarabath), und u es des 
mas oın“ (Cippi Hebr. od. Hottinger p. 65) v rt, feine Oral , eine 
verichlofiene Höhle mit einem Medrajch und delquellen in der Nähe, ſei 
im Geba auf Sihanon. In der alten Kirche Furficte eine apotryphiſche er 
Zoporlov od (j. Bleefs Einleitung 9 ©. 434 
nhalt und Teilung des — Der erſte Teil kündigt das 
Igungsgeriht an (1, 2—7), hebt diejenigen in Juda hervor, bie es 
(1, 8—18) und befe reibt die Bu —— des a Tages Yahve's 
er 14f.). Der zweite Teil ermant bie me e, die Frommen 
‚Beftändigfeit (2,13), denn über — der Reſt des 
aber, zu jürt aus ber Gefangen) ft: nimmt Be ih b 

Sande (2,4—7). oe und Ammon empfangen ihren Con, Die Üorige 
en des von ihnen gejhmähten und gemifshandeiten jolles Gottes mer: 
ihre Erben, I haft ſich —— unter allen Heiden (2,811). 
verfallen jeinem Schwerte und Ninive, die übermütige, wird 
eine Ruine 12Fj.). Der dritte Teil geht von Ninive auf Jerufalem über: 
i eufalem, bie grundverderbte, feines Bußrufs achtende Stadt 
, 1-7), exit fommt das Borngericht, und erſt en ne folgt die Vefehrun, 
© und die Wibderherftellung Iſraels — I jener Zeit wi 
* der Hoffärtigen ein gläubiger Reſt in a bleiben, welcher 
ebung ei —— hat und ein göttliches Leben fürt; dann hat — 

ge in, denn fie hat wider Jahve als König” in ihrer 
jer = For Feinde find jept auf immer entſchwunden (3, 11-15), 24 
ftet, Jahve ift ihr mahe, fie ſchirmend und mit unaus ſprech · 
scan. räutlicher Liebe umfangend; bie ımter die Heiden berfprengte 
= wider geſammelt, und je größere Schmach fie erduldete, deſto größere 






icleit ückt fie je 16 So berhallt das Pojaunengejchmetter ber 
ug, jen Nach * de Eule — ——— EA iſt (J. 
„Thomas bon Eelano“ Bd. XV, ©. 594) in den lieblichſten ſchmelzen 
 Molltönen der Verheißung. Me Name des Propheten entjpricht bem Ins 
feiner Verkündigung, welche angeſichts der zweiten (daldäijchen) BVölter: 
den Befferen im Volle fagt, wohin fie fich bergen (2, 3) und weſſen 








en. IV. Zephauja's Gegenwart. Nah jeiner eigenen 
gabe empfing Zephanja bie in feinem Buche niebergelegte pro, 
‚Dffenbarung „in ben Tagen Bent des Sones Amon’s, des 
nigs von Juda“- Diefes Selbftzeugnis beftätigt fih auch 1) durd das 
ans dem Inhalte bes Buches uns entgegentretende Zeitbild. Bes 
Phanja rebet von dem Reſte des Baalsdienftes (1,4); er jept aljo voraus, daſs 





Bephanja 4 
Propheten ein chronologiſches Anorbuungsprinziv leitete, geht daraus herbor, 
dafs a) die mit chronol Mu Angaben 5 der be rifi —— Propheten 
—— Zeitfolge nach zukommende Stelle einnehmen (Hofea von un = 
Amos unter Ufia, - a von Jotham an, — unter Joſia), und 
b) die ——— en di tem, unter ſich en ni geordnet, an 
——— der Samm — geftel find. Das vorwaltende Prinzip, nad welchen 
—— if Propheten geordnet find, ift alfo die Zeitfolge. mleugbar aber 


m — — — Sprinzibs mit bi chro⸗ 
‚in ber ber vorerififch: föen Bropfeten. Der Sammler 
aus janja, mo * — mehr möglich war, je einen * * —— 
wheten Judas gepart: Hoſea und Joel, Amos und 

— is Pay und Habakuf. Zugleich wirken auch die Breite Im 
———— vgl. „Jahve aus Zion dröhnt er” Jo. 4, 16; Am. 1, 2) un 
des ftes mit (dgl. die prächtigen Pflanzenbilber Hof. 14, 6 ff. mit Joeis 
lage über die Vernichtung der Pflanzenwelt durch die ——— 1 Ar 

Sonad) wäre «8 möglich, daſs Bephanla —— hinter Habakuf geftellt 
das fche "m mr men om, welches einen Höhepunkt der — 
es bildet, ſich auch zur Anfang der ſeinigen findet. Da aber dieſes or 
ER RR De Bephanja's der Prophetie Habafut's entlehnt ift (ebenfo wie dos 
E25 rm des Amos der Prophetie Joel's 4, 16), fo bewärt ſich auch hier 
das — Anordnungsprinzip: nicht bioß Zephanja, ſondern 
ende Habakuk nimmt bielenige Stellung in der Sammlung ein, 
— zukommt. So unzweifelhaft es aber iſt, daſs nn 
— te, als Beitgenoffe Jeremia's und Hulda’s, jo es 
—— hoc für das BVerjtändnis des ln im ganzen und einzelnen, be 
für die — feines Verhältnifjes zu Feremia nicht unwichtig iſt 
der frage, in meldem asfonie ber Regierungszeit ’s 
auf und —— — gefprochen oder ſchriſtlich veröffentlicht ift. Die 
find folgende: A. Der Sinn vom 1,4: und ih werde 
zeeealien von ———— Stätte das Übrige des Baal, den Namen 
ae elten famt den Brieftern fann nicht bloß ber fein: Ich 
BängLld; wir mäten uch 1 Dielen Sal Denen, Tas br Henke bir Bafs 
uns in biefem enfen, daſs der Prophet bie 

bes Baol durch göttliches Strafgericht als eine nad) und nach erjolgende 
auf den Standpunft verfepend, von dem aus fich in Zukunft 
des Baals als übrig geblieben darjtellt, Jahve den Entichlufs, 
:otten, ausfprechen laſet. Aber — allein, daſs es weit näher 
2 m a als dom Standpunft der Gegenwart aus ge 
da 8. 4-6 uns eben ein Bild der © jenwart, ihres Gößen- 
Sputretifterei, ihrer Entfremdung von — ide — — das ftark 
RSwre fordert die zeit, — ſtatt der idealen, 
T * nun u dajs Yofta der so „unter ver phanja meisfagte, 


Hiegt, den prop 


(2 Ehr, Fr 4; 2 Kon. — ſo wie Fi des gleichfalls von Bes 

im Munde Bepl 2 5 den in Folge der Hultusreform Fo: 
——— 

gung Joſia's — und Ehronif. Das erftere onzenteirt 


N 
— —— 28 18) und En 
das 18, ee ’8 fallend; der onift hingegen berichtet, 


flürzen Ten 34, 37), ftimmt aber darin mit dem Verf. des aehuche 
Ve⸗l⸗c cotiopatie für Theologie und Kirche. XVIL. 32 
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22,8, et. Die ei Stelle, welche maı vermeint- 
—* enge — geioufst hat, * en 1, 3m 
u. in re ont = fi mi —J—— 
== lichen En Ge 


man, 
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bereits au Ben A den wären. Te 
——— jo iſt N ch ir, des 


— ae —— ftach 
jar und den be- 


e 
an 


8 ie er 114], 
m Lauſe des ey 


bei Dem. | 9, 4 OR Ja; bafa 7a nicht —— ift, bewen 
Zudem wifjen wir —— * Sn 2a 3 
Brüber, nämll of Son ber Ghamuıta! 


Indes Tennt ber 

— (eich aber einen 

ui et 3% 
ind nis dor, oder, was 
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en N jammen, t find 
art Jare an Ice En bie a Aarau —5 
* Sein Bontiftat ra hen die ne von Biltor und 
a Biftor nım allen Spuren * im Jare 189 fein Amt antrat und 9 oder 10 
regierte, jo wäre ber Amtsantritt des Bephyrinus in das Jar 198 oder 
und fein Tod in dad Jar 217 oder 218. ebenfalls fan es 
len immer nur um eine unbedeutende Ike 3 don einem ober zi0 
m. Entjcheibungsvoll aber war biefe Zeit, weil im ihr bie er 
Krife an die römische Gemeinde ernftlicher herantrat umd gleichzeitig bie 
Streitigkeiten, welche Ns über = Jarhundert lang das Intereſſe 
in Aufpruch nahmen, den Frieden der Kirche zu zerftören begannen. 
& fan feinen Zweifel unterliegen, dafs * 2. Zarhundert die römiſche = 
meinde eine Bedeufung erlangt — entſchieden hinausgiug über 
u ihe im — — * en rt ... aupt! — * 
ungsfra| macht, melche fie e ‚er ve 
— i — onen 5 aus be, Ein Marcion nicht a ein She 
fand fich Hier ein und ale auch m Irenäus nicht nur flüchtig Ducchgereift, ſon⸗ 
dern etwas länger ſich hier — Pu ich immerhin warscheinlich machen 
So vielerlei tungen aber fi hier geltend machten, die römifche 
im ganzen wuſste doc A > mit großem kirchlichen Tate und einer 
— Sr gehe sign) zu ir mit bee 
der Kirche unberträgli en wären, abzumehren, und jo 
als Er file firtice Trabition zu bewären, Das Auftreten Vitiors im 
at, 3 zu weldem Selbſtbewuſstſein der römiſche Epiftopat ſich —* 
Verhalniſſen ing entwickelt hatte, Die neuen Fragen aber nun, welde 
im Montanismus Monarchianismus an ben römischen Epiffopat herantraten, 
nicht one Beiteres mit dem Mittel eines ftarfen lirchlichen Inſtinktes 
werden. Der Montanismus trug feinen unkirchlichen Charakter nicht fo 
Bonner Aber an der Stirne, dafs man nicht hätte einen Augenblick zweifelhaft werden 
über jein Recht. Der gejegliche Charakter, den dieje Erfcheinung an ſich 
Be: af ja auf eine verwandte te m der — bes abendländi⸗ 
tums. Der Paſtor des Hermas bietet doch, fo wenig er ſich der 
Zertullians zu erfreuen hatte, deutliche m. 5 fite die 
— ou, Schien die legtere nicht für d en Graf der Beiten 
Br u bieten? Und wenn Mäctysergemeinden wie die Shoner 
— mus verwendeten, jo kann es und nicht —— — 
eo der Abwehr dieſer Richtung irre wurbe und bie 
Tonnen Se finden lief. Es Bedurfte bes Ei einer 
G Perſonlichteit, um den Viktor an dem Bruch mit der Autos 
— zu hindern. Der Kleinaſiate Praxeas war es, der nach 
Tertullians den Biltor durch Mamung an diefe Autorität feiner 
rgänger — ste, die Friedenshand zurüdzuziehen. Freilich es waren zwei 
j zead nach Tertullians Bericht (C. Prax. I) — — 
vertrieb er aus Nom, auch den Vater kreuzigte er. Der Bru 
tanismus wurde nicht vollzogen, one dafs zugleich der Monardias 
nie "aufs gewann. Hatte der Montanismus im Paraklet einen johonneis 
[den Terminus ergriffen, um eine Trinitätslehre zu fonftruicen, welche die Bafis 
0 1 neue Offenbarung bieten jollte, die ex jelbft zu fein den Anſpruch erhob, 
0 fihter das gründfii Gegenmittel nur in einer Shit ie zu liegen, welche 
efeii ee es Logosbegriffes in Chriſto die abfolute Offenbarung des 
orte men lehrte. Cine folhe Chriſtologie ſchien ja auch der Gnofis 
den jhärfften Begenſah darzubieten. Hatte diefelbe den Menſchen von 
eine — getrennt, fo ſhien wol im der Annahme von 
dem Logos und bem Parallet, immer nod) ein Stüd diefer 
e fe — au fein und det nur die direfie Offenbarungstätigkeit 
[ Abwehr darzubieten. So konnte es denn fommen, daſs 
‚one mfequenzen ſich ilar zu machen, dem Monarchianismus des Pra> 
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ars: er in —— war, daſs derſelbe einen en en Bug ie per 
maßen 

Fe 


— Auderen imponiren und die ni ——— fi 

—J — * ans dem Montanismus wurbe durch bad don Teriullian in der 
7— —— —— —— — für a — — 
Kost. Gebot g! it Vergebung im Ausficht urde, ver⸗ 
Alten mag mit Grund begweifeln, ob das Editt ehe dr et a 


een um Schiäma ſich — = mochte, wirb er doch fchon 
heit ſich auf die Seite der Oppofition Üt Haben und feine Uns 
—— mit — lirchlichen eg in Mom ditefte auch dadurd) ſchon ver⸗ 
worden fein. ae 3 im noch höherem Maße bezog ſich ſeine nzufrie⸗ 

Ira die dogmatifche Sti 
hmen. Zwar — der unter Sn wo nicht gar Eleutheroß, 









T für — Ehriftentum war, F am deſten und allein Ma zu 
umd dabei der Perjon des Erlbſers und feinem Werk dem höchſten Gehalt 
ſichern. Deshalb jehen die Vertreter der Trinitätslehre, Tertullian — 
4, In dieſer monarchiſchen Unfchauung, dexen Fortbildung dutch Sabelli— 
riter nod nicht vor Augen Hatte, ben Beleg eines Taienhaften, io 
x m Standpunttes, Auch Zephyrin erſcheint als theologifch ungebildet, wejent- 
‚weil er ſich auf die Seite Noets zu ftellen geneigt war. Wenn er jein chris 
ei ne I Worte eier pa — m a 
v avrov Inror, o 
oe jenes ——— Shikt. Di Die weiter — 
e Hippolytus er näßer ee zu faſſen, liegt 


I Dh "plieh Zephyrin mit feinen Freunden doc —* und bie Vertreter 
des trinitarifchen an mufsten fich als IuHenı bezeichnen laſſen. One Zweifel 
1 ‚ber Bifibof bei dieſer Entjcheidung wider die Trinitarier die Mehrzal der 

"auf feiner Sk durch Hippolgtus vertretene Trinitätbfeher mag 
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Herde Betreffend die peinlihe Gerichtsbarkeit, wurde die unbes 
it es mehrere Zeugen fein müfjen, wo «8 fi um Bes 


des rdes handelt (4 Mof. 35, 30), fpäter dahin beftimmt, daſs es 
ftrafung Vo oe 
bei todeswürdigen Verbrechen mindeftens 2 —* Mof. 17,6) und auch bei anderen 
2—3 Zeugen fein jollen (5Mof.1 ), auf, deren Hide —— 
— (37T up), ber Tatbejtand vegtsfräftig ei werben 
Verbrechen aber, wo etwa nur ein Beuge vorhanden it, ae Ausſt 
anz unbeachtet gelaffen werben darf, wenn es — ind MM a 
— en — ſoll die Unterfuhung und | Entfhedun 
Heiligtum übergeben werden, Über den — 9 


Be Beteffend bie jreiwillige®eriht8barfeit, wurden nicht nur, wenn 
* mdlung vor Gericht war Ruth 4,9ff.), BZeugen beigezog, jen, fondern auch, 
unter Privatperfonen (Fer. 32, 10 ff. 25; ef. 8, 2) Ynttfand. Auch im 
ai Necht galt fein Vertrag, der one Beugen” gefdiehen war. Wacsm. heil, 
Be EN HE 
wi br. 
em. 21, 10; Matıh. 26, 59 .; Upg. 6, — 


Dos vabbiniſche Recht im Talmud Hat, wie Br die — Jane 
ſo über die Prüfung der Zeugen und über ihre Beſchaffe 
— bie Peziellſten — mmungen aufgeftellt. Vol. beſonders — 
u. Maimonides. 

In Betreff der Balder Zeugen. In Kriminalſachen hat die Ausſa— nr 
—— Zeugen nicht nur feine Kraft, ſondern ſie wird ſogar als fün 
— hen — ein Geſetzeslehrer id in einem — er —— ade 

b. für htigt hielt, den old Zeuge Auftretenden für 

19, Peg und —— Ausbringen eines bbſen — * ——— 
— 19,16) körperlich züchtigen zu laffen, der Schrift Merten 
Bat — die e ift, da ift es immer von ziveien = verftehen (Sanh. 30a, 
10,28). Nur bei Anforderungen an iches Eigentum genügt die 
e aeg Zeugen, um ben die Schuld gänzlich Leugnenden zum Eide zu 
— von bem er jonft frei wäre (Scheb. 40, a. Maim. tr. Toön 1,1. Eduth 
Auch um den Mörder zu konftatiren in dem 5 Mof. 21, 1 ff. ermänten 
Fat und die dort vorgeichriebene Sühnceremonie a —— (&0t, 9,8. Maim. 
a 5, 2), ber des Ehebruchs ee das Recht des Gottesurteils durch 
bie bitteren Wofjer zu benehmen (Sot. 6, 2f.), genügt nad) rabbin. Recht ein 


allen bi all i ügt, mit Aus bes ß 
End Nie Base un a © aven —— 
15, 1. ; 16, 5. Sot, 9, 8. Kei 11,9). Auch in der w chen 


de 2 nur das Zeugnis wenigftens äweier oder dreier Zeugen als gültig 
Bu 18, 16; u: du Se 1; 1 Tim. 5, 19, vgl. Job. 8, 17. 


Be Betreff des falſchen Burn (mer nad). Wenn Je 






2 8a e, wo bon ber feierlichen — des Richters die de "it. Ern 
on zabbinifhen Recht wird, «8 dem Gericht anheimgeftellt, unter Um— 
die eidlic zur Angabe der Warheit zu verpflichten, Chosch. 


un er Betreff der Bermanung und des Verhörs der Zeugen bal. 


de licyen Borjchrijten Sanh. 3, 65 4, 5; 5,1—4.— a) Jeder Zeuge ſoü 


Bi 
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—— abſchlieſst, bietet das Tal den Anblick eines überaus fruchtbaren, 
fetten, Ager⸗ und Wiejenland in fich ſchließenden und rechts und. Linfs don almen- 
reichen Bergen umfchlofienen Ländchens bar, welches in jeinen Nieb r 
auf dem Alpenabhängen mit freundlichen, jhmuden Dörfern und day; 

me: einzelnen Häufern und Gehöſten "bededt ift. Den Mittelpunkt bes Bots, 
und des Verkehrs nadı Innen und Außen bildet als Sip eines Land» 

und als Sip des Dechamen das Städichen Zell mit xeigender Lage am 
t8 der Gerloswand im Often, von der die wilde Gerlos in bie Biller 
‚ve und des —— und Ingenkahrs, der im Süden jein mit Schnee ber 
Haupt erhebt. Kirchlich ten bie Bewoner zu zwei biſchöfl⸗ Spren» 
‚, dem von Brigen und Salzburg, zwifchen denen die Biller die Grenze 


- Die feüheften evangelifchen Ne — — Pe 
Billertals * infolge a gi > evangeli uns 
16. und 17. Jarhundert auf fie ausübten. — me: Sal 
völlig unterbrüdt wurde, erhielten fih, wie in und um — 
— (enen Billertal im Stillen evan Ihe Neigungen. haften — be⸗ 
— et für ve geiftliche Narung, ar die evanı + 
die römische dvernadjläffigten und fri 
n relii De Bedürfnis — wurde ein Zeil ber Billertaler, = 
* — der — ge trieb ne deshalb Ar een rn 
Bann u bie Nähe um: € befand, mit ber evangelifchen 
antijchen Ländern bekannt. Aus bem Salgbu Then nicht bloß, auch 
n, Schwaben und er — fehrten bie reiſenden — bon, ben 
neuen En elifchen Jdeen erfüllt, im ihre Heimat zurüd und brachten all 
Heit nr * Erbauungsſchriften mit mach Haufe, die fie in den evangel. 
1 Bamilien, wo fie ihre Kundſchaft halten, nebft ber lutheris 
] Q Er neuen Tejtaments geihent befamen oder, kauften. Bejon- 
ders wurden in dieſen jtilen enangelifihe angeregten Kreifen bie aus bem 
schen herübergebrachten Schriften, namentlich * Voaentze Sendbri 
Salzburger — Joſeph Schaitberger, des Verſaſſets des Liedes: 
Ich bin ein armer Exulant“ (f. den Art, Salzburger), neben * Bibel fleißig 
geleſen. Die Mare, late geſalbte Darlegung der chriftlichen Heilslehre 
im jenem Senbbrief teug viel zur Verbreitung Ra ſcher Erkeuntnis unter den 
ti bel. Fu einer Anzal von Exemplaren erbte er mit der Bibel im 
m jen fort. Auf der Wanderung in die Fremde mie beim Hüten des 
T auf deu Alpen war er der trene Begleiter. Auch die übrigen erbats 
Ben des wie ein Patriarch verehrten Joſeph = nie janden von 
wo ex feinen Bufluchtsort — Verbreltung im Zillertal 
cken bl die Liebe zur ebangeliichen Warheit 
Wärend man ſich äußerlich zur Sn tale Kirche hielt und die Ees 
zemonieen beobadjtete, hatten Viele, wie ein Verichterftatter, v. Moll, in feinen 
Briefen über das Zillertal fügt, „ihr eigenes — — aller Stille 
wurden in einzelnen Familien mit Bibellefen, Geſang ebangeliſcher 
r Erbauungsichriften und io rn guter Elfen Be ‚Gebet: 
Beten gehalten. Bald aber wuchs die 
der Familie hinaus Die Steichgefinnten, Prien ſich en und 
mehr. Es entftand eine ch ne Gemeinde von Gläubigen, die ſich 


Bea an In Mitteilungen und Bele te ber chriſtlichen Extenutnis 

ber ebangelifchen Über itigten. Bald wurde bie 
og gefinnten Ehriften der —— ft nie ihrem verborgen ges 

— — und ihrer Außerlichen Teilnahme an den kirchlichen Gedräuden 

Die Zal der evangeliſch Gefinnten war aud hier unter dem Ein— 

diltes des Kaiſers Jojephs HI, vom J. 1781, obwol es in 

i tworben var, nach und nad immer größer geworden. Der 

mit der römiſchen Kirche hatte bei ihnen allmählich fo weit 

vollzogen, dafs eine äußere Lostrennung vom derſelben als Gemwifienspflicht er⸗ 












a 
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derholte Bitte, der Kaiſer möge fie doc nicht vergeflen und es nicht glauben, 
wenn man ihm Böjes über fie fage. art 

Troß diefer freundlichen Aufnahme feitens des Kaiſers und troß des ent: 

denen Eintretens für fie feitens mehrerer Vertreter des Bürger und Bauern» 
ftandes auf dem Tyroler Landtage in Innsbrud, wo namentlich auc, ber Bürger: 
meifter Dr. Maurer nachdrücklich beantragte, daſs man dieſe Leute ihres Glaubens 
ſolle leben loſſen, fetten der Klerus und der Adel bei der Negierung das ent: 
gegengefente Berfaren duch, In einer Petition an diefelbe machten fie gel- 

‚ dafs daB Toleranzebift Joſephs U. im diefen Ländern nicht publiziert 

t umb auf biefelben aljo feine Anwendung finden könne, Wllerdings hatte 
es ben beiden ſouverünen Prälaten, dem Erzbijchof von Salzburg und 

dem of von Brigen, zur Benußtng zugehen laſſen; aber fie Hatten es nie: 
mals veröffentlicht, fondern einfach zu ben n gelegt. Die Evangelifchen er: 
i aus Wien Mitte des Jares 1884 den Beſcheid: „man finde, in ihr Ge— 
nu einzwivilligen; wenn fie jedoch aus der fatholifchen Kirche austreten 
, jo möchten fie in eine andere Provinz des Reiches überjiedeln, wo vor⸗ 

ſchon afatholifhe Gemeinden gewefen ſeien“. 

Inzwiſchen war bie Lage ber Evangelifchen durch bie von Lathol ‚Seite 
gegen fie De Zeindfetigfeiten — Krater geraden, "Ahr Kne 
wurden in den Schulen als Keperlinder und Teuſelstinder behandelt, die fir die 

ölle beftimmt feien. Ihr kommt weder in den Himmel, no auf den Kirchhof, 
einmal von einem Geiftlihen zugerufen, worauf fie fchlagfertig ant- 
worteten: Wir find zufrieden, wenn wir bahin kommen, wo unfere Eltern hin- 
lommen, An einem Neligionsgefpräc, welches zu Interbichel, der Heimat bes J. Fleidl, 
von Geiſtlichen mit dem zafreich verfammelten Evangelifchen abgehalten wurde, ver— 
füren in der Weife argliftig, dafs Die Unterrebung immer nur auf Firchliche 
und äußere Gebräuche gerichtet wurde, und die Evangelifchen wegen 
Abweichung davon als unverbejjerlihe, hartnädige Ketzer gejcholten wurden, 
- ee er —— a FH fee 179 One en 
er. a pi inzufenfen juchten, geflifientli ifei , um damit 
igen, dafs fie —— nur um Auherer ae und geringer Dinge 

Yen ihre eigene Wege gehen und der Stiche den Nüden fehren wollten. 
Die Geiftlichen hielten jogenannte Paftoralfonferenzen mit einzelnen Ge— 
mdegliedern und Familien, um biefelben zur Kirche zurüdzubringen. Sie tras 
fen aber dabei auf ftaunenswerte Bibelfenntnis und Belanntfehaft mit der Augs⸗ 
schen Konfeſſion, felbft bei Frauen und Kindern, umd richteten gegen die 
daran gegen die römiſchen Lehren und Gebräude vorgebrachten Gründe nichts 
aus. Einer von ihnen ſchloſs eine folde Konferenz, die mehrere Stunden lang 
chtlos gehalten worden war, mit dem Ärgerlichen Ausdruck: „Ich wünſchte, 
s Ch ſelbſt jept in die Stube träte, daſs ich zu ihm fagen Lönnte: fiehe, 
da { dieſe Leute, verberbe fie ins Höllifche Feuer Hinein*. Auch die Bus 
ü fuche, bie durch die Predigten gegen die Seperei jtellt wurden, 
nur fehl, fondern dienten nur dazu, bei der jchon ftärker und all- 
f\ ‚gewordenen Bewegung die Aufmerkſamleit noch mehr auf die ebans 
zu — * ei es ia Bi Bora ae ae 

angefangen zu forjchen im ber Schrift, als die Prieſter W 

je mehr en eito mehr kamen die Leute hinein in die Air 

Warend im früheren Zeiten ſich Die Evangelii u Erbaummgsverfammts 
‚lungen unter en x ae in ee — geförderten Män⸗ 
re wurden von den Polizeibehörden ſolche Berfammii bers 
Sie fahen fih nur auf Familienandadhten und auf das Privatlefen der 
Immer: genen Erbanungsfchriften angerwiefen. Um diefe, nas 


| B die großen Bürabeiger Bibelausgaben mit Erklärungen und die theueren 
| * weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, wurde in dem Haufe eines 
. Da; 


ji 


der Gemeinschaft eine Gemeindebibliothel aus folden Schriften ein- 
8 Landg. berfur in dieſer Hinficht milde und beließ ihnen ihren 


| 
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doll mb mit de üb! Beſcheid ine Glaubend ⸗ 
euer. le are Jete Bit Kin." 2er Rouig fand 


Weiteren wegen ihrer Entlaffung aus den öſterreichiſchen Sa 
und bie bon ihnen erbetene Verlängerung ber —— zu ihrer Auswanderung zu 
enmirken. — kam in Wien dev preußifchen Verwendung für bie Billerthaler 
in ollen Stüden bereitwillig entgegen. Die Friſt wurde ihnen — 


erloffen, und die Ärmiſten unter ihnen empfingen ſogat das = 


rdneten dabon überzeugt, daſs fie im evangelifchen Glaus 
Far —— na und * tlnre au = == ae liche 
tenntwis Hätten, und dafs fie mit voller Überzeugung fi der evange 


Senke Preußens anfhließen und ihren Ordnungen ſich umtı 1 


In verſchiedenen Abteilungen verliehen fie nun, insgefamt elwa 450 an zu, 
ihre alte Heimat, um der neuen entgegenzuziehen. In den Orten, wo ſich eban⸗ 
——— befanden, wonten fie den aus Unlajs ihre® Durchzugs ver 
teten Gottesdienſten bei, die dem meiften von ihnen nod) etwas Neues waren. 
Vorwiegend erfuren fie auf ihren Zügen durch das Erzherzogtum freundliche Auf⸗ 
—— Teilnahme, Es war eine Ausnahme, dajs an nem Ort ein Priefter 
anfur: „Run, ihr fommt hin, wohin ihr gehört, ins wüſte Niefengebirge ; 
die. wenigſten werden dahin gelangen, ihr werdet ſchon auf dem Wege bu: 
umlommen“. Ein Handwerlsmann erwiderte ihm: „Das grämt uns 
mit den wir, B — — — Au — — — 
in Mahren man men unfreun (an moi men 
ne ib — einmal für die hungernden und frierenden Kinder 
die Bereitung von Speife und Wärme gejtattet. Dinge Hatten fie nirgends in 
Böhmen über Unbill zu Klagen. 
In ben legten ae 1837 —— Run en 1% Fa 
a ah e ſchleſi ri e Wolha ven 
— Be Wagen, a denen auch die Schwachen, 
t lag fanden, — die Armeren zogen ihre 
— er ihre Heinen Kinder auf — Karren hinter 
der Spihe der Büge ſchritten I: Teäf Geſtalten ber 
jüngeren Männer und Frauen, das Haupt mit * — Torolerhu bebedt, in 
ihrer einfachen ſchmucken re einher, Der erfte Zug, aus 120 Berfonen 
eitehend, traf in dem Gebirgsdorf Micelsborf (reis Sandeshut) ein, und wurde 
dortigen Pfarrer Bellmann an der Spike feiner Gemeinde begrüßt. In 
tamen I übrigen nad. In allen Orten wurden bie er 










bor der dal zu den geöffneten ha berfelben, an bemen die 
hen fie empfingen. Hier wurde das Lied: „Wenn Chriſtus feine 
‚ fo mag bie Hölle wüthen“ angejtimmt, Seleitet don ihren Vor⸗ 
uxben ie dann in das Gotteshaus eingefürt, wo fie rechts und lints 
m Altar ihre Pläpe einnahmen. Am Unjang des Gottesbienftes murbe 
de ‚meinen lieben Gott trau ich in Angſt und Noth“ each wels 
Exulonen ywilden Berl un eidam ongefimnt Hate: Den Gefäte 
Erula jerlim um! m angeftimmt hatte, Den 
bat ed: „Run danket alle Gott“. 


Das nächte, mas ihnen not tat, war bie mit 
Bibeln, die auf dem — der geſamten Aaron — — wur⸗ 


— 


Zingenber| “ 

d die Brüd i ingendoris # 
ge ae ietans Sudwig Eraf von Bingendont u — 
erbſterreichiſ eſchlecht (j. die Genealo 


hen 
—— l. und Staats handbuch 1. ©: 1811 
die une * — A in der ni Ban 5 


Nürnberg wiederzulafien. Er Sirhelich 5 Rinder, Die eine feiner Töchter ver- 
mälte mit einem Örafen von Eaftell in raten; feine beiden Söne traten 
im Aurfächfifche Dienfte. Der ältere, Graf Otto SH iftian (+1718), ber fps 
— — endorfs, hatte die Stellung eines ei dzeugm. ters inne; 
der j Georg Ludwig, lebte als ſächſiſcher Kabinetsminifter in 
Dresden si ae wie ſchon fein Vater, zu den Freunden Spemers, dem 
er perfönlich nah: ebenjo verband ihn enge Freuudſchaft mit dem Lands 
vogt der Dberteuf, — Son Geisborf ( 1702) Ab defen Gemalin 
— — geb. von Frieſen (vgl. über fie Schrautenbach, Der Graf v. Bin 
, 2.9, Onadau 1871, S. 60; Köhler, Freifrau v. Gersdorf, Zittau 7 
Dichtungen, „Geiftreiche gieder*, alle1729, hat Dr, Anton herausgegeben. 
—— feine erſte Gemalin durch dem Tod verloren hatte, ver. 
zweiten Male mit einer Tochter der Gersdorſſchen Familie 
——— Sufine Das einzige Kind diefer Ehe war Graf Nicolaus Zube 
6. Mai 1700 zu Dresden geboren wurde. Spener war 
— — — des jungen Grafen wurde von vornherein d 
ae Verwaifung beeinträdtigt. Seinen Vater, der ſchon im 
- * — a a die an — — 9 
te Träpetig a au ‚indem fie mit dinarſchall 
don Napmer vermälte und dieſem nad Berlin folgte. "Tre ließ fie dem 
Kinde ein väterlihes Erbe zurück, das bald zum Mittelpunkt feines 
geiftigen Lebens wurde, die Liebe zu der Perſon des leidenden Er— 
aus Beier —* — er — en pr — en —— 
—— ie ge und chara i ochge ro 
Ra ar = — rf Ba * den Knaben auf ihrem Gute Henners— 
echter Seömmn et und mütterlicher Liebe (1704—1710). Im 
—A eher one "eertegeögenofen, fand biefer "den Hauptgegenftand 
Bon Berdäftigung im „Umgang* mit der Perjon des „Heilandes“, in 
er feinen Bruder und fpäter feinen Heren erkannte, dem er fich zum 
Dienft wibmen wollte. Diefe durch die Mutter angeregte jpäter fi aber vor 
Be: entwidelnde Frömmigkeit warf einen Ertrag ab, welder * 
ur des Bingendorfihen Ehriitentums zu betrachten ift, den 
Gebanten ni bon ber — Hl Hu dt mit Chriftus, 
welche , im Sn „ge at einen ethiſchen Gharatter erhält, dafs alle Bes 
perſonlichen auf ihn als ben — A 
Erbe Ser eine Baffion, und die ift Er, nur Er.) Bon Bi 
u diefelbe in der Form des „Umgangs“ mit‘ Chriſtus gepflegt, one 
er gerabe diefe Weije des Verkehrs m vi als perfönlich gegenwärtig 
Exlöjer für allgemeingüttig erklärt Hätte, Ahbererfeitd handelt es 
um eine ar reife und völlig einfeitige religidfe Entwidelung, welder 
mde und Schuld und bie lehtliche Beziehung auf Gott 
- Darum ne frühzeitig ſchwere Zweifel der Knaben zu bebrängen, 
ee e Gottes überhaupt fraglid machten und ihn nötigten, dem 
| hen Dentens gegenüber den im Geſül und Willen vorhan: 
| eis Be Fer fiherzufieen, indem er fi an Die Autorität der Per⸗ 
auf criftlich-religidfem Gebiet allein geltenden — 
te er für fi fpäter ald bleibenden Grundſatz feit, daſs ins 
— die Gottheit lediglich aus ber Werfen Ehrifti 


ai men die —— des Knaben nicht one Miſstrauen dieſe inneren Vor— 
Realsönenllapähle für Theologlt und Kirde. XVIl. 33 
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mob — in ber praltiſchen Glaubensbeziehung zu — * — 
zu unter allen —— * Seen im * 
des he en konſtituirt und daher das Band bildet, —— die ——— 
ler dogmatiſchen —— tatſachlich als Stieder der einen Ger 
verbindet. Bedeutungsvoll wurde in biefer B ee un Ber: 
eim dem Kreis der Uppellanten angehörigen Franpöfi ragen laten wis 
tige dem Aufenthalts. —— und Kardinal b. Roailles ber 
wies. bem jungen beutfchen Edelmann ein Vertrauen, — — see 
t wird, dafs Binzendorf es unternahm, ihm 
aus jenem Kreiſe der — zu interpelliren (j. — Sie. in Samlg. 
uf, 593, u. Spgb., Binzendorf ©. 133), one daſs doch die auf die — 
egrüudete Zrenndſchafl beider Männer ſich getrübt hätte. Die 
5— endorſ zu einem Beſuch bei den verwandten Grafeuſamilien 


4 


i Mi 


beein 1a ii fen. Auf dem I mten Scht It 
ſich — alte eife ker ——— ia u 
damit befchäftigt, die verwirrien Finanzverhäftniffe der Familie 


Die ültefte unter den Couſinen, bie 17järige Gräfin Theodora, machte 
mit Eindlichefrommem Sinn verbundenen anmutigen Natürlichkeit einen 


in inneres ul ungewifs. er darımm au 
NRüdreife ” — U wärend eines kurzen Aufenthalts in — erſur, Re 

jeiner Eoufine mit feinem Freunde, dem Grafen Heins 
rich geplant habe, und: a en in — in 


id ie ihn feine —* Motive geleitet haben. — hatte 
nur barin, dafs ex auf Can feiner Coufine Gegenliebe vorausfepte (vgl. 
eine Epi ‚obe aus Graf Hingendorjs Leben. Sächſ. Kirchen: —— 
1877, 1). Der ganze Vorgang wurde für. Binzendorfs fpätere Wirkſam 
— don Bedemung, als er ihm zu der Überzeugung verhalf, daſs eine 
ießung innerhalb der hriftlichen Gemeinde nicht auf der Grundlage einer 
a motivirten Zuneigung verfucht werden dürfe. Der emergifche 
u ftarfen Jugendliebe bildet den Schlufspunft der Lernjare Bin- 
er See der Berufswal, der mol ſchon bei jener — 
tritt num in den Vordergrund (1721). Die Familie verlan; 
aan in Se as hen Stotsdienft eintreten folle, er dagegen fülte ſich ne de ei 
— Halle — unb wünfchte auf Grund einer Hufe 
zung me ei er wol me t Tegte, ais berechtigt war, der Nahe 
Freiherrn von Eanftein Harry ie Dienft des Watjenhaufes zu — 
en nicht Gef —* wurde, hat ihn ſchwer —— 
— anzufaufen und als chriſtlicher Gutsherr im get 
ntertonen für das ie Chriſti zu wirken. Das eudliche Nefultat Kiegt 
kei Kompromifs zwifchen feinen Plänen und benjenigen der Familie bor. 
Einerſeits er ſich unter ihren Willen, indem er als Hof» und Juftize 
rat bei der in Dresden ſich anftellen ließ (Herbft 1721); anderer 
er don Seiten der Familie die Zuftimmung zu dem gemünfchten Guts- 
erwarb vom feiner Großmutter dad umweit Hennersdorf gelegene Ber— 
— unb übergab als — * — je Leitung — Territo⸗ 
im beſonderer Weiſe en Männ indem ex den Iutherifchen 
Sanbidaten Joh. Andr. Rothe Der, Ste, Seriton der oberlauftgifhen Schriſt ⸗ 
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„Dentenden“ einen Mangel dnis für Religion und 
um: Darum macht * den ER Seien u h — 
men 
Ba an gar 


en, was Religion und 
Pe gute 1725 und 176° eine 5 5 de Ban Pe 


enſchl 
geſchichtl Tatſachen (Offenbarung) ſich bildend, in ſich ſelbſt gewiſs 
der Un == a A >> pm eh com nicht bedarf, Das 
dieſer ift wi Gebiet der —— — welche, in ihren Reſultaten nicht 
‚ fonbern be 1 entwidelnd, in den Bereid) der Glaubensgeheimnifie über- 
nicht ei gen vermag, aber wohl eine ſtets fi, fteigernde V a 
2 lid) "bes Natur: und Geſchichtslebens bieten kann und foll, Glüd- 
zu beichaffen vermag fie nicht; diefe gemärt —— * — Glaube, 
— —— — 3 
jaffen mi a er a vn Y 
watuvell tn er — Blätter*, Kite a 1746 an irieben) an 





— —————— blieb nicht ins nee Er die ee — 


ſachiſcher 
te Zinzendorf praltiſch derartige Zuf fammentün te, wurde aber im 
‚auf die vielfach kirchenfeindliche und je eg Veziehung fragwürbige 
a derſelben dazu getrieben, fie im Prinzip ee und eine anders 
‚geartete Ausbildung des Ecclefiofismus in’ Hin es faffen. Einmal wünjchte 
er die Häusliche Pflege der hriftlihen Freundſchaft durd das vom den 
ſtald — Artiteln (P. IIl, Art. 4) anerkannte Mittel dev mutun fratrum 
ja, und fodann eine im einzelnen Falle nad dem vorhandenen Bedürſnis 
zieh ie Bereind« oder Gemeinbilbung (im Sinne der von Zur 
den 2 Meſſe von 1526 gegebenen Andeutungen), welche im Unters 
it ben notixtich bedingten Körperſchaften des States und der Vollskirche, 
— fie ſich vollzieht, auf rein religöfen Motiven ruht, Der 
ejelben iſt, bie in der chriſtlichen als folcher liegenden Kräfte 
mbar zu machen durch das Mittel der Organifation. An fich Könnte 
iſch ſich in dieſer Weiſe geftalten. Da das aber zur Zeit 
1 fan umd in feiner Weiſe durch Einteng diszipfinarifcher Inftitire 
en in die Volfsficche erzwungen werden darf, follen hie und ba im ftrengen 
Gluſs an das örtliche Bedürfnis „Gemeinen* oder „Dörfer des Heren“ ent: 
f weiche, lediglich aus Gründen bes Glaubens frei ſich bildend, im ch 

[3 g allein die Autorität Chriſti anerkennen und ben Aueten — 

te indem fie zugleich die von ihm dargebotene Geltgfeit ta — 

——— der Kirche ſtehend, ſollen fie dieſe innerlich kräftigen 
n Seſaren des Separatismus ſchütßen. Zingendorf ift davon überzeugt, 
es ſolche Gemeinen“ jederzeit im der Kirche gegeben habe; er glaubt jie 
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blonsty Träger diefer Weihe. 3) Kommt. der „verborgene Same (Co— 
menins) im Betracht. Die damit bezeichnete Erſcheinung 4 zunähft außer 


genannt! 
und Mähren bliebenen Ölieber ber alten bi mähri 5 
under eine 2 edition — Sn 85 le Fe abs 
xd 720 in der Weife 


neu belebt, dajs eine Auswander ann. Die Brüdernahlommen unter 
diefen Emigranten find vom nationalsfirchlichen Bug frei, erweilen ſich aber als 
ein in kirchlicher Beziehung jchwer zu 6 Indes Element, Nachdem fie unter 
deutjchspietiftiichen Einflufs gelommen waren, bargen fi ihre Refte teilweife im 
Schoſs der anderweitig entftandenen nemen Brüderunität, indem fie fih in 
ref bei Berlin und Nisky in der Oberlaufig anfiedelten (um 1740). 
(Bal. Goßner, die böhmischen Märtyrer und Muswanderer, Berlin 1837; Pfans 
. Das Leben des Auguſtin Schul, Berlin 1832; eine irgend ende 
iſt noch nicht im Druck erjcienen), Die mäprifde rübertras 
dition erhält ſich in der Gegend von Aulnef, Ihren Vertretern widmete Co me— 
nius 1661 einen Katechismus (Die uralte chriſtliche katholiſche —— Am⸗ 
ſterdam 1661), in deſſen Vorrede er die Wonorte derſelben andeutet. einigen 
dieſer Orxtichaften (Gegend don Sehlen und Seitendorf) ſchwächte die Tradition 
ab, wärend jie fi in Zauchtenthal und Kunemwalde kräftig erhielt. 
diefe Tradition wurde erjt wirkſam, nachdem ſie unter ben direkten Einflufs 
deutſchen Pietismus gelommen war. Johann Udam Steinmep, Ober: 
prediger und Infpektor zu Teſchen (1720—29), deſſen Predigten die Brüder 
förderte und läuterte das religiöſe Leben derjelben, indem er ihnen ein 
BVerjtänbnis vom evangelifchen Ehriftentum beibrachte „und den Set: 
tengeift ausredete“, „wofür man ihm eine unaustöjcliche Verpflichtung hat“ 
inzendors). Noch folgenreiher war bie Einwirkung bes Konvertiten Heimen 
adid ans Senftleben in Mähren, der durch perfönfihe Berürung mit dem 
Sa ietismus zur ebangelifhen Erkenntnis gelangte, und gleichzeitig als 

1 f erfajste, ben evangeliih Geſinnten im Vaterlande zu dienen, 

dem die Neubelebung der Brüdertvadition in Mähren mit ber pietiſtiſchen 
wegung in der Qaufig znjammentraf, entjtand die mähr iſche Emigration. 
Diefelbe wird nicht aus mationalem, fondern Lediglich aus religidfem Intereſſe 
vollzogen; ſie ſucht weniger Sonderfiventum als „wares Epriftentum", fie ver: 
fich nicht, ſondern vollzieht fich einheitlich, getragen durch die originale 
ichleit Chriſtian Davids, der durd den ihm eigentümfihen Gedanken der 
umbedingten Hingabe des inneren und äußeren Lebens an ben Willen Chriſti die 
Zweifelnden zur Klarheit und Entfchloffenheit brachte, jodajs fie den verhängnis- 
vollen Schritt der Emigration mit Zurüciaffung von Hab und Gut unternahs 
dermmten ift, daſs dieſe mährijchen Auswanderer Nachfommen der 
Waldenſer ſind, melde jih 1480 ber Unität angeſchloſſen und in ber 
bon Fulnel angejiebelt haben (vgl. Gol, Quellen und Unterfudungen, I, 
1878, ©. 121, Note 18). Sie tragen deutſche Namen, vertreten teilmeife 
tens die den Waldenfern eigentümliche Abneigung gegen den Eid und be 
ſich auf eine bis im die Nähe der Urkirche zurücteichende Tradition. Dem 
bängt aljo bie neue Unität mit den polnifchen UuitätSgemeinden (im Groß: 
Bofen) nur infofern zufammen, als fie dieſelbe Weihe befipt. In 
f it haben 2 Senioren jener Gemeinden bie Weihe in Herrnhut auf fi 
‚übertragen lafjen (1844 und 1883). Mit der böhmifchen Exillirche ift fie infos 
‚fern verbunden, als von ihr aus die Weihe durch Yablonsty an fie übermittelt 
‚Berner ift darauf aufmerkam zu machen, daſs die vom biejer Kirche, ber 
jonder& von Comenius ausgehende pädagogiſche und myſtiſch prophetiſche Bewer 
it einem gewiffen Zuſammenhang mit dem deutjchen Pietismus fteht, ber 
’ feits wider für die Belebung der Brüdertradition bebeutfam wird. Eine di: 
‚zelte pexjöuliche Verbindung beſteht mit den zurücgebliebenen Reſten der böh- 
‚mifchrmährifchen Unität. Die böhmifhen Brüdernachfommen ſchließen fich ber 
neuen Unität nadhträglih an; die mährijhen Emigranten und fie allein bil- 
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det auf die Geſellſchaft der allein um des Glaubens willen ausgemanderten 
Mähren, weichen ji andere Koloniften aus ähnlichen Gründen jen 
hatten, ee der ecclesiola oder „Gemeine“ an, der zufolge Herrnhut 
als ein lediglich aus religiöſen Motiven frei entftandenes und 
allein religiöjen Jweden dienendes Gemeinweſen erjcheint, das fich 
— jener inneren Beſtimmtheit äußerlich zw organiſiren hat und als 
höhfte Autorität Chriſtus das Haupt der Kirche anerkennt. Diejes Ge 
meinwefen fält zur Zeit mit der neu entftandenen bürgerlichen Kommune bes 
Ortes Herenhut zufammen. Herrnhut iſt daher „Ortögemeine*. Diefelbe ift 
nicht etwa als meugebildete mähriſche — aufzuſaſſen, ſondern ger 
hört vielmehr in tirchenrechtlicher Beziehung der ſächſiſchen Landeskirche, ſpe 
der Parı Berthelsborf an, hat aber im Zufammenhang mit ihrer eigentiims 
hung und Tendenz das Necht religiöfer Privatverfammiungen 
Saienbeamtung. Zinzendorf ald Ortöherr ift „Vorſteher“ berjelben. 
Im Anfchlufs an die beiden oben genannten Momente vollzieht fih num die Or- 
ganifation ber „Semeine“, Erftens entitehen gottesbienitliche Zufammenküni 
melde, ſoweit fie micht direft der Belehrung dienen, ſtets durch den Grundjag 
des ſchlechthin gemeinsamen kultifchen Handelns beftimmt find, zu welchem 
ich teils das Ganze der Gemeine, teil$ Gruppen derſelben zufammenfchliehen. 
Die Grundform desſelben ift die „Singftunde*, welche, aus frei gewälten Berfen 
verſchiedener Kirchenlieder fich zufaommenjegend, das feft ſormulirte liturgiiche Eles 
ment mit ber fubjeltiven Beweglichkeit bes Homiletiſchen verbindet und ber Ges 
1 nbe die Möglichkeit bietet, jedes denkbare religiöe Motiv gemeinfam zum 
Ansdrud zu bringen. Als Lokale Bafis dient der Geſellſchaftsſal, in 
welhem die Scheidung von Kanzel» und Altarraum zu Gunſten eines unter« 
Aufenthalts ortes der Gemeinde aufgelöft erjcheint. Der Liturg funs 
one Amtstracht ald Bruder unter den Brüdern umb berzeitig beauftragter 
der Gemeinde. Nach Maßgabe diefer Grundform hat jpäter ber &ot: 
tesdienft der. Brüdergemeine geftaltet. Zweitens bildet ſich (ſchon am 12. Mai 
1727) das Ülteftenamt, deſſen von der Gemeine mit oder ome Lobauwen— 
dung gemälte Träger in ihrer Tätigkeit durch zafreiche Unterbeamte (Helfer, Er⸗ 
3 ‚her, Sranfenwärter u. a.) unterftüßt werden, wärend es amdererfeits 
im O berälteftenamt feine Spipe erhält. Zumächft trug dasſelbe den Charakter 
eines Leitungsomts , wurde aber fpäter (1790) in ein priefterliches Ant umge 
wandelt. Die Vertreter desſelben jollten durch einen borbildfihen Wandel auf 
die Gemeine wirken und jie zugleich im Gebet vor ihrem Haupte vertreten. 
Aus dem Tofal beftimmten Älteſtenomt entitand fpäter im Zufammenhang mit 
der Ausbreitung des Brübertums das Generaläfteitenamt, welches auf alle 
Gebiete der brüderifchen Tätigkeit Bezug hatte, Der Träger deöfelben, Leon» 
—— Dober (1733 gewält, feit 1735 altiv), verband in feiner Stellung beide 
her geltend gemachte Gefihtspunfte der Leitung und ber priefterlihen VBertres 
tung uud erhielt dadurch eine durch feine hervorragende Perjönlichkeit unterftüßte 
Machtftellung. Die mährifchen Brüder bezeugten, im biefen Einrichtungen das 
erhalten zu haben, mas ihre Tradition verlangte, die allerdings lediglich durch 
Laien 100 are hindurch aufrecht erhalten worden mar, ift natürlich, 
dafs fie im der num figirten Qoienbeamtung ein umberäußerliches Gut 


faben. 

Die bier in der Kürze angebeutete Organifation der Gemeine wäre nicht 
gewefen, wenn biefelbe nicht durch ein außer dev menschlichen Berechnung 
ndes Ereignis bei Gelegenheit einer gemeinfamen Abendmolsfeier (13. Au: 
1727) innerlich zu chriſtlicher Brudergemeinſchaft zufammengefchlofien worden 

wäre, („Wir lernten lieben”). 
Die Brüder ertannten in biefem Vorgang die wirlende Hand Gottes, welche 
jeßt zu dem tatfächlich machte, mas fie anftrebten, zu einer Gemeine. Diefer 
veranlaiste die Koloniften auch, ihre ecelesiola zu einem großen Ges 
‚zu geftalten, deſſen Mitglieder abwechſelnd Tag und Nacht tätig (Stuns 
deigebet), Die Kolonie gegen innere und äußere Feinde in der Form einer danerıt: 
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ndorf, der Sektenftifter, durch Auto fremder Untertanen zu vermehren fuche. 
in Grund für diefe Auffaſſung — dafs der mahriſche Name auf die Ge⸗ 
meine angewandt worden mar. Man milderte nun den Gedanfen dev Orts» 
ecelesiola in ber Weife (1728), dajs man von der Kommune Herruhut bie „Ges 
meine“ im der Weiſe ſchied, dafs nicht alle Einwoner derjelben anzugeh 
brauchten. Daher fegte man die Statuten von 1727 außer Gebrauch und ver— 
pflichtete alle Einwoner des Orts ald ſolche auf die herrſchaftlichen Gebote 
und Berbote (vergleihe Bid. Samlg. H, 8), melde die Kommunalorbni 
Herrnhuts enlhalten. Daburd wurde die Gemeine als ſolche dem Zinzendorf⸗ 
n Territorium gegenüber frei und genoſs in dem neuen Orte Herrnhut 
Gaftrecht. Ferner ließ Binzendorf in einem „Notartatsinftrument* (d. d. 
12, Auguft 1729, f. Bid. Sig. I, 3 ff.) vechtsgiltig feſtſtellen, dafs Herenhut 
lediglich ein Teil der Parodie Berthelsdorf fei. Die alte Umität fei ehemals 
bon Seiten der evangelijchen Kirche als in ihr zu Recht beftehend anerlannt 
worben, daher Tönne und müffe man auch ihren Nachlommen, die bereit wären, 
ſich der lutheriſchen Kirche anzufchliehen, das Recht befonderer religiöfer Ver: 
(ungen und der dazu erforderlichen Loienbeamtung laſſen. Dieje Auffaffung 
' Bingendorf nie geändert; er beabfichtigte duch feine mährifche ecclesiola in 
eerlesia die Emigranten dor ziellofem Umherwandern und ſchließlichem Untergang 
zu beivoren, indem er der bon ihnen Bodgefihlgten Tradition nad) Möglichkeit 
gereit u werben fuchte. Daſs dieſe Ortögemeine im Lager ber lirchlich den 
' a Ühriften Verdacht erregen mujste, ſah er wol ein, ja er wurde jelbft in 
dem Grade unficher, daſs er im Jare 1731 die Auflöſung der neuen Organis 
nt zu Öunften eines einfachen Aufgehens der Mitglieder in die Landeskirche 
e. Die Gemeine felbft wiberfepte ſich ihm und verlangte eine Loosent 
9, welche gegen Zinzendorf ausfiel, Bon der Zeit an legte er dem voll» 
gen Ausbau des Gemeinlebens kein Hindernis mehr in Weg. Wären 
hut daher in icchenvechtlichtlicher Beziehung allerdings innerhalb der Bers 
ibelsborfer Parochie fand und bezüglih der amtlichen Sonntagspredigt und der 
Salramentsipenbung ar den dortigen Paſtor gewielen war, erhielt e8 Daneben 
einen umfafjenden völlig eigenartigen Kultus, in defjen Formen feit 1731 
auch die Abendmalsfeier mit Hineingezogen wurbe, Das Eigentümliche liegt alſo 
in der Kombination kirchenrechtlicher Abhängigkeit mit Eultifcher Freiheit. Die Ver— 
bindung beider Seiten beruht auf ber Perjon des lirchlichen Paftors, an welche 
die Predigt und die Abendmalsfpendung gebunden iſt. Das zugrunde liegende 
dürfte vieleicht fo ausgefprochen werden: Innerhalb der großen Redis- 
ft der Landestirche muſs der einzelnen Gemeinde oder einem Filial 
derjelben unter der Bedingung, daſs fie durch die paftorale Predigt und Sakra— 
mentöipendung mit dem Ganzen zufanmenhängen, unter befonderen Umftänden 
die Freiheit einer ihren lofalen Bebürfniffen entjprechenden jelbftändigen Organis 
iom in ſozialer und kultiſcher Beziehung gewärt werben. In diefem Sinne 
t nach Zinzendorfs ftets fich gleichbleibendem Wunſch eine ecclesiola 
‚eeclesia fein; folder Gemeinen wünjchte er nod) viele ins Leben zu rufen, 
he n Sand, um dadurch die Kirche zu Eräjtigen. Separatiftiiche Gebanfen 
liegen ihm fern. 

IV. Die Wirkungen ber Ortögemeine nah Außen und Bingen 
borfs Vorne mit den firhlihen Lehren vom Buß— 
fampf und von der Öenugtwung,. In bie Beſtrebungen Zingendorfs für 
Heiftliche Freundſchaftspflege und freie Vereinsbildung wird die glücklich ſich 

Ortsgemeine mit hiteingezogen. Botſchaften ergehen z. B. am Pro: 
ſeſſor Buddeus in Jena (über die bindung bortiger Studenten mit Heren- 
hut |, Urt. Spangenbg. XIV, 461) und an ben Prinzen Carl von Dänes 
imarl. Die Verbindung mit diefem Lande wird bedeutſam für die Kolonijas 
tHionss und Miffionsunternehmungen in Weftindien (1732), Grönland 
er und Nordamerika (1735) (f. Art. Spangenberg XIV, 468 ff.). No— 

in Wejtindien entfaltete jih eine fruchtreiche Gemeindebildung (f. 
». Dewig, Im Däntjd-Weftindien I, Niesty. 1882). Su gewann bie Orts: 


ken 
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fem Falle nach, indem er ſich zwei Jare hindurch einer mit inneren Kämpfen 
verbundenen Selbftprüjung untergog, m F zu der — brachte, daſs er 
nicht ein „Kind“, fondern nur ein „ “ Gottes fei (vergl. das Sied eines 
vom März 1729 in Sammlung Delle — Lieder —— ©. 971), 
bis es ihm gelang, die Überzeugung aufs neue zu — —* er ein Kind 
Gottes von — auf — ſei Fe 5* fei (I die Erklärung vom 
19, Juni. 1729 —— Schlußſch u die inneren Vor⸗ 
gänge- diefer — in mehrfacher re per Anlichteit Haben mit: den, was 
man pen Buhtamp) nannte, jo war — als er jene Erklärung 
doch leineswegs in der Weife bes Dar mer um momentlichen „tran- 
# statu corruptionis ad statum gratiae“ gelangt. Daſs er im Önabenftande 
davon war ex längft Abergengt; nach längerem Schwanken jtellt er 
atfache aufs neue für ſich feſt. Ebeuſo beftimmt wuſste er aber aud, 
Gnadenftand vielfahen Trübungen unterlag. Wenn er jept auf die 
Erfarungen der legten Fare (17 (1727—1729) zurüdblidte, muiste er 
daſs fie ihm im Grunde nicht weiter geholfen hatten, Er befigt 
vor einen „dunklen Glauben”, dem das Moment der religiöjen Gewiſs— 
Erſt ſpaier gelang es ihm, dieſe zu ergreifen. Dagegen vermochte 
t * der pietiftifchen Auffaffung des ordo salutis und der auf diefen 
ifhen Bußtheorie Loszulagen und. die Überzeugun, zu — 
der von vornherein auf das Evangelium 

in der Form einer gewaltfamen Contritio dem Gejeh gegenüber zur 
erleben braude, da es für ben, welcher an ben Opfertod Ehrifti glaubt, ein „Abs 
“oder „Strafegeben“ bezüglich der natürlichen Sünde nicht mehr gibt, 
In ea Par Sinne redet er fpäter von einem „merttorifchen Bußkampf“, den Chris 

ſius zu Gunften der Gemeinde in Gethjemane und am Kreuz durchgekümpft habe, 
— ‚er bie Strafmacht Gottes innerlich erſur. Die Rumsehe leitet zu einer 
der religiöjen Entwidelung an. Diefes Erfarungsrejultat benafm 
Besucht das Bertrauen, daser bisher in die halliſche Chr — 
t Hatte, und ſtimmte ihn den Vertretern derſelben gegenüber kritiſch. Der 
Gegenſatz wurde durch die Grleönifle Spangenbe ne in Halle 
‚dgl. Art. Spangenb. XIV, 462 fj.) verftärkt, 8 murbe 
bie Auseinanderfepung mit dem. m yitifchen Bietismus, wie ihn Conrab Dippel 
ie in Berleburg vertrat. Son 1729 Kae mit Sie jem Manne 
Bean worden, Er hatte (1780) den. unglüdlichen ‚acht, auf die 
en in Berleburg, unter denen ihm änliche m obzumalten {dies 

a wie 1726 unter den Herruhuter KRoloniften, feine Gemeinidee a — 
geihe das „Projeft* Binzendorf, Kleine Schriften, VI, 601. Bid. Sie. I, 


— Verſuch miſslang vollſtändig, bleibenden Gewinn dagegen brachte eine 
grändfide Auseinanderjegung mit ber Dippelfhen Verjönun Ki due 
Bene) ift mit dieſem Gegner der Strafftellvertretungsichre darin 

ilswert ausſchließlich von der Liebe Gottes herleitet und 
feit eines a en Gottes mit ſich — — —— u 
ned en: leugnet, Doc hält er es fir einen Irrtum Dippels, wenn diefer 

des Zornes Gottes, der Genugtuung, ber Straferduldung — 
chaffen will. Wenn man eine Beurteilung a parte Dei verſucht, jo iſt aller⸗ 
feitguftellen , daſs es feinen Zoru im Gott gibt, der geſtillt werden müſſe, 
fondern nur eine Liebe, melde bie Menfhen in der Gemeinde der Gläubigen 
ll; a parte hominis betrachtet, ftellt fich das Verhältnis anders —- 

als Sünder müfjen, wenn fie das in Chriſto dargebotene 

ergreifen, durch die innere Erfarung des Sch ul d bewuſstſeins —— 

unter deſſen Wirkung fie das Verhalten Gottes gegen fie als ein zinendes und 
ſubjeltiv empfinden. Die aud) über ihnen waltende Gnade Gottes kann 

— t anders als in ber Form einer Zornerfarung zu Gefül 

fodann Iediglic duch das Vertrauen auf Leben und Tob C, Tifti 
bie: er gewinnen, daſs Gott fie teog ihrer Sünde aus Gnade als Ger 
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——— gebunden, aus welcher er allein — —— wi u. Ben 
aneignen fan, die im iſtentum 
mit dieſer — des gefreuzigten Ci! ee * ee u dm 
erftrebten Gute der unbedingten — —— — ee ‚= = der 
falfung ber im Tode Eprifti offenbaren göttlichen ©; 
hriftusauffafjung fteßt von num an im Ben — m 
Sehne er glaubt mit derſelben auf beutfch.reformatorifhem Voden zu 
„ore Lutheri“ zu reden; auf dem Gebiet dev Schultheologie Bun ex. ia, hir 
nun am durch die genuin oxrthobogen Theologen mehr jet, als die 
Pietiſten und (jpäter) die Wolffianer. Die von ihm gegründete — 
folgte ihm jedenſalls in ſeiner se Tfoflung Eprifti, und Ban bamit he age 
fen, welcher fie nicht nur teo jpäteren Differenzen bei dem Manne fei 
Bi Dan auch ihrer Wir) mteit hs eigentlich —— enden Erfolg 2. 
Men und Nichtchriſten verſchaffte. Zinzendorfs ung zur kpbit 
In Sen u, und zum Separatidmus wurde nun eine ee wei⸗ 
ende. Die warhaft Frmmen aus dieſen Kreiſen I ucht er durch feine Evanger 
— durch das Mittel ber Gemeinbildung für bie 5* wis 
derzugewinnen. in Verhältnis zu dem Pietiften, welche ihn auf Grund ber 
relativen Anerkennung Dippels mit nod; größerem Verdacht beobachteten, nahm 
einen äußert undefriedigenden Charakter an. Die Korrefpondenz mit biefem 
Kreis (beftehend aus dem Grafen Epriftion Ernft zu Stolberg Wernigerode, dem 
Stande, Urlfperger, Joh. Peter Siegmund Winkler, Hofprediger in 
ori, jpäter in Wernigerode, Zohann Adam Steinmetz und anderen) zeigt 
n als einen reigbaren Mann, ber geneigt ift, jedes Fritiiche Urteil fofort als 
jolgung zu deuten, wärend auf der anderen Seite auffällt, dajs man nichts 
— den — en Zinzendorfs anerkennt, durch gegenfeitige Mitteilung 
cd Wartet bil bildet, als ſolche jedenſalls id Dinemert —. ben 
Sinti, und el wiberholten Witten um münbfiche — 
em er (1740) eine Abbittegeſandtſchaft nach Halle abgeordnet Fi "ok 
* nlichkeit Steinmeens vorteilhaſt von dem Kreis der Strei⸗ 
tenden ab. cl Winkler, Des „Here Or. . d. Zingendorf Unternefmungen in 
— a Reipzig 1740. 2. v. 3 jenbore. An Halten und Lehrjäge, 
Beipaig 1740. h. Chr. Schinmeier, Beälervatio — geiſtliche 
peit, 1740. Sich, feine Fragen, Bid. Sig. I, 513, vergl. Acta h. e. IV, 
Be 785, auch X, 944). Dagegen lt Zingendorf eenfttich bemüßt, die Aatıhar 
mung der orthoboren Binde für fi) und feine Sache zu gewinnen. 
Zwed unterzog er ſich in — einer —— " 
d, Colloguium Acta h. e. VIII, 1084, die Beuguifie Büd. © I, 670), Bode 
Ye ge Gunſten ausfiel, und er Todann 1734 zu Tabtanen üffentlich = 
Stand ein, um fortan als lutheriſcher Theofog für feine Pläne 
en. fein Befenntnislied: Du unfer auserwältes Haupt. Gedichte 1735, 
8.305). Es war die aufrichtige Abficht Zinzendorfs von Anfang an geweien, 
mit feiner Tätigleit dem lutheriſchen Sirchentum zu dienen. Ob die eigentlichen 
, Vertreter „Gemeine“, die mährijchen Brüder, ihm im diefer Richtung folgen 
‚ würden, fonnte fraglich exfcheinen, Die von ihnen namentlich betriebene Mifs 
‚fongazpeit wor erfolgreich, ſodaſs fiir die Herftelung eines kirchlich gei — 
eindelebens geſorgt werden muſste. Mit Freuden gingen bie Mähren 
— Vorſchlag ©. E. Jablons kys ein, die brüderiſche Biſchofsweihe 
Ben ber Ihrigen zu were a Rülcmanı er] a biejelbe (1735) 
— d. Drbi ee üb. Sig. I, 697). Diejes Biſchofsamt Hatte 
Herenhut; es ent hielt Tediglich Die — ſür bie 
und. Ne ffionen der Mähren im Ausland, Die Tragweite des Vorgangs 
| wol damals noch nicht überfchaut. Tatfache ift, daſs das jelbitändige 
| uuston. — Brüder auf neutralem Boden aus ber Koloniſalions und 
ae Bader mit der Berdtigung ober Sihibertigung bier Hrdlihen Sat 
er mit der Berechtigung ober erechtigung er je t 
aufammen, aus welcher es nit Ntokmwenbigfeit ee beziehungsweife wider 


ke 
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geſtaltete ſie ſich unter allm leit 
Be a m Bee Babe ae 
— ine orfs Tätigkeit ſich bildet, und zunächft one jede Mich 

e Verfafjungsform ift, jo daſs von einem © 
= nicht a Get fein fann. Wärend die Pilgergemeine a 


Broletoriat der Ronneb irbeitete, eilte Zinzendorf, ei ſte 
Bee a lei nn nie fen 
it 
* — Aus — — * entſtaud die burg 


— porawert der I 

es 
an! Rush utifche h a 

ter erichienen: Du en Wort in Herrnhuts Autom, 


ns! Mlmann, © je oa Baer — eb; == anlintor Behr 


— Minze in. Sie un Are in 186 
Nisty 1870, Herenhut und Livland, Gelb 1870; 1870. Eölabefites —— 


iande te, Neuwied), Auf feiner Miüdre 
— gang Se te$ ir Ba ni ein nal —————— 
zu {m I. von Preußen (vgl. König Friedrich Wilhelm I, 
erlin 1847), Ihe entftammt der bedeutungsvolle 


zendorfs die Würde va ebene Gei I mit 

—— BD ee —— er wider in die Wetterau 
3 ete er auf eile gemieteten Schloſs Mas 
—*— orn — Dez. in — eine beratende Zuſammentunſt 
meine, zu welcher noch andere Brüder nad) freier Wal oder Loos⸗ 

jezogen wurden. Hier erörterte er u, a. ben Plan einer pers 

** on —— —— Die immung Er U 
n 


NReinbeck und = feine Rechtglaubigte teigeheit 
er unter Zuftimmung des Rönigs am 20. Drei 1737 bie Bitgofsweiße 
Me Un a ee 
$ au y richt don dem Anfange en 
* Das miffionarifche Beibisum eur 
nun bad ee inzendorfs, des tatfächlichen Leiters der ganzen Brüder 
rt joll einem — ‚Diuede dienen. Zinzendorſ betrachtet 
— ositum“ ber angenen 5* das er 







— mit Ben Hilfe er die > 
nr > — iſe daran, im. 
verhindern, — 


0 ftändi ährifches Kirchentum entfianden war, am dent 
fte des Brübe: ia mb Er wird es — daſs in ben 
uftauchte, biejes gt aud int 
en. Bingender er Bere Ale) An ink — 
—— ut nichts anders fe ve 6 —— 
erlhelsdorfer Parochie deni ones 


} Brüder —— bon Herrnhut ER um fie teile it das 
Mealoläncytlopänte für Theoloalt und Are. xvii. 34 


— 
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— Bi er Anerkennung der Nutorität Sue auf on Abe 


das Mi — ines Tod wa 
jet seem um fe die abet —— um Aus ⸗ 


——— Biete — SE aan + 


ee re Beweis babon, ie u —5 ga Be 
nen —— J ai eg he Üt ebenfowenii eisen ee 
„aber a Seraenee, de da „ R 
’ A Se "Bonn, — — dieſe Ber 
a nn 
Rn au] mmun— 
ln mit ben Lolfskichen u ermöglichen. Die —A meine 






! rk perfönliche 327 — Das 55* — ſich le⸗ 


au — Darum ſucht 
et die 3 he e bahn. man un die Aust 
2 2 Yes oliſche“ Gemeinen zu gründen unter ung je, 
Die erg Zinzenborfs find mur teifweife auf dir 
— jangen; ihnen lag der einfache Gedanke, ein ſelbſtündiges De 
vole — der mahriſchen — 
eisen, als die Reflexion auf umfafjenden nd, deſſen 
——— nach ſtets jlüjfig bleiben mufsten, In Folge davon 
Berividelung ber tnifje an (namentlih in Pilger: 
t = * Gotha 1866, ©. 84 ff.), die bon den 
efften gefült wurde. vurch biefe Eindrüde bes 
KR. mm — des Genernläfteftenamts, 
wes Aa in * ir zulam, w Rage der Gemeine Jeſu zu vertreten, 
m betreffenden Amt ( 1740), das er — den obs 
mil nicht glaubie änger ausüben zu können. Auch Bingen: 
— f. a) 1 Sie auf bie Sichtühereinftimmun ber 
er das Amt des Age nieber: 
ir der fie zu zu, I 8 die mä dee Fa 
men und Aug urjprünglichen Plan jätten. 
ieh — — e bleiben, aber feine Bde geben; in Amerifa, 
ee feine a gi, — er für feine Plone zu arbeiten. So 
reit uzenborfs neue Unternehmung —— 1 wenig konnte 
an — — ſeine Teitenbe Stellung a One Er ſelbſt Tegte 1 
; eben En Biihofsamt als für fa zwecklos nieder, umb 
\ 1741) eine en it — A auf 












3 im welder Form bie ſich bi benbe Br übergemeine wä: 
Fe im — Les werben folle. Nachdem der 
nh. Dober auf Grund einer Loosentſcheidung feines Amtes ent⸗ 


war, — man nd at er davon, vu niemand in ber 
ei, treten, hob das Amt als ſolches auf. Sodann 
m 12 neue ——— — die Träger derſelben, welche durch Loos⸗ 
gewonnen wurden, zu einer — zuſammen⸗ 

e als ein —— toll laliſch beftimmtes forium bie 
eiten Brübdergemeine leiten — — ge a — > 
N im war, Europa zu m er 
ng eine mean iefen ( ae, —— ihm bie des 
mach wie vor überließ. Das neugemälte Direktorium nahm feinen Sit 
en (1742), Die Beratungen jener Sonfereng wurden durch einen 

34* 


ex, follte der wefpriingliche Gedante fortleben, damit fie an der Üb 
Bien, af dafs ae a für a5 kleine Teilti % — I ie ee 
Zwecke A jaments“ Chrifti zu arbeiten hätten. ar BURN he 
men, Berker Spängenberg fi ſchon 1741 die Grenzen Ge ans 
—— en m en Inpenborf; doch bietet = feine weſentl ne 


ii b 
Nena — En nicht — —— —D————— 35 act, a 
überhaupt fei, fondern unfer Sinn und Herensanliegen vor, Be ex einen 


en mit feinem armen Vrüderbolf ma „möchte, jo [ 
a dafs es fih nicht um allgemeine Erörterungen äber bie Stellun 2 
als d en der Bunte ba Fe abe, os —— — a bes 
ionderen Wunfch, fic der Leitun, auch bin ex ſpe⸗ 
‚teffen Zwecke der Brüdergemeine verfi a u önnen; und wenn er we 
für dafs bie Scider „Son als unfern Alteften lieben und ehren wollten“ 
ir fic) — — lonnten Ihm zutrauen, daſs er ſich fo u u uns herunter« 
— drückt er damit aus, daſs man mit jenem MWunjch bie ver⸗ 
Biene g verband, ex werde erfüllt werden. Davon, Ben amı 
16. Sept. 1741 WEN albund auifßien — und en eine u 
ſen mworben jei, fteht jedenfall (8 nichts gejchrieben. —— 
überdies den Spegiolbund nicht in Zufammenhang mit — e ir 
SEN — braucht dem ſchlechthin allgemeinen —— rüder⸗ 
a Hätte Spangenberg jene Worte anders gemeint, jo hätte ex nicht in SE 
etwas Bun gain tebe (10. Sept. 1778) erklären Können, es jei Unrecht 
enfchen in die Stellung des Generalälteften zu —— 
as nicht ae wenn e8 heißt: Einer iſt euer M ei 
Fra enſt find fo ſehr geneigt, immer etwas — zu — it, 
das 1a un fällt. Davon will uns aber der Heiland gang abbringen. Nie 
fo angefehen, als wenn er nicht vorher unfer Ü le geivefen fei. 
einen 
——— u auffaſst, ergibt ſich aus dem; 
mode don 1 i1, Oben ne Be 
une any He — — Er arm 
er agte, one ende Erfolge. Doch gewann er 
bie Im Lande euldoeberien Gemeinen und egte den * 
unter den —— Spangenberg war ve ı En im 
1 8 tätig (f. Urt. „Spangenberg“ Bb. XT ). Ganz —5 — 
die Generallonferenz auf deutſchem Boden, ” indem fie gegen 
i Rx auf Herftellung einer felbftändigen mäßtifchen Kirche Kr in 


en — — 1742), zunächft noch 2 a der — Landes⸗ 
‚che galt, erlangte man in * 42), 

0 det Snnbestitce unabhängi Aa ei — fer, vgl. Acta h. Hr 
VII, 66 und Friedt. Karl v , Stieberich Wilhelms UI. Eonceifion 

eliſche Brü Briber-Öcmeinen ok Auf diefer Orundlage entftanden die BE 

n ®@nabenberg bei lau, Onabenfrei (1742), jpäterNenfalz sn. 

ck in En hlefien (1782). Bon feiten der preußifchen 

— als eine Yello oralen 

z 












le (gan) Kenn, Synode i ob er die — 
ſeben, und ließ fi (1744 
da 6 des abe Bir Dieners* übertragen, das ihm eine völlig diktato- 
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im Auslande und fan dal 1 Ki 
eng m ſich a pie —— 
genießen, one doch F eine neue Seltenbild: —— zu 


nicht one Weiteres üb die 1 fe See len en Kesliden 
Besten — ſie noch Being — als 6 Are Berjelbftändigung 
gerade Deutſchland zu wünjchen, doch — er fich auf ber gebot 
tenen — mit Zinzendorf weiter zu ee Graf ſelbſt elte 


— 
De den Verfuc, machte, die fi Ho Verhältniffe der 4 


ne bie Sraffchaft ee und —— auf Grund der Reſultate 
einer in Hennersborf zufammentretenden Unterfuchungsfommiffion ie, If die 
Anerlennung Brüder, welche indejjen nicht in (ner Sinne erfolgte, 
fern bie Brüder unter dem Titel von „ebangelifchen mährif — — 
—— mmen und mit vollftändig freiem „Religionserercitiums* 
— — Verſiche rungsdelret vom 20. 1749 Aeta h. — 
O. S.72 ff.z Hark, Des Grafen v. Z. Rückkehr n. Sa 
en »2.VI fg, 3.4). Im Befammenbang mit dieſen Senn em 
ee rl inv, gr item La, ——— 
endor! t da * ben nicht ein ſpezifi ie er 


ie durch welche von ji — — — das — 


gegen alle une sliie Inu Au t w 
Zu diefem Sinne bedeutete der ben of) hellen Un Sad 
an das rein evangelifche Goriientum 1 ta Ime e von allen sn. 
tungen. Deshalb bekennt die ganze nenn auch in den ve 
—— auf dem —— ſich zu dieſ — lesen 
die jet ae Yufaffang Augustana 
— ee Yen [Guabau] ©. 9). San nbese als in Sachſen ging 
ngland vor. London follte feiner Anficht na — re 
ze I riſchen Kirche zart deren Ausbreitung auf den 
zu erwarten war, Hier erwirkte er daher, bajs biek 
ee unter dem Titel es: fratrum* durch eine Ban 
Ring BE — — wurde ( e — ee m Auglin, 
ent inzendorf ald den der Widera ng der a) 
ala der bdeutich- Em Brüder häft er wie 
vor an ber —* mann lichen — —* trotz * — Ab: 


2* mit dieſen klirchenpolitiſchen le re auch die Lehre 

bilbung u ſortſchreitender en ee — ren er ben Grunds 

ber Er Getenntnte Gottes allein aus Chriftus der Grundlage ber 

— beſolgte, und von da aus feine Eee! der Bufe, ber Rechts 

e als „Gemeine Jeſu“ jetitellte, wurde er zum vollftäns 

Sind mi Er a onen Schulmethobe getrieben (1732) und veranlafst, 

Bee: dlage der theologie gegenüber eine „Herztheofogie“ 

oder „reine — An entwerfen, die er Hhäter als den Anfap zur „Gemeine 

e8 fich darum Handelte, Neubekehrte auf den Miffionds 

gebieten im Heiftentum zu unterrichten, verlangte Zingendorf bon ben Mifjios 

Mar ao). bafs ſie en bie ibtihe Aheologifihe Lehrweiſe zur — 
* — Do * allgemeinen — EN aus zum —— 

5 Werls zu gelangen e berjelben einen 

— von Ira —* are Samml. III, 402 ff. auch U, 632) eine 
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Folge der Geteil jeiner Ten! Auf int lirchenpoliti 

{ungen bei ade mr, ließ — eig einer a cn Seen Rombie 

nation, des rein Natürlichen mit dem echt Beten 5 — ii a 
Weife hervortreten. Mit den Wirkungen jener aufreibenden juriſtiſchen 

verband — * unverfennbare Dep: a —— rvorgerufen durch 

das Schultheologen, welt fite ihre Pflı LEN u. * n⸗ 

Outer“ mei, — er — und — arte zu — ne 

ten von J. Berner u. a, def. d ii gie 

Bene bin —— — apa mare 
en vier Bän e en u wurde 

den Mrifen © nn Dich re 


= —* Per des religibſen Gefüls errichtet, durch den man in gerai 


—— fähig Aa ——— — — "De Snteit Mi 


vollen Reflexionen“ (vom Dez. 1746 — 9 im denen er wider die Freund» 
ide der ee ilofophen* —— er Gedanke, daſs im HR 


ine, befondere Bar 
Geiſtes zu erwarten, dur melde er fich 9— Bien = = 


— 
—A mit = Be — — Gedante wurde —— ins 


figiöfen Exlebuiffe in der Form der lyriſchen Dichtung ufprechen. Einen 
rer jenftand derjelben bildet bie Yifden Diät bes — Ghrifli 
ſeſem et befingt er das Blutvergiehen, die Wunden und mas 
— hen Seitenwunde des Herrn. Die Wunden des fiegreichen Kampfers find 
Men Warzeichen davon, dafs er tatfächlich durch Kampf hindurch zum 
Si wi Marıt iſt. In Übereinftimmung mit feiner eigentümlichen Lehrauffaſſung 
id Say ‚ indem er die Wunden Chriſti preift, lediglich die ———— 

errlichen, an denen der Gläubige die Wirklichkeit 

J ee ine melche die Gemeinde wurde, erfennt, Aus den „Nägelmalen* ex 
) fie * Guadenwal. Neben dieſer Betradtum asweiſe enifteht indeſſen alls 
in der Beit von 1732—1740) eine andere, zu —— Zinzendorf durch 
fung des Blutes ats götuſcher Sache, welche durch die Verwundung 
* — Daſein gelangte, und im Satrament dargeboten Wird, ges 
trieben wurbe. Das Blut e al8 die ernähtende und zeugenbe göttliche 
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der längere bei, ftellte den ſub — 
Siem nad tg an —— dar, und Pre — 

in den 


i 10 2) 1747, 1748), die in ber j 
— = jebung eg Kacung Raben, wie wilde Zaube in ber 


3 gi J 
rfennbar ijt das fi Moment bir Gedanlken⸗ 

—5 * Haha — 
riſius, un ehe age für ae Leben und Cute, 


Bon bier aus allein ann die Gottheit als Vater, Sn and Pi 
die —— der von dieſer Gottheit ausgegangenen Schöpfung. verſtanden 
werben. Dos richtige Verftändmis berjelben Lehrt aber, daſs bie Gemeinde das 
ji ne nicht zu fliehen Hat; fie foll dasſelbe vielmehr namentlich 
—— lior der Famitienbilbu vollftändig anerfennen, aber 
Bent * 8 Chriſti und feines ftellen. Indeſſen durch ben 
— emdartigen dichteriſchen Vorſtellungen iſt nicht nur der 1 
ln der Trinitätslehre in ihrem Berhälnis Lehre von Ehriftus 
ER Bent is — verderbt worden; auch die verſuchte Kombination ber 
äßung des Natürlichen mit” der chriftlich-fittlichen Lebensonficht ers 
— Er. Zingenborf ift, indem er den — — 
‚ben a en Ausgangspunkt aus dem Auge verliert, don 
a zu Öunften einfeitiger — und uch — deren 
g in — wie in ethiſcher Be; ig Nur verwirrend wir⸗ 
Der Grund liegt abgejehen von ber Pan eftkoen Gefülsäl un 
in — unrichtigen —— daſs die Gemeinde im Kultus die „weſentliche“ (mes 
Sera Gottheit aneigne, menu ie den wirllichen Gott im Glauben ergreift. 
ibt die Erkenntnis von der centralen Bedeutung des ae 
hen Ehriftus und feiner Gemeinde, und die Farin Energie, mit 
Bee jener Zeit in der star der Gemeinfamfeit Seligfeit erſtrebt 
—J— erlebt wurde, f kannte man im Grunde nicht mehr. 


Frankf. 
dor dar, und tom Bar auch nur in dieſer I Fer 
Aus dev Mitte Brüdergemeine, in der —— 





chtigt, fondern es ben kirchlichen * faſt unmöglich are Kr 


J —— um — keine wen murbe che ———— 
N N n va ham Ir 
en eartien Orten ben orte hen are berkelben Kar ale 
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mäßliche U g der Kapitalien zu ermöglichen. Die Notwendigkeit ven Bineiee 
Sana ürte dazu, daßs die unter dem Geſichtspunlt der — = 
———— Unität DiayabanB u einem Srebitberein har ara en 
ind und Paſſivis wurde 


efallen laſſen; wertvoll dagegen erſchien ihm bie heit 
: ehe, Diefen Oeranfen — den andern, daſs bie 
gen einen. künftig a gewälte Wbgeordnete auf dem ben 


——— —— — N in; ya — iin [ei : 
Kebensj ii um ein # 
forg erile de Mrdeit bemüht, dur weldie. er-doß dunere Beben ber — traf 


rlenntuis wider finden, (he ex im jeinen 

1750. 51 ea ug ber übrigen F überlieber Mk 1749 d. 1. Zeil) ausgefpro: 
g ſchwache Körper unterlag den inneren — Damit war der 
der Familienjuccefion gegenſtandslos geworben, Nachdem Zinzeudorf 
—— 1755 mit dem Züngerhaus von London nach Berthelsdorf und Heren⸗ 
daelehrt war, verlor er bald darauf feine Gemalin, bie Gräfin Erd mut 
Tod (19. Juni 1756). Diefe durch ein edle Gleichmaß des geiftigen 

ſchnete Frau, hatte ein feines Verſtändnis für die — 
9 Be —— — 0. er ſelbſt Pe; Fahl — 
um tlichen elegenheiten die ma te Eı r 
chten —— dal. über fie Span — — ‚2056; 














— — S. a. Die, 6 iche Franenbilder, 
— Bruderbote 1884, aa. ur Gemal al en 
, unter rein atligen ——— u eine zweite Ehe 


mit 

ana Nitihmann einzugehen (Juni 1757). u Srübjar 1760 alt 
orf mitten in voftlofer en. Sie 
—— 9. Mai 1760 in einem Alter von 60 Jaren. (Bu Gbarofleri 

3 . don * —— — Er — a. = 

nt, Mos 


Eat ode te bin, die aus dem Glauben der — 
xſon Ehrifti ausgehend „Lamm, Blut und es 
(and das Heildwert und vie un dasſelbe gefchafiene und er⸗ 


— 


—— 
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jo: Jie weniger man in den Kreiſen ber Statsmänner un 
en ca Lug, ingendorf — 
en willen ee — — befonders 


Den 
wurde man in der gerecht, dafs man den. Er 
ae Ki m a Kae Beibectum iufoieen unter bear da 
Spree re Tr mdeihparnt ee ran nr 
u rei era ect dein ipuallui warfen ne —3 


[) 12 
bend, in einem durch Senbboten („ ‚Diafporaarbeiter”) vermittelten — 


onerfennt, tonftitnict 18 eine Durch Befonderen Kultus und. bejondere 

Bo Hann a, eu 
13 

sw I Keltung Berfeiden fällt ber aus ud’ Urmolen — 


> eines. bon F vr mode — 
—— im um a, im ie 
umme abfi findet, So weil ne las —— die 


—— En texbefig jliehenden uscinfahnen bewerkjtelligt werden 
äft fie durch freiwillige Beiträge der Mitglieder zu beſchaffen. Die neue 
A bewarte fich nicht ganz; namentlich bereitete Ir unmittelbare Bufoms 
der finanziellen Einheit mit der — —— 
die. — don 1769 wider eine relative — — 
t des Befiges ſehr bedeutend einſchränkte. Das — 
wurde im ip für — erilärt und die ber Unität 
‚geihäjtlichen Etablifjements den einzelnen Gemeinen zugeteilt mit 
—— womöglich am Private zu verklaufen. Die d ber Unität 
— nicht verteilt und daher die Ext der Unitätsgüter bis au! 
g insbedung beftimmt; ein etiva — — jr: 
W je ber * lieber „gerät werd: Auch im 
wurde der ft im bie n Bemeinen als * nen ei 
„Gemeinrat“, die Verfammlung u volljärigen — haben ſie fich fel 
verwalten; ——— ei * daten = di — — 
Jadem man die je! t prinzipiell aufho e 0% 
derie und ihr den Charater der Unijormität benahm, ftellte man die Umität — 
ber auf ben Boden einer vein religiös molivirten Genoſſenſchaft, weldhe 
und kirchlichen — je nad dem lotalen 
in als ——— Die 







— Glaubensweiſe ——— relig der Unität war zu 
doſs fie — hatte, die Häufig — loßen Erwerbsinterefien 
voriitulariſtiſchen ea as ine — einzelnen Gemeinen ni 


die 1 —— De⸗ 

ETC — — 
gelang, die 

bermögen. Richt die Befipenden, ſondern die Armen 


& — ſes“ betraien den Rettuagsweg, indem fie bie 
—— anregten. Auf Grund dieſer —— bes 






& 
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Fe Ar = Tea wann und — Erbe des u 
—* — udn — ae 


anf und begannen ihr eine 
und Novelliften anfingen, in ber Brüdergemeine ein ee Kurz 
Tiofum zu jehen, und namentlich die Roosehe 18 Dichter 
teaten re Bildung anertennend für fie en 1 effing 
verteidigte die „Herrnhuter“ (vgl. theolo Muiioh; Berlin 1784, ©. es 
Herder iger" die Bedeutung Zinzendorfs (dgl. Adranten IV, 91. u. amtg.) 
und Carl Sal — —— jeit 1797 Proſe n Wittenberg, wibmete der 
Sntofophif he Unterfuchung, bie ihn: am Anerlenn ee 
te (vgl. Über die evang. Brüvergemeinde 1798). ei Run e fen 
— g der — —— zu und fanden ar - rt r 
lypſe idet (dgl. 3. tillin te, 1798 en. 
wein, Die Nähe = Gase —— üb. Ye Rahdım — —— 
aus der Brudergemeine hervorgegangen war, deren Frömm ne Faſſun 
von Religion und Chriſtentum nicht one bedeutenden Sin 8 Fi n ift, um 
bie Theologie fich aus dem Mationalismus heraus in neuen m. 
en ‚ erlangte das — * Brüdergemeine Einflufs auf 
hotud, il Matte hr Bet Rn — ——— — 
r, Rothe, n wer olive nennen. e 
Keen —— lirchlichen ——— lt bildete ein . 
verhältnis, das ihr die Anteilnayme an Behebung a bie der inneren M 
ber irchentage und der evang. Allianz ermöglichten. Ihre eigene Arbeit — 
A drei Werken bar, in dem Miffionsmert, dem Diafporamwerk (in Dr 
Skandinavien, Rußland und in ber Schweiz) und dem Erziehungs 
Das Binporamert, das prinzipiell nicht unter dem Gefichtöpunft der Propaganda 
betrieben wi weckt eine Stärkung der Volkskirchen durch die chriſt ⸗ 
——— nd Hat als — gegen rationaliftifche und ſehara⸗ 
—— ute Dienſte geleiſtet. Juwieweit andererſeits na⸗ 
den zuffid m —— n förend auf die lirchliche Entwidelung 
eingemirkt it deren enge Söfung noch ausſteht (f. Die betr. 
Literatur ©. 529, Dal. am "heit ber ergemeine in ber Diajpora, 3. Yufl., 
Gnadau 1872), Die er ift jedenfalls eine in numerifcher Beziehung 
unbedeutende Von 1 Sieber Tode am gerechnet find in 0.100 
nur 3 neue ns in Deutf ib entftanben. ergifcher vollzog ſich 
Ausbreitung it dem —— —— der Unität, md ran die Yid, 
fihtnahme auf ein ne — — nicht gebunden iſt. Von — 
erfolgte auch der Antrieb zu einer Fortbiſdung der Verfaſſung, melde auf der 
— von 1867 im Sinne der Decentraliſation eintrat. Der ae 
—5 wird nicht ſowol in EN Er = ke en ” — obinzen 
e, ameritaniſche und en; nei e ne 
39 ne prodinziellen —— —* na a $ 1er de hun ch durch 
ie Breiten Die demnach vorhandenen drei ing —5 moden wiälen 
je neun Abgeordnete für die Generalſynode, wei ie fich lediglich mit den 


— % B. der Miffion) b ei ge Dem ent 
wurden ht ganz konſequent, Euer altungsbehör« 
"geftaltet. Die Brobin ialälteftenkonferenzen der amerilaniſchen und englifchen 


{ der betreffenden Eher hervor, er 
isitennen der deutfchen Provinz mit der vom ber Generals 
initätsälteftentonferenz zufanmenfält, Diefen Mangel ber Ber 

— man neuerdings (auf der —— v. 1879) zu korrigiren geſucht, 

man eine —— Stellung ber deulſchen Behörbe als folder ans 
— gibt es nicht mehr, ſondern nur Provinzioldermögen. 

auf probinzielle ———6 tritt deutlich erlennbar das 

Seren ke berdor Bat juritife gefärbten Faffung mander don den Vätern er« 
©. 540), eine veinere religidje Betrachtungsweiſe entgegens 


— en 35 


ſches Motiv en, 


— 


— 
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lſche Angaben ge 
—* Due! Re — he Darüber. zu 
r ‚und Ordnungen der Brüdergemeine 1870. an zum 
te, Zweck uub Weſen ber nn 1975. Radriat von der ed. 
B.-U., 7. Aufl. 1876, namentlich: Berlof d. allgemeinen Synode der. Brüder— 
Unität 1879 unb. Verla der tovinzialfynode der deutſchen mnaa— 
(fämtl, Schriften in d. Unit-Budhandlung zu Gnadauß 
VI, Statiftifches (vom Sar-1884), Die ini Dir dinge in 1 De 
deutſche u — Dieſelbe umfofst die im (a) 
——— — (e) ra (d) Rufland und (e) — 
meinen: a, Berlin, Breslau, Chriſtiansſeld (Schleswi dere 
Gnabau (Prob, 5 — Gnadenberg, end 
ty (Schlefien), Neuwied (Rheinprov. de 
Sadjen), Bir he, Norden (Brov. Same) b. 
—— ontmicail Veſeux. Harlem, Zeiſt. d. Sarepta. e. — 
Londscron. Gemeinen, 8738 Mitglieder. Der "eis der leitenden Bes 
ir —— — —— ijt Berthelsdorf bei hut; hier befindet 
* * Direttorinm der gejamten Unität bie „Unitätd- 
2) ae britifche Bropinz umfafst 32 Gemeinen und 6 „Home 
regal“ (f. m), 5682 Mitglieder, u 
Die ameritanifhe Provinz bat im nördlichen Diſtritt 68 Gemeinen 
(in 2 iladelphia 5 Kixchen) und 14526 — im füblichen Diſtritt 15 Ge⸗ 


men und 2369 Mitglieder, im Ganzen 83 Gemeinen, 16895 Mitglieber, 
Die geſamte Unität hat — in 147 Gemeinen 31715 Mitglieder 

(mit Hin, Ben der Miffionare und ihrer Familien c. 400), 
Die Unität als folde betreibt das Mitfionswerk, a in 17 


Probinzen eingeteilt, ftellt ſich in folgender Weije dar (die Beigefehken SSENgaHE 
geben do8 Gründungsjor on): _ = 


Probingen, 


1. Grönland 1733 

2. Labrador 1771 

3. Nordamerita 1734 

4, Jamaica 1754. 

5. St. Thomas, St. Yan. '1mB2 


7. Untigua 1765 . ı » » 


——— 


9. Barbadors 1766. . 
19. Zabago 1790, ern. 1897 
11. Demerara 18978...» 
12. ——— * 

13. Suriname 1 

14, — (och) 1786, 


15, Ehb-Mifn RITOy 1208, 
gefondert 1869 . « 
16. Kuftralien ID wie 
17. Weit-Himalaya 1863. . 

umma: |114/28211606|215/288]16948|95892]1 
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Unter den 1606 eingebornen Arbeitern find J F ng a ri 
Hilfsarbeiter: Zu den 283 Lehrkräften der Tag Ei 
— unter den 14046 ——— Pe ie — 


———— Brovin fg ſich betreibt 1. das Dinfpozawert im 
Provinzen —— — — ee er Bremen und Um 
„Heſſen, R berg, Strahburg und Umgebung, in der 
im Dänemark, Be he und Rußland (Polen, Sivland und — 
Ungefär 60 meift verheiratete Brüder arbeiten in ebenſobiel Bezirken an ungefär 
— der betreffeuden Landeslirchen. Die Tatjadhe, dafs nicht 


find überdies 4 in der 35 — m Zufammenhang mit der dor⸗ 
sn, En 2 in Böhmen entjtanden, wo ein evan- 


Es — (Statijtit Er Februar 1885) umfefet 23 


— Seminar in Gnadenfeld in — in 6 Semeftern 


über fämtliche theologifche Disziplinen und Geſchichte der Br 
vphie; ufende Rebetitorig und Kleinere Eramina; die Schluſsprüfun 
in 2 Teilen am ala des 4. und bes 6. Semeſters ftatt; — ned 
de S ber ©) ymnafien; dos aaa berechti t zum eine 


it Gm für. „innere Mifjion“, welde feit 1848 vege iſt nicht 


den 
ea hm mac gl Dieleibe Geyieht Ruh auf 5 B Biber und 


———— Armen: und Krankenpflege; auf die dürſorge für die Bettler 
——— „und namentlich für die heranwachſende Jugend, Es fine 
a Einderichufen, Sonntagsſchulen, Arbeitsſchulen, Beihäftigungsanftals 


a Syn Maijenhäufer. Auch die er ar haben in einzel« 
gefunden. 1866 entjtand ein Diofonifjenwert, das ſich 
* der Brüdergemeine* erweitert hat, und in Nisty ein 


Die —— Provinz betreibt außer dem Erziehungswerk nament⸗ 
Lich daS der „einheimifhen ıifion® (home mission), indem fie im Ktreis 
a Bela meinbildung verfucht. Auch bie britiiche Probinz betreibt 
iehungswerk wicht Diafpora, jondern einheimifche Miffton, wirkt 
um durch „Predigtpläpe” und in Irland durch „Schrüftlefer“, weiche mas 
mentlich den Armen die Bibel zu bringen haben. 
Litteratur über Aingenborf: u. ©. Spangenbe ‚ geben bes Grafen 
Bingendborf, 8 Theile, Barby 1772—75; v. Schrautenbad), \ Der Graf d. Zin⸗ 


35* 
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jelobt, eine Anſcha— ‚die unter den eliten und Moslemen 
te iſt, vafs He wie d ae is — die — 
— und fo feierlich, tie ie — Ye 
en — 

al er inen zu ihrem Va— 
uf En Zuge durch bie RR —— — mit En 


de, warum Mofes hr und de aus ae hr 
zurädfidte (ars MR 2 Mof. 18, 2 kein Einfchiebfel) — liegen nahe; ”s 
wäre es auch nicht unmöglich, daſs die Rücklehr Zipporas mit ihren Sönen jo 
fort nad jenem Vorfall in der Herberge ftattfand, wenn aud a9 1 B. 26 
üb: ließ den S it der Mutter) v be 
En ee im Ka At die Gedichte a 55 5 
ſes das im 4. Buch 12, 1 erwänte Bisalge —— —7 der har hen 
bei Jofeph. Alt. II, 10, 2 Zuns i®, Tochter des üthlop. Königs, bie "3 
Ba vor dem Ei aeherake) ib erft mad dem Tode vs Bippora eh. 
—— chaelis, Vater, Roſenmüller, Winer, Baumgarten, 

ſ. Keil u. ") Nach —— unbe Bippora, die Mibiani 
—5* pfe halber von Aaron und Mirjom Kuſchilin ey weil ben 
wie überhaupt u amiden bon Ketuta A: mael mit uſch iten gemiſcht war 
ren (1 8 ff, vgl. 10, 71). So Calvin, Tatabtus, fcator, 
Srotius, a. har "Senobel, Hi 


Zoba, Kar, air, nah Gefen. für 13183, statio *), hieß eine Stadt, Bie 
one Aueliet 160 io in im früher Zeit bedeutende Militär: und er war 
he der Hfilich und norböftlich von Damaskus, bom mon und Dron- 

mach dem Euphrat fürenden Heer» und Handelsitcaßen, Ihr zur Beit bes 
Königs Hadadefer Gi unbedeutendes Gebiet hieß MITE DIS, Sie wor demmach 
eines ber 5 Königreiche, die zu verjchiedener Zeit in dem großen, ı weſtlich vom Libanon 
und Taurus, nördl. er 7 un Sa Im — ——— 
begrenzten Ländergebiet, das vorherrjhend von fe ar en) Boltsjtäme 
we Fenam wor, beftanden, ſ. Vd. J, 601 17 — ift nicht enſſchieden, ob 

päter befannte SLR, mit ve Kahn —* eit Sauls ae 14, 47) 

oe (2 Sam. 8, 3—12; 10, 6. 8. 16 ff won. 18, Pſ. 60,2) 
me Senct a Chrom, 8, 3) zu Benin Mi Sa ber ekriiahe bon Ger 
(Fa Geſchichte TIT, 195 Anm.) würde dos aus ber Ges 
— es hei 3 nordmweftfichen Sefopotanen. weldes die Syrer auch 


5 bo, ‚(Assem. bibl. or. UI, 2, p: 767) nennen, nahe liegen. So Midaelis (de 


Rn in eomm. soc. Gott. 1763—68, p. 57 2qq.). Dagegen wirb nicht nur 
dgl. 1 Chron. 19, 6. 16 Axam Zoba, Las Gebiet bon Zoba, dem 
nm Uram entgeyengejept, Sondern alle Stellen, in benen Zoba er> 

—— — ſe le Stellen, in denen Zoba 

En Aue altltina mehr benachbarte Stadt oder Landſchaft vor⸗ 

— 3 t 2 Som. 10,6, wo im zweiten Krieg Davids mit ben 
Don Boba a he Bundesgeuofien der Ammoniter find, hierauf Kai ben 

aber auch ma = nahe, mann, fo gab es wol aufer dem ſonſt ber 


fannten Nifibis noch andere, wie es fon i in ber appellativen Bebeutung des’ Nas 


BEn 


ER 





*) Simon, onom. V.T. p.286 letter mane ab von einer A — inelina· 


ia cavitatis = Coelesyria; Furſt I, 208 von 
Sen — Andere von NIX, was pe als et für — 
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1. Ro Bibl. 143 ff. 249; | ” 
Sal ER A, a 6 ol dor Gua, Beide Saar I 
©. 194 ff. Leyrer. 


— Böllner in der Bibel. Zoll als Weggeld Dr) lommt zuerjt in 
perfiichen Beit vor, Ejr. 4, 13, 20; 7,2. U er 


ae VI, x e. 2402 {f., vgl. Liv. 32, 7. Ci. Vor 2,73; 
—R Hl ad Quint. fr. I, 11, (gybtens Strab. 17,798, 


Nr U — — viedifche Staten, um daß Beamtenperfonal zu —— ihre 
gaben, bald einzelnen Perſonen (Statspachter, reAu- 

a), bald größeren Geſellſchaften mit einem Haupt- 

3 —* y —* "ber piße, die dann vint wiber ihre Untereinnehmer, 
f. Bödb, Stotshaush. d. th, I, 3597), fo hatten es die 

Ben, nina alten Beiten im Brauch, dais "die Abgaben nicht unmittelbar 
dom Stat en — gegen eine feſte Summe an den ftbietenden, in 


der Negel auf ustrum , verpachtet wurden (Tac. ann, 4, 6. Plin. h. n. 12, 
— —— eons. 5, ad Att. 6, 2. A) . b. eiv. 2, 18). 
Diefe Pächter 54 Sublieant „quia publieo frauntur& "Weil die Über: 


B hesteiben i ei te ed Bermö “ 
er und. aid ar —— nd See eafın 
en durften (Cie, Liv. 21,68), fo er rt ſich 
— einflufsreiche — diefer Pochtungen (f. Waldenström, 
— ps. 1744), entweder Einzelne oder Societates, an deren Spihe ein 
Mernbgen eines Bonnep für der Umfong der Badlung vißt sahteidt (ji 
ang der Pa 

exit 217 it Liv. — — —— ——— 
der Eugen he — Die Cie, Plane. we, los 
— romanorum, ornamentum civitatis, — reipublieae publicano- 
— —— und pro lege Man. „7: publicani — hone- 
fi ulys —S vi » ©. 245 fj.). Die Bu 

blicani feilen —— wider irn in ben Örenzftäbten und Häfen der 
Provinzen am, oxactores portitores (Hajendouaniers), talm. O=s, bald ihre 


gelajjenen und Sklaven, bald Eingeborne der Probi ie Manchmat 2 


A 


1; 8, 1 10 M Da al nicht * * ———— ek abe —5 ER den 
lajtete, — fie von Statthaltern, —F Verres, Piſo, un⸗ 
terftüßt wurden (Liv. 5, 3. a Cic, ad Quint. 1, 1. 11. Verr. 1, 10. u 
(q. p. Flacc. Pe in Da Font. 5 ad div. 3 de je prov. cons. 8. 
5 ann, 13, 50. Germ. 29. Di Die Cann. 42, 6), fondern befonders auch die 
Unterzöllner fig bei dem Gejchäfte zu bereichern fuchten, fo waren fie, abgejehen 


sH 


) Die werrgxoorn oder — woren ber gewönfise Betrag bed Zolls bei den Mibe- 
nen; Ir quadragesima, 2", Broz. bei den Mömern (Suet. Vesp. 1, t. decl, 359). 
war das nach Zeit und — verſchieden, wie 3.8. Cie. Ver. 11, 75, die vieesima, 
0 N en — ven Lurudartifeln ftiog der Zoll bis auf 127, Bro. Serzölle waren 
une als en eure ober — Ditlat atiou —— madte, salvo errote, 
Commissum, Verfallenen, und mur die Soldaten waren von ber 

een 
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1793, ®b. I, S. 90), insbefondere bie vielen Moralprebigten 
er am Reformationsfehe über Bertcäglichteit und Toleranz redete, zu — —— 
ae — — —— — ſe einem BR | nahe * fg 
er unbar im ‚wenn er 
bem exit Belehrung, —— dem von Haus aus en nur 


fen 
id Vervollf ötig fei. D jentum ich Das 
Ott felhft Darge a Ste > — zur 
durch Be, 


ift die in jeinen Predigten häufig fi anfündigende Tendenz. Den ben 
punlt nehmen feine liturgiſchen 2 Hymnofogifchen Arbeiten eim Im bemfe elle 
Stile, in dem feine Gebete am Anfange feiner Predigten abgefafst find — 


flexivnen, die nur durch eine Anrede an Bott zu Gebeten 

welche Unvebe immer nur den Nomen e. nennt one alle Prädifate 2 Ayo: 
auch * en nr den braune ba en ui 3 
‚Unre! un ebeie zum ram er um 
— Gottesdienſte“, 1777, lem ebenfo bie „ d Ges 

Privatgebrauce für nachdenfende und gutgefinnte Gprifen?, 4 Theile, 
Be 1804, Sein Geſanghuch („Sammlu a Bier und Ger 
ige, 1766), In Gde da ri Sar ihm — — her be bebif- 
war ein zubor m [3 menen bon 
—— Bee aus wels 
belannte Berliner Gefangbud) bon 1780 erwuchs. „Der du 
—— * mir gegeben“, iſt Bollifofers eigene Arbeit, nad sc orie und 
Seföicie deB liebes, ©. 258) fein Sinjiges Vroduft für den Gemeinder 

ei 


Uedem würde man ihm, wie jo mandem bamaligen iger, 
vs Unrecht * wollte man ihn mit den * ehe ‚als Gefemadiofen 
Auftlärern jener Tage in Einen Topf werfe ferſtehung er fart 
wei he ichkeit fteht ihm feit, jet r te fr ©. 11) mit Feuer 

is darauf gründenden Sheifienhoffnung, Über das — zwiſchen 

—— ter und bem Sone will er (I, ©.143) feine „ bergeblichen, 

mehr Streit ald ER und Seligkeit —— — anfteflen, 

aber Chriftus ift ihm der eingeborene Som des Höchſten, der „im der genaueften 

ai, ung mit dev Gottheit fteht, von ihrer Kraft und i — Geiſte ar * 
tbares Ebenbild“ ꝛc. — wie denn namentlid 


jche bern gt; der Pietismus erkannte jede Notwendit — aber er verſtand 
das Bermittelungsgefhäft nur jo, daſs er das ganze Leben, die ganze Wirklich- 
feit in Meli; Pet bermwandeln. wollte umd, was ſich gegen bieje Verwandlung its 
se ſprode zeigt, entiveber unter dem Solleltionamen „Welt“ verwarf und 
verdammte, ober es wenigitens ignoricte. Nicht Jedem aber iſt es mögiich, dies 
er Duolimus zu ertragen; das Denken kommt Es im einheitlichen ifen 
me Ruhe, und der praftifche Geift bedarf der ungeteilten Wirk- 

Dt, um das ealate zum Träger bed Jdealen zu machen. Die Männer nun, 
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, wie Garve ten Tälter, als er inner⸗ 
—— eine ſogar — be ei Mrd — — bie Rroft Des ilr 
lens nieder. Sein net pw Züge, die mit diefen Angaben * übereins 
men. 77 
Em ALS biographifhe Duellen find außer den ſchon — von Fiſſcher noch 
zu erwũ chings ae Han! von Ers 


nen: Hirfi 

EX VILBD, Leipyig 1815, ©. 272 f.: Döring, Die deutfchen Kangelschm 

Ba Sa a Kr 1er, ie bien Kane 

MER Eier nu 
w I» 

Hundert8, 1, ©. 306 f.; Mothe, Gef. d. Predigt, © —* 


— Eee —— ze [2 (Bing = Drung. vigilise) ſowie erſter 
nad dem de Diefeß —— (1118), gebeugt pn ee 


I Betihtontt in 18 ‚ern bis zum Jare m Fe "alt eg 
‚fürs allgemein Hiftorifhe, fo auch F theologi fie Sat —— = 
Er Bez "Emroun ierogudv au 
5 erſcheint als eine Bee — ven 
a ſowie für die Haar ——— aus — des Jo⸗ 
ah aus der Eufeblaniichen Chronik, für die Perfergeichichte aus Heros 
und Kenophon, für er a Geſchichte aus Dio * und Rlutacch, 
Bude ältere chriftliche Zeit aus Eufebius, Philoftorgius u. |. f. Da er biefen 
en gegenüber ſich ziemlich felbftändig 7— und in ber wie. er ihnen 
bald folgt, bald nicht folgt, eine umfafjenbe Hiftorifche Belefenheit, meift verbuns 
den mit einem gewiſſen Scharfblid und gefundem Urteil Fundgibt, jogebürt ihm im 
——— der bhzantiniſchen Chroniſten eine vergleichsweiſe hohe Stelle (fiehe 
idt, Zander, Ranle und Jeep im dem unten anzufücenden Abhandlungen). 
Die erjte Ausgabe der Epitome beforgte auf Grund von fünf Hojchr., barumter 
auch des vorzugsweiſe volljtändigen Wine Koder, Hieron Wolf, Basil. 1557 (gr 
et lat., dm Sat) Fürs ae Corp. ne hist, B —— —— 
Ducange den unter von 5 PBarifer et ar. 
1686). Für die Bonner — bat Mor, — das: et edirt (Jom, 
‚Annales, 2 tom. 8°, Bonnae 1841—1844). 
Minen nit minder genchteten Namen befigt Bonaras als 8a oniſt ur 
Grund feines Kommentars zum kirchlichen Syntagma des Photios 
zat Ielow xuoyıww row ve üylr zul ventwv dnoer — za rww Ah 
‚avridwr, um zul iv Toni Hrow wegenhr, mei Av 
narloor,. Wie dieſer Titel anbeutet, find es die often ſta⸗ 
ee dann bie fieben Öfumen. Synoden von der 1. bis zur 2. Nicäniichen ſamt 
anım von 879, Hierauf eine Auswal wichtigerer Peovinzials 
———— an hebend mit Eyrliens tarthagiſchen Konzil von 251, endlich 
‚© Briefe verſchiedener Väter, welche hier der Reihe nach tommtentirt wers 
den. Statt der ronologifchen Anordnung des Photianifchen © —— a | 
Bonaras eine Nealeinteilung zugrunde. Wuf das größere 
er u. u Nomolanon, nimmt er feine Rückſicht gr den Seien —55 
Bei den folgenden byzantiniſchen Kirchenſchriſtſtellern ers 
das nt en eines hohen Anfehens; bereits Balfamon folgte ihm viels 
Nachdem es früher nur ftücweije publigirt worben war — fo die Appı 
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‚Weber, reſp. Del in des erfteren Schrift vom Born Gottes 

—— mat irb —— — 
ſition den Zorn Gottes wenn 

— Segen Freue Kontroverſen ge⸗ 

— Wichtigkeit ber Lehre vom a a —— u 


* Sinn die Eentralieh 


ie —— die Frage über den gi beantwortet wird. 
ie reale Lebendigkeit und — us difizirbarleit des — 
u den M ‚ Seine Fahigleit, don * und 


im — ſchen Syſtem dieſe Lehre am gee behandelt wird, o fann 
= fi nur — = die Behre ia Ban rat iten Gottes = u. — 


aljo. die Bere gegen bie Sünde a wind ua * num ol 
— ng, aber one deſſen a, a de Da un, d Het Glare 


Ben Ars und b bringen ihn unter ber —— — 


Ph Die sioige — ————— Di Arie Oma 
r viden für „ “ er 
benett klbf als Imarıe Blur? Me rn oberibie Sußerung dass 


Bat in feibenfhaftlichen Erregungen umd Ausbrü des ſeeli unb küre 
— ae Hein nase, a8, AN, — ge odann 
Ben, überwallen u. dgl, E21, mar, 22. Alle diefe Ausbrüde fiehen auch 
ER Gottes Bom, und der zornige Bott” ift oft gemalt wie er ſchnaubt, Feuer 
on ſich ausgehen täfst a bol., dgl. 3. ®. Deut. 32, 19 fj.; Pj.18, 8 ff., wobei 
——— lle ſicher — ein und zwar wirkliches @ewitter als Refultat bier 
fer Drehen Bornserregung gejchildert wird. Davon aber kann keine Rede fein, 
dafs im Sinne der alttejtamentlihen Schriftjtellee diefe Ausdrücke und Gemälde 
bloße Vilder fein follen, als ob, wie Auguftin (de eiv. D. IX, 5) fagt, damit 
nur yindietae effectus, non illius (passionis) tnrbulenti affectus Gott zuge · 
— Era dgl. Ritſchl, de ira Dei ©. 1. Nein, der altteftamentliche Gott 
ornig, wird wirklich erregt, es geht im feinem Leben, fo mie es 
hältmis zur Welt handelt, und zwar gar nicht bloß in deſſen 
um In Be d.h. den Wirkungen, die ex produziert, ſondern in feinem 
der Welt zugefehrten Seelenleben wirklich Etwas vor, dasjelbe in feiner, der 
— Weile, was bei und Menjchen ber Zorn iſt. Wenn der Rationalisr 
mus dieſes alttejtamentlihe Deo iram tribuere eben ex acyi incultioris ingenio 
herfeitete (Wegscheider, Instit. theol. dogm. $ 71) und wenn Ritjhl, etwas 
iger fich außbrüidend, aber dasfelbe meinend, jagt, ‚die Vorftelung bes 
after bei Soft gehöre nur dem partikularen Gefichtstreis des Alten Teſt.s 
an (Rechti. und Berj, 1.Aufl. U, &.153j.), jo iit dabei — bloß verfannt, bajs, 


Moden. , daß Neue & Alten wirb 
—— in in — die Sadıe a als Ma ob biefe 
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der Fall — a don Born — für nur dann die: — 
von iele Sphäre verſonliche 
— Ann — pr in Siegegen Bere ve Sans 


eren Jahve ſeine perſönliche Ges 
— beſchränt und die Gojim ihre ei Wege n| 
R SE Std ei in Big — pci 


* a a ea e Mitteldarteit, . B. Arben u. dgl. hindurchgegangen 
a Gottes unter den Menſchen ein Tabu eöntgongen 
id Bezirk werben, voll Lebens, Lichto, Heils für die Ayıoı, deh, für diejenii 
die Er zuläfst, uote und mit dem, bie en zu sn die Gemeihtheit 
für ihm — Charakter ausjtattet, a odcızor, ja nüg zur 
für die nicht fo berechtigten, die Brofanen, % A Tabu wahrt feinen 
art 2 — ni es für alle unbefugt eintretenden und eingreifenden 
en Tundtut, und IE ES 4. Jeſ. 10, 17; Deut. 
Bu dv. 10, — Sam, 6, 19; 2 Sam. 6,7. Das alles find nicht, wie 
modern liberafe Theologie es " dazuftellen liebt — und unbegreifliher Weife 
nicht alle bibelgläubigen Theologen energifch gegen folche —— une 
„Sonzeptionen*, von Menſchen, — gar ‚cr törichter 
— Naturereigniſſen u. dgl. geſchloſſen. ne mie 


SH in Jitael in ber Tat mit fid) brachte; um dirtliche von - jelbt 
probuzicte Gejchichtstatfochen handelt e® fidh in Stellen, wie Zev. 10, 2 Sam. 6 
a. f. w. Wendet man ein, einerfeits, wie Schulg a. a. D., es fei ja in diefen 
Stellen felbit die Möglikeit vorausgeſeht, Gottes Born one boſe Abficht, ja bei 
er der Lade in guter Abficht (2 Sam, 6) zu erregen, ift, gemeint, 
das fei doch eine nicht Hatthare Vorftellung des U. Teft.’s, fo ift einfach u er 
widern, daſs die perjünliche ie — die intentio deſſen, der das göttliche 
Zabu verlegt, in ber Tat für biefen Nüdihlag der verlegten Gottesorbnung gegen 
die Störer nicht in Betracht fommt. Unb wendet mar ambererjeits ein, du 
Zulas 9, 55 (übrigens find bie Hergehörigen Worte unecht) ſpreche Jefus ſelb 
feine Mifsbilligung gegen den aliteſtam. Eifergeift aus, fo geuügt, bon vielem 
Anderen abgejehen, die Antwort: mit Jeſu iſt venlgefchichttidh ein anderes mreüuu 
erihloffen worden, damit ift bon jelbft gefagt, bajs für die — Stufe 
dieſes mweüpe nicht auch ſchon vorhanden, ap umgekehrt auch, daſs das mreiza 
Borns wicht ungöttlich geweſen tft. jerhältnis des Borns zur. Hel⸗ 
Aft nach dem Gefogten mit der Definition noch nicht genügend bezeichnet, 
fie Oehler (S. 172 }.) gibt: die Energie der Heiligkeit ift ber Eifer; dies 
ge Offenbarung des Gifers, womit Gott ſich rächend wenbet gegen bie 
bung des bi. Sotteswillens, ift "der Born. Dazu fügt noch Oehler billigend 
die Definftion don Ulmann: die mächtige, der Hemmung gegenüber eintretende 
g des wollenden Geiftes, die —S— Energie ve Gotteswillens, 
4 der ee cn in Rec one Dis — und 
ie verſchiedene tspuntte zuſamengeordnei find. Der Haupt⸗ 
ice all diefer Beftimmungen ift der, dafs die Y 


a 


ſchon zu Anfang berürte Frage, 
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die ira — — aber im Alten ent {nf 
— ht Keitam —— 


ht, 
Umählich di te 1 Nun liegt die 
des a A ee einmal im all-den nielen 
Stellen, wo deutlich die Feinde des Heren und die treuen Bunbesglieder einan« 
Di eupafadtı er! Be * —— “eg 4 — zugeteilt wirb; 
ım eschatolo; n €) wo ich um Die 
nis handelt und wobei wider ee mufs —— 


Tepten ki den novissima dm — Sinn, a dann ar 


Ben berjelbe mine * bloßen Schein, ja ant! — Ic) gerebet 
zelue 


ber faım J — 14, 8. 9), jo wäre doch — gen den Sinn 
Malen dr ’3. Die gegenwärtig, — a ion gegen 
Seien Derfönumgsichte fo beliebt werbenbe, Tocininifge Beben Behauptung, Die 


x verzeihenden Gnade und der Born mit feinem Kr ſchließen 
— 0 unbibliſch wie möglich, Ganz fo wie ein menſchlicher Bater, der fein 
Heft, bier wirklich im Ernſt zürnt und das Recht, das firenge 
——— gegen dasſelbe un läfst, babei aber zugleich, Liebes; 

hoffnung hegt, 4 aber wolgemertt ganz nur unter ber Der 
Liebe erweift, ebenfo iſt in Gott wirklicher Zorn gegen 
‚fünd! J—— sangehörigen und Liebesabſicht gegen ihn, menn er 
fie RA — — Menſchlich geredet: in dem Moment, wo 
—* dieſen — jedacht, will er eben ſtrafen, fonft nichts; der Affelt 
eben Zorn A rtlicher Zorn, aber bas — dieſes ufietis ift der 
nur qua Unbuffertiger, wärend derjelbe Menfch qua ſich befehren 
f F — Objekt der Liebe iſt, die er jedoch exfärt erft, wenn 
er fi befehrt ha t, Sofern aber bie Bornserfarung dazu hilft, diejes Mefultat 
(dev. we und bamit Begnabigung) zu erzielen, it fie freilich Mittel zum 

Bealsläneptiopädie für Tpeolopie ind Kite. XVII. 36 
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um Weltgericht, der Tag des ind bbſchliehenden, 
—— * sb) ——— zum abſchließe. in ewigen 


im Neuen Teſt. keineswegs verglichen mit dem U. T. zurä üctritt, Wögefehen bon 


En gleich on Een u beſprechenden Ichrhaften Ausſprüchen ift et. En 


ar 2 Dr Sottes im N. z weſentlich austehl tie eB — 
An ae! Die #Msoa 1. c. ift fiher bie ber meſſianiſchen En 
x x. «8, Derjelbe eschatologifche Begriff liegt zweifellos dor m. 
51. udoa 6 —— eſſ. 1, 10; 5, 9, ſowie öfters in der Apofas 
2: te gi ion dere); 8 1, w anderen Stellen fann man zweifelhajt fein 
2 au die Exegeten nr darüber, ob Er der Endausbruch des Zorus 
tift oder ganz allgemein der Zorn, die Gerichtäoffenbarung Gottes , wo— 
Bei das — auf die in der Zeit ——— Gerichtserweiſungen, aber fi a 
dafs fie zugleich Vorboten der lepten jind, das anberemal auf diefe, aber —— 
fie als ae nder reg aller Zorneruptionen erjcheint, ber 
druck fallen kann; fo Röm. 8, 5, 9, 22, im ſpelch feplerer Stelle 
unmöglich heißen kann „Gefähe des Hari, om & ae zu erweifenben I 
benn einemal heißt das parallele axedn ſe nit „Gefäße des erfi 
am Endgericht eintretenden Erbarmens", — Eng ih am Endgericht eintritt, 
einerfeit$ mit änwieua, andererjeits mit d6&« bezeichnet und zernormulva eg 
—— doch wicht identiſch mit axedr soyns, endlich Handelt der ganze Bufams 
ng weientlidh don dem innerhalb der Beitentwidiung vor fi gehenden 
gi Echsen reſp. Asiv, und als eriterem unterliegend, — die 
treſſenden oxadr ve allerdings ei mit Ausblick auf den Tag, wo 
seo), Die Bemerkung von de 


prineipii gewonnenen 30 aus, dafs ber Born m. flet$ den F 
zeip. HE 


* aber en! ei es und, die ee: Be Be ſeſtzu⸗ 
ar 


he 


"eg 

hauung der Diesjeiti a en der jeitigfeit äufchreibt, fo muſs en dies 
— wie von der fo auch, vi on der \ Alten" d. d. . biefe, erjärt der Bes 

treffende ſchon im Diesfeils; end ganz Hat ift Die {on alwrrog, in die man mit 
dem eintritt, daS Aufhören des Seins unter der Öpyn, alfo findet dies 
im Diesfeits vor nnd auferhalb Chriſto ftatt. Ganz basjelbe "befagen die Rb⸗ 
merftellen, nur fajst 1, 18 in einer mehr altteftamentlichen Weiſe nicht ſowol, 
36* 


befchränten —* uns auf die eine ob es neuteſtamentlich — 
fagen, € Habe den Zorm Gottes für uns getragen. eſe role 
en wir 6 Br da, obgleich allerdings dieſer Ausdrut nicht direlt gebraucht 
wird, er aljo auch nicht unmittelbar und ftrifte als bibliſch notwendig be; 
werben kann, dieſe Lehre in all dem Mar liegt, was über den Tod a t 
bes Zorns Gottes und dann tiber Chriſti Tod für ums geſagt ift; beſonders aber 
en wie Gal. 8, 18 (vgl, oben über das Verhäftuis zu Rim, 4, 19, aud) 
7 und 2 Kor. 5, 21 it diefe Anſchauung abfolut nicht weg ngen. 
Der vom Gefep Gottes nach Cal. 3, 10 ff. verhängte Fluch ift mr bie fonfrete 
Äußerung des Zorns Gottes, und xaragu yerdevog bmg hucv, 2 Kor. 5, 21 
ärıupria ündg nucv (dmö 300) aoındels befagt, — zwar in noch ſtärleren 
— im wejentlichen dasjelbe, wie wenn es heißen würde „mit dem Born 
Gottes belegt für uns“. Gegenüber der ftets neu auftretenden — dar⸗ 
auf, dafs — in dem — Gal. 3,13 das Ömd Heod (LXX, heb PS) 
laſſe, bemerft mit a a Ba (gegen Hieron, > Comm, ad Gal. 


Bernie und tft durch den, ganzen Bufammenhang, mo es ir um dem 
fa der Ya und ber #oraga handelt, ae Mar —— men er 
3 Todes in zur 


bezei 
ſich konzentriſch zuſammengeſaſſst bat. — das Wort 
ii Gottes* in In Shen en Ba 1 hriſti nicht —— ift, 
hängt mol mit einem anderen Unter ſchied zwifhen dem N. und U, Teit., 
betreffend dem Zorn Gottes, zufemmen, Die anthropopathifchen Gemälde des 
Borns Gottes ald Pothos, leidenſchaftlicher — mit ſomatiſchen Affellen 
uf. u Be im N, T.; märend, wie oben gezeigt, im M. T. gerönlich vr: 
augenblidlide, ad hoc — egtheit ift, — er im 
en pie jehen don ben eschatologiſchen Stellen, auch als die bleibende causa 
des anf dem Mögefallenen, auf uns allen vor Ehrifto —— ken 
—* 2, 3 u, dgl.). Hiec tritt bdis auf einen gemiffen Grad der affectus Hinz 
var nicht dem effectus ſelbſt, aber ber cansa eflectus zurüd, Damit ift 
Ar gefagt, für das N, Teft. fei der Born gar nick wirklicher Born, 
— td für ben Gedanken der gerecht vergeltenden Orbnung u. gt 
er aber fommt de berfelde Grund, aus welchen bad A. T. meift dem 
dos Gebiet des foedus befchräntt, "in neuer Weiſe zu Tag: das N, T. Tode 
don einem jo perſönlich unmittelharem&ergättnis, wie es Jahve 
au Sirael einnahm; weder allen Menfchen noch auch den Ehriften —— fteht 
nt in an echina als König jeinem Voll gegenüber da, fi ar, reſp. in 
rerförpernd, aus einem lotalen Tabu Feuer ausftrömend u dal, 
Deswegen — roaliter von Zorn Gottes in der Weiſe, wie das U. T. mir 
Een gemall“, fondern warheitsgemäß abgemalt hatte, nicht mehr die 
exit die eschatologiſchen Stellen, bejonders Apot. 16, 19; 19, 15, Hin he 
Bi on. Unb weil diefe hierher nicht er Seite des’ ge 
am Ende hereingezogen werben lönnte, beöwegen ift 
ber Ausdrud „Horn Gottes" in jenen Verfünungsftellen — — 





mus, dem offenen und bem verjchleierten, bahin, und bie wigtigfe Konſequenz 
iſt, dafs das veale und perſönliche Verhältnis zwifchen Gott und Menſch zu einem 
bloßen Verhältnis intelleftueller oder moralifcher Art, beſonders der Qebenserr 
weis Goltes gegenüber dem Menfchen in Onade und Born zu bloßen Willend« 
Beziehungen, das Ne ic) Gottes aus einem Organismus wirklicher, überfinnliches 
Kräfte und Subjtanzen zu einer bloßen fittlichen Gottesherrſchaft unter den Men» 
ſchen, zuleßt zu einer Beſchaffenheit der Menjchen ſelbſt wird. Dann ift natürlich 
and) der Zorn Gottes bloß eine ſubjeltiviſche Vorſtellung der Menſchen, und 
man at gegenüber einer fo — an — en * 
hauung Süße, wie 2 : „die Vor 

vom Bornaffelt Gottes hat für Chriſten feinen religiöfen Wert, ſondern it ein 
ebenfo ner wie geftaltlojes Theologumenon.“ Das Unbegreiflichfte aber 
iſt bei der Ritſchlſchen Theorie, wie fie einesteils für die ganze Zeitentwicklung 
den Zorn Gottes ftreichen, andernteils ihn mit dem Emdgericht auftreten laſſen 
kan. Wenn in lepterem der Born Gottes Realität ift, war er vorher gar nicht 
ba, tritt er dann als Deus ex machina auf? Der endliche Dualiömus kann doch 
nicht ein Wiberfprud gegen alle vorherige Offenbarung Gottes fein; ald mas 
Gott bann fich erzeigen wird, das mufs er doch an ſich und immer fein, obgleich 
felbftverftändlich die Offenbarung defien, was er ift, ihre Stufen hat. 


‚b) Die Sünde und der Zorn Gottes. Mit der Sünde verlegt ber 
Menfh nicht bloß die duch Gottes Willen und Gefep für fein und aller Dien- 
n Leben getroffene Ordnung, bie dann gruen ihn reagirt — das ift noch nicht 
ira Dei — jondern er greift in Gottes eigene (db. h. don ihm als offenbaren 
zeferbirte) Lebensiphäre ein, ja, weil er als on der gegemüber- 
eht, in Gottes Selbjtbemufstjein und Selbftgefül ein und bringt in demſelben 
enige Bewegung hervor, die unmittelbar ihn und fein Verhalten negirt. Das 
ift Realität in Gott und aus Gott, bie Lebenskraft wird zur Todes 
und Berberbenskraft, das Licht zum berzehrenden Feuer und ftrömt als ſolches 
von Gott n ben Sünder aus. Dabei ift nun, jeit ed überhaupt Sünde gibt, 
unterſcheiden zwifchen dem durch die erſte Negation der Sünde bon Seite 
dottes, dem erſten Zornausbrich oder ben Fluch Gen. 3 ein für allemal sich: 
tem fländigen Walten göttlichen Verderbens: und Tobesträfte in der Sünderwelt, 
was, wie wir zgelehen, im U, Teſt. ſelten, öfters aber im N. Teft. unter dem 
Zitel der ira Dei untergebradt ift, und hierin Legt das Necht der firchlichen 
u ung ee —— Ion auf die * ey vgl. —— — 
. decl. I, 9 vgl. oben zu .2,3 — un en den s 

n Orc. 18) wie jie teils an ne 


mgere Gewitterwolfe immer über ber erwelt — — und von — zu 
Zeit ihren Schlag tut, und zwiſchen der perſönlichen einzelnen Gemüts und Willens: 
Bat Gottes und. deren Einzelnfundtuung perfönlicher Art, welche der Menſch 
18 ſoiche, als perfünliches Abſtoßen Gottes erfärt. Das letztere ift in dem Maß 
fr als dad Gewiſſen jenfibel ift für Gott, am meiften alfo bei Gläubigen, 
Dei Solchen kann es fogar zu Eranfhaft-irrtiimlichen, refp. zu Erfarungen foms 
men, in deren Deutung ihrerfeits auf Gottes Zorn Warbeit und 
einander läuft: So mandmal in der geiftlihen Anfechtung, tie fie von 





Bofimus Bulaffung 
Zofimus, Zudn von Rum 417418, don Seh En Grieche Nach⸗ 


die Appellation des ſius Cdleſtius das vi Borgän 
— — iu en un Bon. Anka 


feifaner ie as dem einmal eingenommenen ——— feſt; in = 
loſs ſich unter vielen anjprudsvollen Worten über die 
—— oe —— bes römiſchen Stules, den feinen aufzugeben: er 
Faden in einem Schreiben vom 21. März 418, er habe keineswegs die Er« 
tlarungen bes Cötejtius durchweg gebilligt, die Soche ſei noch — ieden. Die 
num folgende aſritaniſche Generalſynode von 418 und der Exlafs des Kaiſers 
ins gegen ben Pelagianismus (Hänel, Corp. leg., S. 238) imponixten ihm 
er in Rom eine neue Synode verfammelte, welche Cbdleſtius und — 
hs jeierlich verdammte und „zur YAusrottung der Gottloſen bie Rechte aller 
Bifhäfe mit dem Schwerte Petri waffnete“. Eine epistola tractoria an die 
orientalifchen Kirchen eröffnete diefen die Verbammung der beiden. 
einen neuen Streit zwiſchen den Afrifanern und Zofimus fürte die Abs 
9 bed Presbyters Apiarius zu Sicea in Numidien durch ben dortigen Bis 
of Urban. Apiarius appellirte nad Rom uud begab fid), um feine Sache zu 
beit, ſelbſt dorthin; die Afrikaner aber verboten im 17. Kanon ihrer Ges 
neralſynode bie Appellationen nah Rom bei Strafe der Erfommmnifation. Bos 
ſimus fandte u ne: * aten mach Afrika mit dem Auftrage, ſowol über bie 
Alationen m. allgemeinen mit den Afrifanern zu unterhandeln, 
als auch Billa a zu verdammen, wenn er an feinem Urteil fejthalte. 
die Erkommunifation Urbans deinen die Begaten verzichtet zu haben: aber a 
die Anerkennung des Nechts der Appellationen fonuten ſie nicht erreihen, Der 
—— = noch unter des Bofimus Nachfolger, Papſt Bonifatius I, (ſ Bd. I, 
or! 
Auch in bie Angelegenheiten ber rn Kicche griff Zofimus ein. Das 
— verſuchte en von Arles 


— in ——— genommene Ordinationsrecht zuſprach, ſon⸗ 
te a Sims 


Stellung; = apft Bonifatius I. ließ die Kr dag des Pas 
rocins: u len (Brief an "Hllarius von Marbo dom 9, Febr. 
Eine kurze Biographie des Zoſimus im Lib, pontif, See Briefe find 
Derzeichnet bei Jaffs· Watienbach, Regest. pontif, Roman. p. 49. Band, 


Sulafjung j. d. Art. Vorjehung, Bd. XI, ©. 565. 


Zungenreden sa 


oder gröfierer Anzal Einzelne, und diefe widerum in verſchiedene m Maße und 
Grade, desfelben teilhaft waren, fo jedoch, das, um: desfelben — J wer⸗ 
ben, bie eigene Bemühung nicht ausgeichloffen war (vgl. 12, 31; 14, 1 
Was nun Wejen und Erjheinung der Stloffolalie betrifft, fo er⸗ 
örtern wir fie unter Vergleihung dev Brophetie, mit —— ſie * nachſt⸗ 
verwandter Art religiöfer Rede von P. zufammengeftellt wird, Iſt nun die Pros 
ohetie, im Unterfchiebe von der anf religiöfe Unterweilung zielenden Lehrrede, 
diejenige Nede, welche zwar one Aufhebung der Berftandestätigfeit, doch über: 
mwiegend aus ber Erregung bes Gemüles und ber Bhantafie en pringt, jo berußt 
9* —— auf einer bis zum äußerſten geſteſgerten Gemütserregung, bei 
(her Selbjt: und Beitbewufstfein völlig unterbeit find. Allerdings unters 
u & der Betveffende biefer Erregung nicht fo, dafs ex fich willenlos ihr — 
milste, es kann ihm eventuell zugemutet werden, in Erwägung ber Umſtände den 
Antrieb zum Reden zurüdzudrängen (14,28). Man darf alfo auch wol annehmen, 
un w For dazu fun fonnte, um in den Buftand berfeßt zu werden. Aber ein« 
mal in den Buftond sicht iſt er der Sphäre des bemufsten Bebens entrüdt, 
und was er in diefem Bujtande tut, — daſs er redet, das tut er one Ver⸗ 
mittfung bewuſster Neflerion. ‘O vors ixapnös darır 14, 14. Nicht der vos, 
fondern das mreüna des Menjchen ift — Somit erſcheint der Men 
in la Zuftande als feiner ae nicht mächtig, fondern einer il u ar 
den Gewalt unterworfen; und da mun der HL. Geiſt es ift, auf welchen auch 
Charisma zuriüdzufüren in, o ift 6 ride dafs die mit biefem Charisma Ber 
gabten als im beſonders hohem Moße vom hi. Beifte Getriebene erſchienen, jo 
dafs der eigentlich allen Beiftbegabten er Ausdrud mrevgarızol auf die 
fonderlic Anwendung fand (14, 37; v 
Fu nun alſo — — einerfe fr BR ‚bemjengen ber Koraoız, in wel⸗ 
Menſch für vifionäre Erlebniffe empjänglic it (vgl. Upg. 10,10; 22, um; 
En 1, 10; 2 8or. 12, 1ff.), fo unterfcheidet er ſich doch andererfrit$ do 
fem dadurch, dogs der in dieſen Zuftand Geratene ſich nicht — verhält, 
— produttiv: er betet (14, 14 f.), und zwar nicht bi a en, fone 
bern in ber Regel jo, daſs die Erregung feines Gemütes in ve a si auf 
Gott in Tönen, Worten, in Rede laut wird (nach 14, 28 konnte jedoch unter 
Umftänden bies "efftatifche Beten auf einen bloß innerlichen, unhörbaren Vorgang 
befehräntt bleiben). Nacd den Worten des Apoftels zu fchließen, beftand bie 
Gloſſolalie wenigitens gi überiiegend in der Anberang Se) — 
— in are Boppreifung (etyageoreiv, eÜhoyei Infofern 
mum wiberum ii be rap hetie verwondt, welche au ihren jeits vr aus geiſt ⸗ 
em em Genie Frech ende lobpreifende Verkündigung bes Heiles bejnfst 
Der ntliche Unterſchied aber zwiſchen Prophetie und Gloſſolalie befteht 
in einem wi —— des ER darin, En der get 
= dborhandenem Berufstjeit darauf gerichtet it, auf Menfhen u 
der Gloſſolale dagegen in efftatifchem Suftande den Antrieb erfärt, zu Gott 
eben; Hinfichtfich der Außerungsweiſe aber darin, daſs der Prophet Eh redet, w) 
er don denen, die ihn hören, verftanden zu werben glaubt, der Gloſſolale ba» 
‚gen, für welchen eine Nüdficht auf Hörer nicht beitcht, fo, dafs die etwa Zu— 
nam fich nicht im Stande find, den Inhalt zu verſtehen. 
Die glofjolalifhe Rede ift am ſich für Andere "Hlehthin unberftänb« 
ke Om Be — Be lin (14, ie — auch für die übrigen lieber 
16 ff.). Um fie dert fönnen, bedarf es bejonderer 
— ee u mie die Siofbietie eiber n den dom bt. Geiſte ver⸗ 
en Cherismen zält (doumvei« yAvooc» 12, 10, 80), Auch diejenigen vum 
je die Gabe der 'i A ie beſihen, Fönnen —* vder Gabe der &i 
—— werden — fie können ſich dieſelbe auch von Gott erbitten — jo dafs 
Ermnde find, er ‚groneteüife vorgetragenen Gebete und Loblleder dat 
mach felbft in verftändlicher Mede widerzugeben ja 13), Wenn aber weder 
ver Pedente ſelbſt dieſe Gabe hat, —* Tonft Öupgeyrevurig zugegen tft, fo 
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liche Gloſſolalie, feichbar dem eı afti Erfheinungen dev Ne 
— —— oder Kerala haar —— — 
Gloſſen“) bewegt haben. 

{ Wenden en number eigenen Unterſuchung wobei wir jelbftverftänd- 
lich don eingehender Begründung bezw, Auseinanderieh ung bier abjehen müjlen, 
und beginnen wir mit der Frage, was ber Ausdrud g oder yAuoay Au- 
Aeiv bedeutet, jo mufs die zuleht bezeichnete Deutung „in Gloſſen reden“ u. E. 
ſchon an dem fingularifhen Ausdrud ſcheitern. Es kann nur in Frage kommen, 
ob zu überſehen ift „in Sprachen, in einer Sprache reden“ (richtiger vielleicht 
„Sprachen fprechen“, „eine Sprache fprechen”) oder „mit den Zungen, mit der 
Bunge reden". Die Gegner ber Fremdſprachen-Hypotheſe bevorzugen bie lehtere 
Foflung, und erklären zumeift den Ausdruck an ſich fachlich Angssseenhamik dajs 
bei der Gloſſolalie, infolge des Zurüdtretend der Verftandestätigkeit die Bunge 
als ihres Lenfers beraubt, gewifiermaßen jelbfttätig hervortretend erfcheinen mufste, 
Allein die Ausdrüde yon yAuoowr (12, 10. 28), Formreis Yucca» (12, 10), 
Y.öccar Eye (14, 26), auch das pluraliihe yAwoaais Aukstr an Stellen, wo von 
nur Einem Subjelt die Rebe ift (14, 5.6), jcheinen ums biefe Faffung unbebi 
anszufchließen. Nicht nad) dem Organ, jondern nad) dem Produft der Sprach⸗ 
tätigleit ift die Erfcheinung benannt. Andererfeits ift damit freilich nicht gegeben, 
dafs es ein Neden in Sprachen fremder Völker geweſen. Vielmehr wird dieſe 
Anſicht in ber Tat entichleden durch den Umſtand ausgefchloffen, dafs feiner der 
Ausdrüde andeutet, was für Sprachen er feien. Eben dies erjcheint in 
der ganzen Ausdrudsmweife als das Ehorakteriftijche der Gloſſolalie, daſs die Hörer 
den Eindrud hatten, ber Redende fpreche, wie ſonſt Menſchen zu fprechen pflegen 
(mie freilich im Buftande höchſter Erregung), ome doch beftimmen zu Löunen, mas 
für eine Spradhe e8 fei, 

Der näcftliegende Husdrud dafür war „eine Sprache fprechen“, womit beis 
des ausgebrüdt ift, daſs es nicht die Sprache ift, in welder er jonft redet, aber 
auch nicht eine anderweitig zu ibentifigirende Sprache. 

Durch die Bezeichnung „eine Sprache ſprechen“ ift jedenfalls ausgefchloffen, 
dafs dies Neden lediglich in abgerifienen, unartikulirten Lauten beftanden habe; 
8 ift nur zu denfen an ein überwiegend zufommenhängendes Reden, welchem 
durch bas Bidertepren gemwiffer Eigentümlichkeiten ein gewifier Spradhharafter 
anfgeprägt war. Der Umſtand ferner, daſs von ydrn yAwoov geredet wird, dafs 
jomol in Bezug auf mehrere, als auch in Bezug auf einen einzelnen der pluras 
iiſche Ausprud yAoooaız Aakeir gebraucht wird, [äjst mit Sicherheit ſchließen, 
dafs die gloffolaliihe Rede zu verfchiedenen Malen einen verfchiedenen Sprach— 
harakter zeigte. Es wüſſen die Hörer den Eindruck gehabt haben, daſs die vers 

Nedenden nicht alle in einer und derjelben Sprache ſprachen, und auch 
der einzelne Nedende nicht immer in gleicher Sprache. 

Dies lehtere ift es, was dem Verſuche, die Sache vorfiellig zu maden, die 
größte Schwierigfeit bereitet. Wir werben auch bei der Unvollftänbigkeit der Übers 
Hieferung auf völlig Hare Anfhauung überhaupt verzichten müfjen. Doch darf 
immerhin als Analogon das Neden fleiner Kinder im Stadium des Sprecdens 
lernens angezogen werben. Auch ihnen wont ja ber Trieb inne, ſich auch one 
Ruückſicht auf —55 — laut zu äußern und zwar auch in zujammenhän, 
Neden, das, obwol unverftändlich, doch den Eindruck macht, als ob bejtimmte 
Gedanfen und Empfindungen zu Grunde liegen; und auch Hier ift eim gewiſſer 
Sprachharalter zu bemerken, der bei Verſchiedenen verfchieden und auch bei dem 
Einzelnen nicht zu allen Malen der gleiche ift. — 

Treten wir nun mit der aus dem 1 Korintherbriefe gewonnenen Anſchauung 
om bie Apoſtelgeſchichte heran, fo ift Mar und bs jo ziemlich anerlannt 

- B. Sleim, Urt. Zungenreden im der 1. Aufl, biefer Encykl. Bd. XVIII, 

688), dafs, don der Pfingfterzälung abgeſehen, die andern beiden Stellen K. 10 
und 19 feinen Anlaf3 geben zu vermuten, dafs der Verfaſſer eine andere Ans 
ſchauung von der Blofjolalie gehabt habe, wie denn auch nach feiner aus der 
Apoſtelgeſchichte ſelbſt erfihtlicen perfönligen Stellung jelbjtverftändlich ift, dafs 
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alfo nur die gleiche Gelbfterbauung, welche überhaupt aus —— 
— * li a hin ift die —— — Vermögens 
edeutung dieſer Erſcheinung liegt at in ihr felber, 
d. — ee iſt ——— ein onerow zu fein. Dies abfolut neue und fremdartige 
Reden als erfte und nächite Wirkung des Seiftesempfanges verfinulicht bie abjo- 
son Neuheit und Frembartigleit der vom hi. Geifte geſehten innerlichen Lebens— 
En gegenüber bem außerhalb der Heilsgemeinichaft herrichenden Beifte und 
aljo harakteriftiiches Merkmal der Zugehörigkeit zur Heilsgemeinde im Gegen ⸗ 

* zu denen, die draußen ftehen, 

Dem entfpricht die zweimalige anderteitige Erwänung im der Apg. N. . 
und 19. Un beiden Stellen ift das Intereſſe des les darauf gerichtet 
lonſtatiren, daſs bie Vetrefjenden, welche bis — in außerhalb ber Gellsgemeine 
ſchaft oder noch nicht völlig innerhalb derſelbe— . nunmehr wirllich und 
ar en eingeiöas wurden: beidemale ih das Zungenreben als Beweis 


u * leichfalls, daſs P. 1 Kor, 14, 21 j. mit Berufung auf Jeſ. 
28, 11. da die Glofjolalie als ampeio» für die Ungläubigen beftimmt 

jei und nicht Min di bie im Ölauben Stehenden oder zum Glauben Gelangenden, 
E j8 ihre Bedeutung nicht eine pofitiv jürdernde für die Gemeinde, fondern eine 
negativ abweifende gegenüber den Draußenftehenden jei, Sie ift der Ausdrud 
der Abgejondertheit der Gemeinde von der Welt und kann daher auf die der Ge— 
meinde innerlich Fernftehenden nur die Wirkung haben, fie Pan Spott zu — 
(1 or. 14, 23 vgl. Apg. 2, 13), alſo in ihrer Entfremdung 3 

Damit will P. nicht og ra ae dajs die Blauen in au fer 
Gabe dankbar freuen und fie üben, War hoch das Vorhanden ſein der G 
ein Zeichen der Neuheit des vom "st Geiſte gewirkten Lebens und alle den ae 
—— eine — ihres chriſtlichen Selofibewufätfeins, Eben dies mufs doch 

gewefen Hein ein, weshalb P. für feine Perſon Gott dankt, dais er bie 
— in Fran hohem Maße bei aß. Und eben daraus erklärt fich, dafs ev 
erfte Gemeindeverfammlung am Pfingitfeit fich vor ſich jelber als eine Gemeinde 
don lauter Gloſſolalen daritelte: es follte ihr in der Stunde ihrer Geburt bie 
Neuheit des ihnen allen Berlichenen zum Berufstfein lommen. Je mehr aber 
bie —— bei fortſchreitender Konſolidirung andere innerliche Stützen ihres 
Selbſibewuſs tſeins gewann, deſto weniger bedurfte fie für ſich ſelbſt eines fol 
onueiov. Benn es alfo z.B. in Korinth — und Änlich mag es in manchen 
meinden gewejen jein — üblich war, in den Gemeindeverfammlungen au ab 
fehen von nachfolgender dprenreia da8 Zungenreden auszuüben, fo entſprach Bes 
nicht einem Gemeindebebürfnis, fondern entiprang aus ber Su, zu glänzen; 
ahin wirkte, das üffentlihe Zungenreden — en und nur 

unter Vorausfegung nachfolgender &ggenveia zugulafien (14, 27 5. 

Damit war gegeben, daſs dies Gharioma allmii nd A ſelb an 
mufste, Was die glofjolalifchen Vorträge mit nachfolgender Deutung für 
bonung der Gemeinde austragen fonnten, eben dasfelbe konnte einfacher Eur Sie 
Ne Ka bewirkt werben. ea jehlte an jedem fubjeftiv menfchlichen Motiv, ſich 


Er.) eſſen Energie nad chief en mufste i in bemjelben Mofe, als das anfänglich 
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befonderem 
Farel mit eeter: „durch Si Beſcheidenheit werden 
wir 2 en“ En Br Mi, dafs "Eh rm Ginsung Ami * 


hen Schweiz zu Stande konn Bur endgültigen 
— Calvin, welcher vorher ger in Siefer Aria no nach 
— ivar, "Ende Mai 1549 mit Farel bei Bullinger ein, und nad) Ben 


waren die 26 Artikel vereinbart, durch melde bie Amimatifie und 
— Reformation, um mit E. Stäbelin, dem Blographen Colbins nu x 
den; „ich nun für immer und in der eriwünfchteften Weile zu der Einen gta 
irten Kirche vermälten*, Als Grundlage hatten den Beratungen die 20 Urs 
titel gedient, welche Calvin zwei Monate vorher der berniſchen Synode zugefandt 
Bi welche aber dort nicht einmal einer Diskuffion gewürdigt worden waren. 
iefe 20 Artitel Hat Niemeyer in dem dom Confenjus Tigurinus handelnden 
Zeile der wet u feiner collectio confessionum in ecclesiis reformatis pu- 
1 abgebendt. 
ei — — —* ſelbſt, genauer: consensio mutun in re Sacramen- 
inae eccelesine et D. Joannis Calvivi ministri Genevensis 
en zerfällt ma 26 "Hrttel, welche wir ihrem Juhalte nad) in zwei Grups 
jegen können, wie denn auch) ſchon Joh. Heine. —— feinet Hirn 
Les — zutreffend vom einem doppelten Ze des Zürcher Conſenſus 
fogt, Calvin habe darin einerfeits fich ſelbſt von dem ® 
ge. at, Gas onsubstantiationi nimium favissot ‚ anderjeits die Zürder bon 
jage befreit, fie hätten bloß vacua symbola. Dem Rue Zwecke dienen 
ttifel 1-9, dem exfteren die übrigen. T oatte Zwingli in feiner Oppofition 
an en Roms Sreaturbergötterung und gegen Luthers myjtiihe Ubiquitätslchre 
realiftijch bloß das —— hervorgehoben, jo wirb nun U Der 
griff sigillum kraftvoll betont und der Nachdruck auf die geiftliche Ft 
mit Ehrifto gefegt. Die bezüglichen Ausſagen gipfeln in Art. 9: 
‚ ut par est, inter signa et res signatas, tamen non er a 
Grin ic quin omnes, qui fide amplectuntur illie oblatas promissiones, 
a te eum spiritunlibus e as donis recipere, Fe et qui 
icipas facti erant Christi, communionem illam continuare et — 
en — em fo die calviniſche Vervollſtandigung der zwingliſchen Abend⸗ 
malslehre usdruck gefommen, wird in den Aruteln 10—26 mit wunſch· 
—— ———— wie der lutheriſchen Auſchauung gegen⸗ 
ber ſpezifiſch veformirte Standpunft gewart. Nachdem ſchon Urt 
Fe Hatte: praesertim tollenda est quaelibet localis pracsentiae 
e8 eine perversa et im — genannt Hatte, ipsum sub elementig ie 
we mundi includere, erflärt Art. 24 aysbrüdlid: hoe modo non tantum refu- 
er gene eommentum de transsubstantiatione, sed crassa omnia figmenta 
atque argutiae, quae vel coelesti ejus gloriae detrahunt vel veritati 
humanae naturae minus —* consentanese. Noque enim minus absurdum judi- 
camus, Christum sub pane locaro vel cum pane copulare, quam panem trans- 
aubstantiare in corpus ejus“, Dabei fommt im den Arhteln 17 und 18 die 
ee zu ihrer ganz forvelten Anwendung: reprobis peraeque ut 
administrantur; veritas autem signorum ad hoc solos pervenit . 
non ee —— et donoxum ejus sunt capaces. Iinque ex Dei parte nibil 
mutatur, —— vero nd homines spectat, quisque pro fidei suae mensura 


Diefe Urtitel wurden num ben ei ebangeli — ae der Eid» 

ft = —— — auswartigen Theologen, 5 to, unterbreitet. 

und Graubünden unterfi eben. Fo mit Freuden; 

auch Pr eg fi bald herbei; Baſel Hatte fidh bereits in feinem eigenen 
Mealo@ncuflopäble für Theologie und Ringe. xvii. 7 


Zwid 579 
Finger fagt Bwid — „Unleidentk 1 gelann 
ger Ban Bingen, Me, Zu, ud Hüte bekam 
mern mögen. Aber indem er fi Begügte, die reine Lehre zu ‚für 
ee a Sleichgültigteit bes Wolle Volkes gegen en nn e Beige 
Ele maliornbige: Senöt. feiner Sehıs: ar, Eoaten Bald zo Kr Difonen mit 
dem lirchlichen Herlommen hervor, welche von ber biſchöflichen Partei begierig 


i i R f An 
.. pn a Berg eg Be NA Pe 

nicht verbinden, erklärte er mit voller Klarheit "über alle — 
a a a a 
as er wa bes göl fen Bei, a Verachtung — 


ung jremb, 
in feiner Kirche, der 
ni — — Gel haut «dm Herbit ii 
an Bwingli 28, Nob.) vor dem Biſchoſ ſchwer angeflagt, und in 
SAG) Langen Bechanbkurgen, maıben ihm, nk es. (deint noch Im Yare 1688 3 
Mirchenämter verboten; Ben froh, — — — zu —* die Predigt 


er. 
Im Herbit 15283 — er in feine Heimat, war vom 26. bis 28. Oltober 
— großen Züricher Disputation über Meſſe und Bilder, wobei er am zwei— 


usbrüdlich erklärte, m im be! in Gonftanz, 
— * Bafel, E April * hr I lie Drbnungen 


Gleich r finden wir ihn wiber über Bafel zurüd in Niedlingen, Wä- 
er 1 nt be bu Baden Der format geſehen, ging ex jetzt 
einen Schritt rückwärts. Die Freunde Hatten. ihm geraten, lieber na — 
jo weit es möglich, als feine Stellung und das Evangelium zu gefärden. 
ot fih, zur Bruderſchaft \ a „0 diel er mit Gott halten möchte“. 
war aber innerlich beruhigt, fein Vorbehalt nicht ee wurbe; 
vollte meinem Herzen au nit ein Färblein en“. verichlim: 
feine = e. „Mitten unter vaubenden und brüllenden — erwarte 
Villen“, ſchrieb er am 22. Juni 1524 a Capito. Einer feiner 


Gitation nad Conſtanz. Er Tieh jelbjt feinen Gegnern er neuen Titel. 
Dreimona Beenten eine Ehe armer Leute ein, welde nit 


Be “ 

eim römischer Pfründenjäger nach Rom. ab mich aber 

Ede — Er te, nicht verpflichtet Sr fein, außer⸗ 
t Provinz fich richten zu laſſen, und ſchrieb eine Drw 

— worum die Ehe aus menſchlichem Gſatz = Kia Grad 

und daß de Berehungen göttlich gefchehen und Fra von den Mens 
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gegen — —— — er — rund bes laiſerlichen Mandats 

dom zweiten Reichſstag 1524 im Anfange des Jares 
1525 ———— an or Stelle trat vs Tübinger 

Zwick ging na ——— gewünte fihh aber langjam an ben Gedonten, auf 

—— „ie Bilte be len Me — Fer e Menue —— 4 

te des mit arer öffeı u h 

ab. Blarer, der Flüchtling dis — nahm anz ie "eekihrte, 


ei ii et, Bleiehn Als Ende bers 
— der ae evangelifche —— von Gonhanı Gerkhee 
37* 


Zwig 581 
ftatt in — fein Kuieen der Gemeinde und das Einſetzungswort nicht als 


Nach 
ige Mi Vanner, Zwid, borzüglich Blarer wurden 
get, bee fnatien —— Geo Bari 


1528, na ken sen Dispuiation, wurbe Bid nach Memmin 

Be hai u fehlichten und zur Mehabfhaffung zu en Da der 
beſcheidene M — ulbigte, jo ging Blarer hin und legte den Grund ig 

ner Miffionen wie feiner — Verbindung mit Memmingen. In 
Beier des nahbarlichen Thurg die Berner Disputation 
fall® den Grund legte, — a Snict und Blarer. Im Jare 1529 
* nd die evangelifche Gemeinde in Weinfeden. Am 12. Dezember 1529 
er an ber erften thur, ar Synode in eg Du: 5*— Dezember 
15 1 beforgte er eine ge im Thurgau. die 
u Miffionsfarten Bares | durch u Dean N — a in ber 
terftabt zurüd, für welche er jeft ihr 3 war, Er war unermüd⸗ 
u als —— und be — — — als Schulauffeher, als 
ber Armen, ber Kranten, ber Flüchtli a er Feine Kinder hatte 
) mama pie — F 


BEE 
® 
Hu 
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ih ⸗ 
= * — — — 


— 


en Bin ausgel⸗ au 
— * wölf Artitel de$ ige von Jefu en 
— one —— von Zeit und Drudort, geihrieben —— 1526— 


einer RER geiftlicher Lieder, in denen er mit Blarer mwetteiferte. One 

\ Br are 1536 erjchien mit einer Vorrede Zwichs „zu Beſchirm 
und tung des ordentlichen Kirchengeſangs“ bei Srofaner ha ürih ein 
Sſangbũchle von viel ſchönen en und ne Liedern“ ; 1540 
eine gun Malt Ausgabe „buch Diener ber Kirchen zu —55 und an⸗ 


derswo mertlich gemehrt, — e idte Ocbmun ufammengeftellt". 
> Gefang — eine der de der re Kirche; es es Rab Ic Site 
Bid und Blarer darin, aber auch die lutheriſchen fehlen. nicht — 
dieſer Lieder ift Zwichs un auf den Auffartstag dv 
ten wir", Durch die freubige ft feines Glaubens, — das Mut jeis 
ner — die Schönheit der Form er es ſich die Aufnahme in eine a e 
—— und lutheriſcher Geſangbücher bis Heute errungen, Weitere geil 
Lieder Zwid’3 wurden nach feinem Tode durch Blarer herausgegeben, Fig bis 
jebt, wie es ſcheint, unbefannte Schrift Zwich's aus dieſem Gebiet find die Rha- 
psodiae, eine Sammlung Tateinifcher Lieber und Gebete jür bie gebilbete Jugend, 
melde one Angabe von Verfaſſer und Zeit bei Froſchauer erſchienen. Cine Dan 
bes 16. —— *— hat in dem in Zürich aufbehaltenen plar ii 


re Seimattigen Stille wurde Bwid durch die Unionsarbeiten ber 

Jare der Willen herausgeriſſen. Er bat in denſelben teils vermöge 

He üe 5 ng, je ur eine bewujste Mittelftellung zwijchen 
nee KO ar KR nal Geäkääheng niemate Humenfeen Tone, eins 
IE liche niema im eine 

Außerit ſchwankende Haltung eingenommen, ‘ Die exften ———— Buhzers, 
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difchen Bund len, und mit Kantonen welche es mit ben 
len ei, ig erdinand halten, Kb has on das Gewiffen. Ein melans 
choliſcher Ton, ein Ton der Ermattung und prophetiſchen Sage ging die 
Briefe und Predigten Buids und — iſolirt — mit dem 

der Dinge im Großen und felbjt mit der Frömmigteit Heim 

fie den Born Gottes gegen die Undanfbarkeit in ber — DE aa 
den Wettern des — oe ie Krieges, die ſich am ei ber Eonftanz 


faft ven jauzen Oktober wirkte er.unter den Kranken — Ei Site, 
— he — — a viel Bee: fpäter jede Woche gegen 28, 
a a bierma jeren Eon] Eonftanzer beteten — — 
für — J riefen Zuricher, zumal kcan, dem ten — 
ins ©: Bwid nahm in feinen Briefen ſchon Abſchied vom 

Mitte m Monats wurde er franf, Man ſchickte von —— et — — 
i. „Aber der Zwick ſtarb.“ Er A I 23. Oftober 1542 als Hi 

, fortwärend ermanend, tröſtend, betend fir Conftanz und die Freunde; al 
nicht mehr reden lonnte, deutete er mit ir dinger bimmelan. Ar Wege 1 
er ber Arzt geworden; eli fam je DR beit, wo er das rechte 


lernt, ni b. 
Zrauer w Blater too! Em, bee a ynanp 6 Er ur 
Harfe und fang dem freund, dem le er — ——— ſein 


verboppelten Amt empfand er, was Zwick geweſen; mühlan — ex don 
Paul Fagius auf kurze Beit als Rechfotger, —— 
riefen dem Toten wehmütige Worte nad). Blarer jal Ste den 
die Bapiere Zwid's herauszugeben. Er machte den Anfang mit den — 
zu bor dem eng nach Bifchofszell: he 
ie man ſich zu einem feligen —— bereiten fo (on en Bolth, 
1, 1) Blarer ſchrieb eine herrli — Hd erjte kurze m 
— bon Bwid. Nachher Hinderte ihn der lie 
ion weiter verfolgen. Dafür gab fein Schüler Sb „Shi Dam i, im 
du 1561 Froſchauer in Zürich als Beigabe zu den Predigten Blarer'3 in 
u Hi gelntihe — chriſtlichen Sendbrief Zwichs an eine Vers 
Todes heraus. Wie glüdlich pries man jpäter 
Im, —* er — her von Eonftat an unter —— Herrſchaft. — 
der Reſtauration des alten Glaubens die Not der Verbannten nicht m 
eriebte. Sein Bruder, Konrad Bwid, ber edle, vieljeitig gebildete M, 
der ut. San Statsmann, trieb ch, wie Thomas Blarer, als Fluchtli 
dann im Bitrich’ichen herum und hatte nochmals Beit, als ——7 
— bei Rumlang (ſeit 1554) die „Holsiparkunft“ zu erfinden. Mit jtar- 
lie fam er aus der Not nicht heraus, wurde im ber Verzweiflung Wider 
im tun und Fanatiter und jtarb 1557, 
Bitteratur: Die Simmlerihe Samml g (Briefe und Akten aus * = 
rg 2 o der Bücher — — Sammlungen 
+ Keim, Die Stellung der Schwäbischen Kirchen, Zahr: Ei 
15 Bier u. 55; ®, Riggenboch, Das Ehroniton des Konrad Wei 
ographieen von "win fi, Bullinger und Blarer; Wodernagel, Das 
Kae Kirchenlieb; Koch, Geſchi te des ee 2; Weber, Gef die bes 


jengefangs in der deutfchen ref. Sch er — Pr 
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t, ftand Bwingli damals unb t 
Bed Hm re ri mit dem iR en a ei 
Siehe Brennend vor Durft nad) Erweiterung ber ——— Einſichten, 
riet mit einem höchſt ER durch nichts getrübten Warheitsdrang, 
> Fe wol — mit dem Stande der Wiſſenſchaft, barf — 
der bisherige Verlauf feiner intellektuellen und ſittlichen Entwidlung al 
ganzen durchaus normaler bezeichnet werden, jo dafs er jpäter nicht one 
Bigung anf feine Studienzeit zurüdbliden und beides Beyeeaen tonnte: Gott 
‚önnt, von feinem Knabenalter an der Erforſchung göttlicher und menſch⸗ 
ale obzuliegen, und; obivol ein großer Sünder, Habe er doch in feiner 
Er nie ne gelebt und niemal® wegen einer Sünde * werden 


a ee „Kilhherr von Glaxus“ Holte er ſich jept 
weihe in Konftanz, Bielt feine erſte Predigt in Rappersweil am, — 
gi — um erſtenmale bie Meſſe in Wildhaus und trat im Tepten lernt 
des 6 das ihm anbertraute mt an, Seine zehnjürige Wirkfamfeit in 
—— — ante ſich an De —— wie Ei Far 2 
Seeljorgeramt vielfa wurde u m etwa durch ihre Is 
 wongelike ober Br nur warm religiöje, um 4 mehr aber durch ihre Übers 
d fittliche, vom Gefüle der eigenen Berantwortlichteit —— re 
— . 1, 641). Um feinem Beruſe gehörig genügen zu können, war 
ſſenspflicht, alfo in praftifher Abzwedung, zunächſt an feiner Pre 
zaftlos fortzuorbeiten,. Mit feltener —S— lauſchte ex überall den Syu⸗ 
ven der Warheit. Perspieiebat, quam multa nosse — eni munus ad do- 
sendum gregem Ohristi commissum esset, Inprimis autem scientiam Dei ne- 
eessariam, — tum orationem (Mycon. S. 6). Die tömifen —— 
die Reben des Cicero, Horaz und namentlich Senefa, wurden grüudlich ſtudirt, 
— erius Maximus old bra vo re ran jdrmlich memorirt, bon 1513 
die griechiſche Spra ‚sed sacratissimarum literarum ergo 
mangelhaften Hilfsmitteln mer (vu, 9. 1, 254), Plutarch und 
EN omer und beſonders Pindar, Plato und Ariftoteles, mit Vorliebe 
orſcht und genoſſen, um legtern noch überbem ein Kommentar ges 
ber hoch über die Produkte der Aiten ging ihm die heilige Sdrift 
und bie Erforfhung TEN — und Paulus 
ſtanden ihm oben an, Nach dem Erſcheinen des exasmiſchen Neuen Teſtaments 
begann er die pauliniſchen Briefe in ein kleines Bändchen aufammenzufchreiben 
=. UI, 543), um fie dem Gedächtnis ſicherer aneignen zu können. Auch mit 
Ricchenvätern — DOrigenes, Chryfoftomus, Hieronymus, Ambrofius, nament ⸗ 
16 aber Auguſtin — mit Ratramnus Schrift über das Abendmal, jowie mit 
derjenigen Sottfcalte über die Borherbeftimmung machte ex fich befannt, Ex las 
fie mit jemer Unbefangenheit, in der man „einen Freund fragt, wie er es meinc“, 
Bielen Beifall zollte er den Schriften des Joh. Picus, Ba ui auf den theo⸗ 
Senreanenn Buiuaizs einen bedeutenden Einflujs ausübten (VO, 2 und 
Borrede zu Jeſaj. Mycon. S.8); nicht weniger wert waren i = die Annotatio- 
mes bes Erosmus, mit dem er 1514 in Brienpechfel trat (VON, 10, 12), (Bal. 
darüber bejonders die Forſchungen von Ufteri, Bw, und Erasmus, 1885; Initia 
Zwinglii, Theol. Studien und Srit, 1885, IV. 1886, 1). Veadhtenswerte Be 
merfungen zu einzelnen Schriftftellen, wider von; ugsweije aus Auguftin, rug er 
am Rande jeines felbftgefertigten griehifchen oder ein, wobei ihm als hermes 
Prinzip bereits feititand, dafs das Verjtändnis der it, unabhängig 
von menfhlihen Autorität, unter ber Ceitung des Heil, Geiftes und aus 
ihr jelber, durch Erklärung det dunkleren — aus den helleren gewonnen 
werben müfe (Mycon. 7. Bulling I, 8). Borg eblih zur Erleichterung feiner 
Stubien, in Warheit aber um au ihn an D Bun se A 8 zu fejleln, 
jepte ihm diefer anf den a des Sa [ Schinner, ein 
bom 50 Gulden aus, Unlangend h een des ——— ſo ſchreibt 
er felber (I, 353), daſs ungeachtet feiner Jugend es ihm weniger mit Freude als 
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Be PER Der ern 
ein ann 
a en 


Szene it de Gemeiehe Glarus {of b Ab — Zhrem 
e Mehrheit der Geme jo den Abzug Zw 

blieb er borerft noch der — ‚ bie 
Re A ein bloßer Sheflvertreter ee ‚24. an." (ten wir 


auf ie ——— zurüc, fo war n trag desfelben für 
bi Das ti ü SER 
eit gen Ni af — — es 1 et hend beige ae 


Tai 
in Se een Da karte zeig Ka — 


fi 
Er — —— zu — =: in ie = 
Ka die Be liche a ve Fi men Denn IR es bei ihm 
fün! 


Ei auf * un ur Kar bl. Öef. Fran, % Dpjel- 


= — die N und das Elſoß, über —*— ZN die Juſchrift 

Een —— remissio omnium peccatorum a culpa et poena, a 
et) t und Univert des traditionellen Kirchentums zum völl 
ang a uffe Bee, mufsten bie Impulſe zu einer Ba 

jelben im ge| feigertem BE auf ihn eindringen. Wenn deſſen = 

der Dritthatbjäeige ufenthalt in der Abgeſchiedenheit ber Abtei „bie 


Bwingli 589 


Berbrujd. Sein Pfarramt Glarus legte nun li förmlich nieder, 
un traf mit einem ehrenden Gehleftungsfreiten rel er —— den 
27. Dezember 1518 in Zürich, dem „vorbriften und obriſten Ort der Eidgenofjens 
faft“ (Bulling. 1, 15. Unfeim V,'368) ein I, 254), 

2) Das Reformationswert. Zwingli betrat den Schauplaß feiner eigent+ 
lich reformatorifchen Tätigkeit zu einer Zeit, als Luthers Name ſchon in Aller 
Mund war. Gleich nad feiner Ankunft erfolgte vor verfammeltem Konvent die 
Eröffnung feiner Inſtruktion. Die unerwartete Erklärung, mit der er fie ent 
gegennahm, ift ſehr bezeichnend und wirft zu viel Bicht auf die Intention, welche 
er bon Einfiedeln in fein meues Amt herüberbrachte, als daſs wir fie ſti i 
gend übergehen könnten. Er werde, verbeutete ex im feiner Antwort, die Ges 
ſchichte Chriſti, unferes Erlöfers, nach dem Evangelium Matthäi prebigen, damit 
mon nicht länger bloß den Namen Chrifti trage, nachdem zur Beei i 
der Ehre Gottes und der Seelen feine Heilsmacht nun lange genng im 

worden fei, und gedenfe bei feiner Auslegung ſich nicht durch unders 
iche menſchliche Autoritäten, ſondern vom Geifte der Schrift leiten zu laſſen, 
welchen er ſich durch forgjältige Vergleichung derjelben und unter — 
bet zu treffen getraue, — Alles Gott und ſeinem einigen Sone, unſerm Herrn 
Jeſu Chrifto, zu Ehren, den Seelen zum rechten Heil, jrommen biedern Leuten 
zur Unterrichtung, Bur Beſchwichtigung der Bedenken, die im Schoße des Ka— 
pitelß gegen die beabfihtigte Neuerung laut wurden, verwies Zwingli auf die Übung 
der alten Kirche und fügte die Verficherung bei, ed werde durch die Weife feines 
Verfarens den Liebhabern göttlicher wre feinerlei Veranlafjung zu Klagen 
werben. Den gleichen Entfhlufs iündigte er in feiner Anteittöpredigt 
am Neufardtage 1519, feinem 36. Geburtstage, mit eben derjelben chieden⸗ 
eit der ae — Le ihr zur fofortigen Ausſürung zu bringen. (I, 254, 
Me ing. I, 12). 
Dieſe erfte —— Tat, mit ber Zwingli an bie Arbeit ging, war nicht 


det ha 
Bu — das ungefär 7000 Seelen zälte (III, 889), fand Zwingli em— 
liheren Boden und feiteren Rückhalt, als dies für den Anfang fonft irgendivo 
je der Schweiz ber Fall gewejen wäre, Ullerbings hatte ſich auch aus 
deriärts in wachfendem Grade das gemittlihe Jutereſſe dom der Kirche in ihrer 
Erfheinung abgewendet. Die Spannung gegen den unerfättlichen fittens 
ofen Klerus war nahezu allgemein. Vagere reformatorifChe Ideen bewegten in 
den Städten ſeit Luthers weithin tönender Schilderhebung vielfach die Gemüter, 
ehe zürderifhen Gemeinwejen wirkten überdem noch eine Reihe weiterer 

wid: 


Ei 


iente zufammen, welche ein energiſches Vorgehen wejentlih begünftigten, Dft 
ei Neibungen mit dem Chorherrenftift, fowie die mit dem päpftlichen 
Solbdienft verbundenen Erfarungen von der in Nom herrjhenden Treuloſigteit 
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anfslon dB > gexobe darin exfenne MBH 


ten fhmeigen“. (Bulling. I, 32. Fühli, Beiträ Ä 
ar & u en fe = 1520 Een ine 1.0. Bü, 6 FR 
Nr. 182) wird eine Wirkung der Predigt Bwingli’s gefunden wer —— 

Der Sieg war groß, aber not — chlagend. — 


vu 144. I — ber. eriwänten letiſchen — fürte er daher 
t Gemeinde pr —— des Matthäus unter Sugeundlegung ber Mpoftele 
die eren und deren Ausbreitung vo: Ite 


—— liegende prattiſche Bebürnis — das Bild des 4 
5 N nad) Anleitung des erſten — an Timotheus ging mit dem 
Gnlaterbriej auf den jubjektien — e Duelle alles indiv Ha 


m 
Apoftels — in Nm Gegenſah den 


Weiſe ar ber In Ba — nahe gebracht werde, wurde vi 


15; ttesbii * 
im Fraumünſter ae = er die Palmen er 


Bir dürfen jedoch Bear m der Ai ——* amtlichen Funktionen don zwei 


war brad) L unter Inbung einer ſtreng ‚geregelten van 
— (ind — in dexen Umfreis er von 1522 am auch die heb 
aufi one Not niht il eine Stunde ab. Allein KR mitten im 


eigene Search ort ſchied — Bo und Geringen. Aut 
ben — Fer 
balb die Sonytpuntte Fa dar re auseinander, bald wurden die allgemein 
Kicchlichen und vaterfändifchen Ange — en {h — Dieſe — 
, wie früher 3 eng — ee me Aufmerffamkeit auf ſich. Im 
N 
3 Mer um 0) 
en ehrliche Sr aa, Te ſich in feinen anderen er * 
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biete wider die te Vosheit dev Widerſpenſtigen (Bull. I, 78 F 
"BR Beh di Bar Pant np Kal, 3 —————— 
Aufſichtsbehörde, iell und En — = = —— 

alten ebrauch 
—J——— — 


te t im 
und Irrung im chriftlichen Glauben erwachſe (Ansgelm 90; ae, 14. 


Nicht unrichtig ift bemertt worden, damals babe, freilich unter äußerlich ſehr 
verſchiedenen Umftänden, die Sache der evan then Warbeit und — 
in einer änlichen Gefar webt, tie gerabe ein zubor Die 
in Worms. Nur dv Bu che Seftigteit, bie zweifellofe Sicherheit, dal 
Sache fei, und nicht das — ie milligkeit, fonnte 
in jener Stunde der Kr Tuhigem Dlide de entging nicht 
ra age der Lage. ee die & — Tätigkeit, er nicht 


iſch gefinnten Gei 1, bin ereinbarten, mit Rück-⸗ 
ur rn, unten Erlafje, — 5 * — em 


iin Fran um Sreilaffung der em des Evan Mu) 


1 
hal 
— 
ee 
— 
— 

* 


Gottes in Chriſto ensgehalt des — a 

desjelben ne Beaengn Er oki er ——— Berger 
3 r e 

Priefter einander ber, erinnert nie Rrafbare — 

— * won niit cite ſchenlen zu wollen, und ers 

abſchl Sefgiehen en werben 

dann die I Bielee nnd Gips 6,20, ———— — 

müfsten als ben Menſchen. „Wollet Ihr und bor der Gewalt des Papftes 
einigen n firmen, fo wollen wir uns wol felber —3 mit ber 
en Ber. a aan sofa 
en, na er 

die feinen * aan —— J gie * NER = prünge 

in tar nen —* — u wie Mi Frl Aus ons 
‚ fo möge er, Th on Bewegung 

die Hinderniffe Bien, welche den Ye Beben aufhalten. — Die m 

anhangsweiſe, duch die —— Ber ine der — der Unterzeichner 

veranlafste Bitte um Aufheb: ne nem Ehelofigfeit — ut quod te- 

weiung anf bie merjäe liche —— uf daS (red ——— 
e a je Ürgern 

Bin Buctlofigkeit des Klerus den Gemein! a weiter dirch Her⸗ 


FEIERT 
iR 


4 


4 
3 


un 


Bi 


Bar ie eh Bar: Zogfapung —* — —— ehbri⸗ erbreitung Sorge 
getragen worden, als ber von Natur — et Fir — 
durch aus — der biichöflihen — vom 24. Mai einen 
Es geſchah dies in ber an 22.4 datirten freimüti, 
Er te dem angeho! 
nde machen, den Titel eek gab u, — Hier 


gi für Theologle und Kirche, XVII. 
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—— u ns auch in Bee wiber = Hr — Bee) 
m ungen, beren er ifnen zur emp) r 
richtſchnurliche E gegenüberzuf * 

Daſs die gleichzeitigen, ebenſo au —* * rreichen Bewegungen in 
——— land ee —— ae braucht = a u —— 
In den Briefen ie don Suther und Ben —— tet ie Ares 77. 
102. 144, Suppf. 225. Uftert, Stud. und Krit. 1886, 

—— A pi er Puch Bermenbung — — 
nr ilh. de Falconibus, die im je liegende Exrfommiüs 
nie ne nd —*— zu machen gefucht. Ego quod ad me attinet, Hat 
er bamal® in ber — cht geſchrieben, Safe ——— einer ein änl 
Soos warte, dudum devotus exspecto omne malım ab omnibus, Ecolosiastieis 
dico et Laicis, hoc unum Ohristum — ut masculo omnia pectore ſorro 
donet et me figulinum suum rumpat aut — — illi — sit (VII, 144). 
Eine öffentliche Parteinahme jür — = feiner Un 
jigfeit, wie benn auch bie anonyme 5230 III, t von ibn, 
— Behto bon Erasmus herjtommt (Gieſ. IIT,1.87; eiger, Arc). r. Bitge .V, — 
ttmann, Erasmus redivivus, I, 230), Un fo fiherer ift eine andere Kund⸗ 
— nämlich Hadrian VI. dem Rei Stage zu Nürnberg bie Durchfürung 
zmation an Haupt und Glicdern verhieß, a auch ve Bee des 
Bormfer Edilts gegen Luther verlangte, drängte es Bueiuall; 2 die — 
—— anı vift ebenſo fehr vor den unpuberfäffigen Ber 
den behrofl en Bumutungen des Papftes zu warnen (Nov. — Opp. un 
es Neque ego Lutheri causae hic patrocinor, sed gel). 
ee das —— Be Bu —— ie 2 Bal der Ber 
unungsgenoſſen Bwingli' er , welche in ve) 
erblidten und 9 ber ein! ale: —— De ohne er 
teten, — ſich anſehnlich gemehrt. In St. Gallen wirkte im Duft ve evan· 
erze —— Ye einflufßreiche Dadian, in Chur Jat. Salgmann, 
jen ojmei Mn in du en Myconius zufamt den Chor! 
n und ir meier, ernherr Steiner, zu Arth in av 
alth. Ben: zu Ban or ulmeiſter Maerin, 3 Bern Berthold 
Meyer, Franz Kolb und Niklaus Manuel. "In Baſel mar na 
troffen. Für Bürich felbft waren der Komtur Konrad Schmid und 
ſard Leo BAR fein einftiger Er feine haupt · 
jeiter. 2 ek bie — ide namentlich bon 
a an auf ihn t, als Luther auf ber eife von Worms fo geheimnis- 
voll Ber m ri, S0 Sara Mit — Hedio und AT Straß⸗ 
mit er und Dürer in Nirnberg, mit Nejen in Frankfurt, Joh. 
in Gonftang mit manden Anderen in Schwaben vermittelte ein lebhafter 
cher Verkehr ben —— Auch — fehlte es nicht an ges 
wichtig, * en don warmen ® — Allein die Wogen der Feindſchaft 
gleichfalls höher und Höher. An x bie e Otelle vr firhenamtlichen Gegen» 
‚ die feine Ausfiht auf Erfolg gewärten, trat das gemeine Spiel der 
Die nichtswürdigften Verleumdungen wurden teils über den Privat: 


= und bie —— Haltung, teils über bie Lehre Zwingli’s, wirkfamer noch 


durch die Freunde des Söldnerdienſtes, duch die Mönchsiharen herumgeboten. 
'at hora, in qua non fierent cum a profanis tum a sacrificis 
contra et veri assertorem consultationes insidiosissimae. ( Myeon. ©. 12, 





alle menſchen reiht erlernind, was großer gnaben ı. heils der jun Gottes und Be 
in 
— 


33* 
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Te enge da es, —— und Ber Fürbitte der 

figen und ftengebote, lan Monchsorden 

is a Bee Nu H erte — —— an 
" State wird fofort in höchit —— Bee feine Stel um 


int der Kirche angewiefen, der — a an ihrer 
it die Surißbiktion be des bisherigen hi — een eine dindipiet, = 
ee die ya gg Bd ber römifch-tatholifch ass 
jedoch, ie bie Obrigleit „außer ö 

ei mag Eu Gott entjegt werben (Art. 42). — — 
Bannes ſteht feinem Einzelnen, jo nur ber Lokalgemeinde in emeinhöoft 
mit dem Pfarrer zu. 
—5 dem a die a ER I are ge 

eitung des Bürgermeifters m m fe 
—— des Großen Rats eine Beeren ve mehr ”. = Männern ei ein, 


bon auswärts, ſowie auch eine erfledliche — von —— n — Landleuten. 
Mit Ausnahme Schafihaufens hatten bie eidgenbſſiſchen ie bie an fie er 
gangene Einladung mit dem Verbote beſchieden, daſs Niemand von ben —— 

en Gejpräche erfcheine. Im ber Mitte des Sales, am einem abgefon 
— ſich die heilige pa in Bi, ke — unb för 


Epraie . jüß Swingli, um d n md Wirken, e8 fich in 
Linie — Die —— ung — für die antireformatorifche 


Dis , 1883), und der Na exö 
2 bc En 2 aller — Hr 
and irgend welche Kefe in 


— we — — eher Ale Ulrich Zwingli fortfaren, fort 

a rege Evangelium und die an göttliche Schrift nah dem 

ttes und in Vermögen zu verfüi o lang und bi8 ex eines 

ch werde, Desgleichen Sollen die —— übrigen Geiſtlichen zu 

Stabt und Land nichts vornehmen und predigen, als was fie mit der Särilt 

bewären können, auch ſich gegenfeitig weder fegern noch jhmähen, — unter 

a don — (1, 105 fi, 143 f. Bulling. I, 97, Anshelm v1, 195 f. 
rz 


* Hr 5 nicht die Hierardie, jondern die chriſtliche Gemeinde „bie Ge— 

meinfame ber Frommen“ in ihrer jtatlich-focialen Repräſenta— 

Be Biehentehre und Riefenprogi mit bem unanteßoren, Kölehthi surmetwer 
ehre um) 

Schriftinhalt ftehe. Die Gheifengemeinbe, dem Umfange nad) mit der Bürgers 


— 0 —— ſich ſelbſt eineſt ufgeopfert, in bie ewigheit ein wärend 
uni Ken ne öubigen fünd; barus ermeffen wirt, bie meh mit ein opfer, 
en par. es opfers ein —— — fon — ſichrung der erlöfung, die Ehriftus ums be: 


Zwingli 599 


bernifchen Probft Nillous v. Wattenwyl zugeeigneten Predigt: „Bon göttliher 
und menf Bass Gerechtigkeit“ (30, Juli), er ſich daher bewogen, 
Ichriftmäßigen Nachweis von der — bt bes Gehorſams gegen 
die Obrigkeit uud ihre mit dem Worte Gottes im Einklang ſtehenden 
nungen ‚zu leiften, ſich au — — und Zinſen unverholen zu äußern mb 
überhaupt bie Wolberatenheit eines Gemeinweſens neuerdings in's Licht zu ftel- 
Fe —— vr ehe Art u de Zap und aud, ken 
entgegengefeßter al japung auch ım 
jeteilten dem im weitaus größten Teile der & bean 
wien ee Eilumung I a Bürkd, Änderungen in Sn ges Debmngen 
beſtehenden n Einrichtungen waren ai jenommen 
worden. Hinwider ftand in le fortgehenden Verkündigung — Warheit 
don ber alleinigen Gnade Gottes in Chrifto die öffentliche Meinung fo ſehr 
Zwingliſs Seite, dafs die [hrittweife Duchjürung der Reformen fi 
don nun an one hartnädigere Kämpfe, — wie von ſelber ers 
—F und insbeſondere der Rat ſich beinahe nur noch auf die —— SEN 
jewegung und die weile Gewärung der geſtellten Forderungen en 
Dos Epift des er ers gegen die veformatorijchen Beitzebungen, wel 
it. Be Biſchof us ng Überfandt worden war, ignorirte ex. Baft gleichs 
erhielt er nlajjung, die erfte reformatoriſche Maßregel von — 
zu treffen. Ein Teil der Dominikanerinnen um eienhc hen 
ration Leo Jubä aufgetragen worben, Lam nämlich wiberhoft und im 
mit ihren Eltern mit dem Gefuch um Geftattung des Rücktritts ans dem 
ein, wärend bie übrigen teils mit, teils one — der — 
(oral Ihnen unterm 1%. Sumi one Socherige bam Diff unb 
one e ng mit 
nicht, die Erlaubnis zum Austritt, in Berbindus ; mit dem Rechte, das 
te wiber an fich zu Sn. — tie Sranenklöfter zu Stadt und 
ee —— — 367). Weiter wurde, nach Maßgade der o) 


— vornehmt Bwingli’s lei 
— a — ren wei 
‚ation der 


cbefeßung exlebigter Gtellen bie C allmählich big 
‚bie zur er jorgung des Gottesdienftes und der Seelforge in der ©: —— 
und il lialen erforderliche Zal reduzirt, dafs bafür durch Anl —— 


— "fortwärenb im ——— 
— ie Anſtoß als bie Umgeſial⸗ 

der vornehmen, ae — Selbſtändigleit eiferfüchtigen Körporation mit ihren 
— und 36 Kaplanen, ihren ausgedehnten Privilegien und Machts 
io erregten de Ehen, welche im Laufe biefes Jares von mehreren 


=) Sein Berfaren — Myeonius S. 17 mit den Worten: Dt ordine fierent 
omnis, quac praeter cetora videbantur ad incerementum Evangelil primo 
quoque tempore nl, Bal. Witz IV, 2, 87. — 
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Bu tr rer Saite 


— BER en Ay 


( 
— a Götzen und Bildnuſſen halten ſoll — darin er 
a” aufrief (f. Real.E. 1. U. Bd. 
57 or Der —— ve Ni Holtinger warf ſich zum Bollftreder des Urs 
In © jaft etlichen anderen er ein 
"in u — Pa um und Ben das. en zu Gum] 
der Kirche erſchwanden Tafeln und Heis 
I ilder mit — — Fa i ort ein. Die 
ifiges, über deren eigenmächtige Tat ein leibenjchaftlicher Meinungsftreit ents 


Unrecht un und ihren Gewaltsaft nicht er * en als eine toted- 


gt, nahm einen fehr beuncubi uden Charakter an, Der Nat, um fi 
aus feiner peinfichen Verlegenheit zu Ki , nahm daher feine ge einen 
welcheß diesmal über die Schrift- 


ilder und ber Mefje — ſollte und deſſen 
ben 26. Oltober — mul es dem 
u das frühere Mal darum zu tun war, durch Entwaffnung, aber 
Ana ah un Re Gegner freie Hand zu — ergibt ſich zur 
— an auf dieſem 


fe von —— und Baſel, fowie der Abt 
don Ct. 6 pn bie —— Baſel zn "bie aan Stände lehnten, 


mit W Schaffhaufen und St. Gallen, die Beſchickung der ande 
lung ob. * erſchienen mehr denn 500 Vriefter ar a k 


Thefen übernommen: „Dafs die Bilder von Gott in der heiligen 
Schriſt verboten jeien“, und „daſs die Mefje fein Opfer und bisher im Wiber- 
— der — ung Chriſti mit vielen un gehalten worden fei*, 


auch at war im Rechte, wenn er aus dem Standpunfte er Empirie 
tete, fie werben verehrt und als Helfer geachtet werden, ® as man ke 
*), Das Ergebnis des Geipräces, welches drei Tage dauerte, war, 
— Verſammlung Ye ausnahmslos ihre Zuftimmung zu ben beiben Thejen 
„aber zugleich im — gegen das ungeſtüme Vorwärtsdrängen 

——— eine ſchonende Durchfürung derſelben empfahl. 

Dieſein Grundſah entſprechend hielt man denn auch fernerhin die bisher be— 
Best — feit, —— — —— Bege — — 
elehrung, vorzuſchrel vy n jondere Kommiſſion — 
—— — vier Gliedeen des Kleinen, bier des Großen Rats aus brei 


* Üiser Ziwingli’s Anſicht vom den Bilbern vgl. Antwort an Valentin —— 0,4, 
17- Im Gommentar be; Ma er —— Quantum ie Fe 4 — — 
adjuvent, nemo roets cr expertus est. Aber ebenjo :®o 
ae ya: —* 
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Die ee aaire Stände hatten wa bis bahin feine direlte 


teheriſchen Kirche, welche m für fie ee zu werben Bee: olten 
die veli Abjonderung Zürichs 121023 
— made ſchon im in ige So —— — Bel 


war um feines Bekenntniſſes willen zu — anf Se der un mit 


— and Ref Unmgel gefeßet geb ‚geboten, wie zui ig her mn die Mile bon 
ra Safer die Predigt bes — * Mitgabe der Schrift, one 

—— Zutat. ae —— hatte bereits auf dem Gefandtentage zu Zürich 
Sul ——— eingenommen. — Stimme der Evangeliſchen wurde 
leder. Myconius —5* Suasoria an die ſchweizeriſche Prieſterſchaft. Zwingli 


E die Eid tn 
—— — 


und tbebil jöte, tief ein! 
einholen, mo amd ai Ir en Sie, — am Sie des id 
ren ehem Dali um jene Beit die eidgend — 
ner abermals nie aus dem Mailänbiichen zurüdlehrten, erhob ex, a ne 


mer 1524. Bulling. 1, 160 ff... Da endlich, in —— 
Erwiderung des Biſchojs Hinfichtti "der Bilder und Mefie ein (1. a 


g in der Don gZwing verfaſsten 36* Bean: Chriſtliche 
— burgermeifters und rates zu Zürich) (I, 583—630). Wollte 

man ber Sefar vorbeugen, dafs durch Auftritte wie zu ten mo am Pfingft: 

[ie ai Bilder und Altäre zertrümmert wurden, die in bie Men; ei eingebrungene 

umberjehen® eine tumultuarijche Wendung nehme, fo lie dem ber: 

Entſcheid nicht Länger ausweichen. Und doch, ſelbſt ji ie, bes 

$ man, in wejentliher VBerüdjichtigung der Stimmung in der n Eid⸗ 


24 — Ridt fürdten, ift ber Harniſch. — I, 644: Mee dem Hirten, ber 
ouch bie Finder ı. torechtigen ze reden bericht find, ſchwygt u. bas fi ht 
* gun verficllet, u. bie werk goftes trüglih thut m. das volf gottes mit hilft era 
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men des Gottesdienites ne in Teiner Weife aber one 
De bie kon hm ne bearbeitete, — * 
——— beibehaltenen Kniebeugung und 
— II, 337 ff. VII, 389 ff. el, 
Anehelm \ v1, ie Füßd IV, 


au Bei — ——— —— Sing gli e 
Knie: ol megatii efeitigum; en Beltanbteil 

— als en * ebung der des Evans 
um eins a ——— bes ——— 
—— elts auf das — 


igioſe 
in —— ihn dem ber eg en sach feines 
Vouferburheieiden Charakters, nicht weil ihm der Sinn für diefen abging, ſon— 
bern um dem objektiven Momente ber Heilsanbietung im — Gottes und der 
— Vermittelung der Anbetung und vr db 
in der er Naum zu ſch Der —— * lichen Volte 
moglichſt umfafjenden Verirauth ai mit dem —n zu verhelfen, 


en wurden fie und Veſper zu ren verwendet, ben 
Kahn be Gere —— Nee "Sera Gefallen. Denn ufe Di Bi 
ſaulicher v ” 
SE — eye daß fp t 


— Härung mit prattiſcher Abzweckung a jur Sn alles theologis 


gemach 
, um bie Erzi 
% — een dar Me ae — — 


—* Kirche —* werben, — ſſt wurde bie mE von bem bifchd 
Gerichte in Matrimonial- Angelegenheiten durchgefürt 3% in der — ai 
—— der Eheſachen und zur Pflege der Sittenzucht nad Zwinglis Entwür⸗ 
fen ein eigenes Chor⸗ nu I aus bier Natsgliedern und zwei 
gebildet (10. Mai 15; W. I, 2, 356. Egli 701), kr nen in 

übrigens untergeorbneter Stellung, in der Folge in den Landgemeinden bie 





*) Bol. auch II, 1, — Nee dem Jare 1524: Die riflen fragend nn ALU gan 
pfaffen . Und find füs und gänshirten lez geleerter denn jre — 
eins jeden buren hus ein ſchul, darin man nüms und alts teflament, hochſten 
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a) Bir beginnen mit dem me 1 Kampfe die Widertäufer, 
ber —* — ‚eigener B n any zufolge nche Ehwei „role a 

schwerere Leiden bereitet hat, als ja * g die che. War es 
ja bo ein Kampf mit einer auf b ae Erjcheinung, 
welche nicht nur nad) Außen die gelante 8 Bewegung in den limmien Verruf 
fegte, un aud) in das Iunere der jungen Gemeinde die dro Verwir 

rung —— ln ar ep fen“, ber ſich fir — 


ſtand denn D i 
Reformationszeit, 1878; "Stufe Der jchweiz. Anabaptismus — Beit 
— Berner Beiträge zur ae * ——— forma⸗ 
Sonstige, — re old, 1884, 


beten dor 
Ei Manz u. 4, — —7 in wefentlicher — 


uch 
ei die Mel re Bläubig ielen , tb ei des 
in Diele — 1, 381. acn m el — — 
ung von Grebel und 


in Muss 

n lieh, das Tolkte nun one » = im ®e — ihm in’s 

I Mr == ie — — ——— — te 

af ubmeier, rl * 2) us 

in — li, 1, aa. £ bad. 307 um Wer ber Micbert, ch ” ). 8 
Bi nd bmg am aan 

Gemeinde der Heiligen mit ihren —*5 — vhanteftiichereligiöfen‘, ſeparati⸗ 

tommuniſtiſchen und politijcherevolutionären, auf eine ra⸗ 

— Geſamtlebens abzielenden Träumereien ih ſcharen 

— 231. 259. 276. 305. 308. III, 364) Grebel taufte zuerſt den energiſchen, 

ee 

ber Dahl die unklare Bewegung auf dem — und. über bie Gren⸗ 

gen namentlich nach St. Gallen um ſich. Aus der nächſten jebung 

een D wiberholt gan = Scharen in Sad und Aſche, mit Striden 


—— und „Wehe l* il wo „in Kurzem eine wunbergrofe 
Er nd (Bulling. I, 288), ) She 3 — und — 
— s und — mit den Fürern ufer blieben one Erfo) 


We: ff. I, 2. 380 f. Bulling. I, 237. IL, a — 18). Raddem 
den Slammen ber ——— —— ein el — aufgefladert hatte 
— die — des deutſchen Bauernlrieges fi an den — der 
elbar madıten, glaubte m nicht rn a Noch 
Bee ee Shlufle bes area 1524 wies er daher im der le oe ‚Belgelle 
= ebind zu — weldes die waren Ufrürer jdgind“, mit 
Bund 08 der J — Tee zurüd, daſs die Reformation und 
it bed ee 0 tieferen Grund der rebolutiondren Erregts 
hei Be de bilde. Um —— je ſei es bei der Reformation zu tum, 1) um 
inmwendigen Menfi Em dem fühen Gottesworte, 2) um das 
— ee müffe; wolle aber Jemand das Evangelium zu einer 
Erlaubnis bed Bleifches machen, jo trage Hiefür die Obrigkeit dad Schwert (vgl. 
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des weltlichen Regiments beanftanden, dafs fie um äufßerlicher Dinge — 

tung untet den Ölänbigen anrichten und es eben keineswegs auf bie 

— * een inte fie Fr tun, one bon — Gemeinde 
— — erwedt, jond f! 


tebolutionäte, 
* Sn ber — Eri Servftboten fü fieht ſich Bwingli im 
Streite ae biefen Leuten Yen das abitraft — ee don ke ae 


= 
= 

Eo 

2 

[> 

= 

. 

a 

85 

il 


tifche zen zur Seite ging, Se — — entlich mit den 
Beſtrebungen — in Deutfchland, im ihren Forderungen mit 
een Zen bon der Pi des öffentlichen Lebens zufams 
ihe von fumultuarifepen Bufteitten erfolgte aus mehreren 

Landſchaft die rar bon Bi tiften, in denen die Lands 

— bon den mit dem Evangeli undereinbaren Beudallaften und 
ver Freiheiten verlangten. De begütigende Antwort der Regie— 
— nicht. In Toß trat — Vollsverſammlung bon beiläufi 


— En Ten ſaſt Harmlofen Ausgaı —— Bald war es eigentlich 


Ausd tpfichtigkeit, 

welche das ans ® * — ſeinem ee — 
SE 6 Leiftete, al8 nicht allein die Widertäufer, fondern aud) eine 
enge Sean, jefinnter Baer Dan beftritt und 


uft 1525 
an zu dem bereitd erprobten Mittel eines öf ——— — 
vor Rat und Bürgern feine Zuſlucht. In einem Mandate wurde — nid 


wingli, —— 
ben juridiſch gebildeten Unfänce Unzbri &r Ku tea Buläffig, i 

der Berufung auf die —— — in Abrede; en baſirte er die 

Berbindli ber f bie — tur der Sei * 
ſowol nach * — 0). ——— Recht reſpeltitt ſein wolle 


der Beten jeachtet des en sk u nn 
ihrer fa >73 — 3 und in ihrem angeftanmten ——— 


Ein — em 8. er im Gehmine 
Ss: — atte ebenſowen ie em 
i a machte unter ben en ſelb 2 der revolutionäre 6 
eins loſigkeit in immer bedenkliherer Weife geltend, Als alle 
frieblicher Möndigun gern: waren, — endlich der Rat — 
Te ‚1526 ein M Mandat, welihes auf ee regel 
= Strafe der Ertränkung jepte, mir an —— — em 
Manz umd zwei Genofjen, wurde die angebrohte wi 
weit Bwingli mit diefex, unter den damaligen Besten ims 
etwas befremdlihen Mafregel einverftanden war, Läjst fich ſchwer de 
IL —*— + ift ficher, daſs er in Ele Würdigung jeiner eigenen 
En widerholte u Sun ber Mi 


ertendrift = 
—— 255), an { der Verb! 
dee ki a —*— — — ent Rare du, 
Veal · Sucutlo padie für Tpeolonle umb Klcıı. XV 30 


ln 
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Un dem von den Ständen veranftalteten Neligionsgefpräh zu Baden (f. d. 
Art. U, » 
un ea ade — en ie bon 


— Degengte 
Pi & er cr mahnt zur Mitternachtögeit aus dem Schlafe wedte, unb — 


»eribendo et literas et libellos, quos 
quam Jaborasset: — vel inter — hostes, praesertim contra — 
adeo veritatis jgnarum. ab aber urteilte, — wingli ſich zur 
on geheilt hätte, jo ie ie bee auf dem Scheiterhaufen geendet (Buls 


"Die, totholiſche Partei glaubte mit dem Ausgang ber Disputation den Sieg 
Er haben. * — Tagfahungsbeſchluſs von neun Ständen, dem 


ber A Baun ängt, jede Verbreitung feiner und verwandter riften 
— a zu eine gegeben, 1 im — 


ig machen. 
die e Forberung, ingli zum Mbftehen bon men 
— 2, 500). en Fi der Ei ee ori 
aussen u Baben verfammelt (14. Juni), durchzieht etwas won Heil 
aller ee in der Form jeßt er 6 er man —— 
erden gegen die Kantone ein gebürendes Denkmal. 9 — 
ee 1 chuldig“, schreibt = gegen den gr „da 
h arheit ſchirme, daß wir nicht unter 3 und bee 
* F päpftlichen Doktoren Gewalt unb Eigenf ft gedrängt hy 
unfern Nachtoinmen nacteiliger fein — als wenn man Ai unter. unters 
uns die acid Freiheit — — — mich alſo wider alle 
die ſich wider Gott ——— ſchten und fteli Be 
—9* auch mein Er fofern deren — zu Er Schmah gereicht, vets 
Fr Fr wo ich das nicht thät, dann wär ich ein verlogen ehrlos Mann“ (I, 


g ber — ———— jebe weitere Dißkuffion darüber 
unter! uchten. Die Nealtion, welcher die Badener — 
Bf Bene te, ſchlug in ihr Gegenteil um, — — ey naeh e 
eine — — 
mi ui * mdererjeitd 
ie Grundlage — einem - konfe = = J ündnis feſtzuſtellen 


er ai 7 n 1061}. Et ie ——— 
‚Der oſſenſcha 


e) ch E aber ec be he Entwidelungen der — Zwingli getragenen 


Ihr 
des nd Athiſtoriſch Bed langt, 
Is. die te N Ben ec Bes Ha Sicht 9 == at: 
das viel verhandelte Zerwürfnis mit Luther und feinen Anhängern 
über bie beiberfeitige Auffafſung des Abendmals. 


39* 
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613 
sapientia plus valere quam divina veritas! Non esus, sed caesus nobis Chri- 
stus est salutaris. Wird deffenungenchtet ein Efjen und Trinken des Lei y 
Blutes Eprifti gefordert, fo fann dies Hiemit mur auf den Glauben als. 
alleinige fujet ve Medium für die Heilsaneignung Bezug haben. Objekt 
Glaubens aber kann nie und nimmer etwas Shintiges Kar nn 4 


oſes Gerede. Dieſen leitenden Gefihtspunkten gemäß wollen die ftreitigen 
nfepungsmworte verftanden fein, und wenn nun dort est im der nicht allein 
löffigen, fondern durch die anderweitigen Ausſagen Chriſti geradezu gefo) 
Bedeutung von significat, alfo das Brot als Symbolum corporis pro nobis tra- 
diti, ber Wein als Symbolum sanguinis, qui est novi testamenti sanguis oder 
al& Symbolum ne instrumentum testamenti, quod ine Christi constat, ges 
nommen wirb, dann — omnia usdranet oc, 257. 335) *), 

Iſt aber die vorftehende Auffaſſung der Einfepungsworte per se manifesta 

Dei firma, und handelt es fih num Weiter um bie Fixirung ber Idee 
des Abendmals, jo Fombinirt ie Zwingli zu deren Eruirung bie en 
worte, wonad das Abendmal eine ſy— An Gebüchtnisfeier nicht ſowol des 
Todes Chrifti, als des durch ben Tod Chrifti begründeten Teftaments des 
neuen Bundes ift, mit 1 Nor. 10, wonach es, als Handlung betrachtet, eine Com- 
munio barftellt. Davon, dafs es in irgend einer Weije ein objeftives Gna— 
bemmittel jür den Einzelnen fei, ift nicht mehr bie Nebe, Vielmehr bekeunt das 
Subjelt bur Bun Teilnahme an der Handlung nur feinen bankerfüllten Glau⸗ 
ben an die Heilsgnabe des Opfertodes Chrifti (efyapıoria); es bekundet feine 

N 

en Lebensfürum eichen), fo da 
Fa und Zweck —— — Pafjah des Alten Teſtaments parallel 
Taufenden, auf einen gemeinfamen, wejentlich ber Belebung bes 
Gemeinbebewufdtfeind zu gute fommenden Glaubens» und Ber 
fenntnisaft abzielenden Gedäcdhtnisfeier der neuen Bundesftif- 
tung durd den Verſönungstod Chriſti geftaltet (IIT, 241. 263). Damit 
in genauen Bufammenhange fteht die Beichränfung der Abendmalsfeier auf bie 
jepunfte des lirchlichen Gemeindeleben, die hohen Feftzeiten Oftern, Pfingften, 

ft und Weihnachten (U, 2, 234). 

In der dom 17. Auguſt 1525 batirten Schrift: Subsidium sive coro- 
nis de Bucharistia, befehräntt fih Zwingli darauf, die tropijche Faſſung bes 
est teil mit neuen Argumenten zu ftügen, teils gegen erhobene Einwendungen 

zu Stellen. Da die Beifügung „Fr euch gegeben” fih nur auf ben irdis 
en, nicht aber auf ben verfiärten Leib beziehen kann, da zudem Chriſtus 
ben Füngern jelbftverftändlich nicht fein ja noch nit „vergofienes" Blut 
reicht Hat, fo wird auch hieraus die Untunlichfeit einer anderen als der Pd 
Hifchen Erklärung gefolgert. Beſondere ke mifst dort Zwingli der in 
einem Traume ihm geofienbarten Parallele 2 Mof. 12, 14, zu, wo am no dem 
von Jeſu worſcheinlich gefprodenen 87 "793 aufs genauefte entfpricht (III, 341 ff.) 
und entwidelt im Gegenjag zu bem ihn gemachten Vorwurf des Mangeld an 
Ofauben gang trefflih den Bepriff und Umfang des für den Epriften allein in 
Baradı Tonmende, feligmahenden Glaubens. 
war die Auffaffung, welde Zwingli der durch ſich jelber erklärten 


‚aus folgert er: re ista verba Christi: Hoc est corpus meum, 
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bad (11,438 ff., dgl. Suppl. 49 ff.), die Zufchrift an die Nürnberger en 

Ba) und die in vollstümlichem, — e derbem Tone gehaltene 

des Sat. Strauf; (IT, 1,469 ff.) — eine Reihe von Eleineren Arbeiten, we 

nad) dem a Abfälıfk, zu. hen feine Überzeugung und der —— feiner Beweis- 

: — — * BE ae —— te Bm 
en, a 1 bie ben Ge — 

— das Streitoblelt in immer helleres Licht 

mais beſonders auch die — — er Brett — be —3 — 

unter ber Brief an Haner vom 3. Beyemb er 1; 1, 568), — er 

ſich zum erſtenmale über "bie Altoiofis, h. e. — ne ver⸗ 


breitet, 
one Grund Hatte Zwingli an Billican iben Lönnen, daſs einſtweilen 
noch nichts wider im —— wegen € Anficht Me 
‚erfchüttern vermöchte (EI, 648). Seine volle Höhe erreichte der Rumpf über: 
erſt, als Quther direkt in denfelben eingriff und mum, als dann feit dem 
1527 die beiden bedeutendften Männer jener Zeit fich — 


tat es zuerſt 
t ber Lehrweiſe der 1. II, 461 
— von Same, "600 — — one Sr 


eig 
ten „Sermon zen dem Sokrament des Beides gi Blutes 
Su ram Sen A und EN aber entjchiebener und an: 


erſchienene neue Streitfchrift Suthers: Daß bie Worte Chriſti —* 

mein Seit, noch feftftehen wider Fa a = — Sie — 
ſchon am — mit ei "Bidmung a Kurfürften don Sachſen 
veröffentlicht unter dem bezeichnenden Titel: ah Niiewerigejn rifti: 
das ijt min een ber für üch hinggeben wirt, ewiglid ben 
alten einigen Sinn haben werdend, und M. Luther mit jinem 
legten Bud) finen und des Papfts Sinn gar nit geleert und bes 
wärt hat“ (II, 2, 16—93). Gleich von Anfang kehrt er die für ihn e —* 

aan 13 win Ds —— nr an ee mieten Delle 

uch riſtum, endi on Gottes, der um un 

willen den Zod erlitten, bernad die Welt eiblich berlaffen und gen Himm 

foren, wo er fit, biß daſs er wiber kommen wird am leben Tage nad) as 
Wort, „bamit bu erkenniſt, daß er durch ben Glouben im unſern 

wonet, Eph. 3, 17, mit durch das Inblich Effen bes Munds, als bu one Got- 
tes Wort Lleerem willt“. Der fünende Tod Ehrifti, der Glaube am ihn, 
nicht das leibliche Eſſen feines — Leibes dieſes bloß äußerliche Mens 
en la uns bie Sündenvergebung. Sehr gut wird bie trübe, dole⸗ 
i er ne ing ha zurückgewieſen, die Theorie bon der Ulloiofis 
Anwendung die Grundanfchauung, dafs die beiden Naturen 
nur Fo oft für zwei Exiftenzweifen ber Einen und näntlichen Perſon feien, 
t — weiter Ondgejürt, Moon worauf ſchließlich folgende Behauptungen Qus 
there als fi riftwidrige Irrtümer Hingeftellt werden: 1) die Allenthalbenheit des 
‚2 bie bejonbere Urt, wie Ehriftus unter Vorausſetzung ber — 

gerade im Salramente für uns erft warhaft — a ji 
eek 

e pein 

Auſerſtehungsleibes in unferen Tobesleib durch das ee Eſſen des —— 
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* 
a ae ——— —— at — — ——— ka 
erften Tagen ed DOftoberd 1529 im Marburger a 


Bun I Son mn ma a lan N Irarunsee 
frage nach der fu fantiellen — Beibes — 


it im Abenbmal, 
Eprifti im Abe — 


tirung 
im ben — — et, Hat ben borfanbenen Ri 8 
* fonftatiet, aber durch den Ferner hen — nicht nur Den Er 
eier Einhalt getan, h getan, fondern = er zu — — 
Bermittelung der Differenz wenigſtens ben 
————— HH von Seffen vollends für die ie Saite Anfiht und damit 
für die reformirte Sirche gewonnen. Wenn im Biwingli die mit dem 
Glauben zufammenfallende spiritualis manducatio zu Marburg rückhaltlos abops 
tirte (IV, 174), wenn Art. XV. das Sokrament mit dem auf die näms 
8 At ab ber Be, Laer im die duch den heiligen Geift zu bes 
wirkende Erregung der ſchwochen Gewiſſen zum Glauben geſeht wird: fo beweifen 
feine Noten zu den Artifeln (IV, 1837.) —— daſs er durch ngehung 
es Kompromiſſes in nichts bon feiner ir uffafjung abgegangen ift, 
daſs er insbejondere die ur und Befejtigung des Glaubens nicht jomol 
nude bes Saframents, d. i. Zeichens ——— exhibitio), als vielmehr von 
der daran gefmüpften Berfünbign ng des Todes i ableitete. Auch in ber 
Bolge find om de die zweibeutigen —— s in die Seele zuwider 
geweſen —— ‚550 u. a.), Im großartigen Bewuſstſein — er — 
— Feed fonderu auch für die nachfolgenden lebe, 
bais u us der Verleugnung der Warheit den Fommenden — 
— ſote, hat er feinen Standpunkt unverrückt bis ne 
wart ‚ 82. 87). Nur infoweit, und zum Teil Feen Inn durch — 
it, 10 ——— air a 
er bi J um je wider jchärfer ins e 
mb eine — jelöjtverftändliche — für he 
lich amerfannte. Non est ut hoc quisquam a nobis 5 an — Chri- 
stum esse in eoena. Nam nisi adsit, abhorrebimus a coena. Non de 
ur dissidium est. VIII, 579. Allein dieſe — * wahren Leis 
bes Chriſti im Ubendmal, „fdei —— wenig mit einer 
objeltivsrealen Mitteilung zu tum, ift fo ſehr eine Bloß ubj ettiv_gläubi ige Ber 
ne ine geilige — und intuitive Nießung des Verfünungs- 
f8 jelbft das dispensari der virtus passionis In coena — 
min, ran Zorderung des Glaubens durch das Mittel der Satramente, vorab 
des Abendmals, die Rede, jo behält es doch vor wie nad) immer wider fein Ber 
wenden bei bem Safe: Credo, imo scio, omnia sacramenta tam abesse ut gra- 
tiam conferant, ut ne — quidem aut dispensent, (Fid. rar. IV, 9. 11, 
Fid, expos. IV, 5lsqg. Ferner die lieblihe Parallele De convitiis 
Bea iv, 385q. VIII, 504. satt. 579 und öfter im den Briefen). 
IV. Der Hortgang der Neformation in ber Schweiz und das 
Ende. — Nachdem wir geſehen, wie Zwingli im dreifaden Riejenkampfe den 
irmeriich rabilalen Überftärgumgen des reformatoriſchen Prinzips im eigens 
‚Gebiete, den vereinigten Gegenwirfungen der Kantone und Regierungen ber 
Schweiz und notgebrungen auch den anders gerichteten evangeliſchen 
Seen ee chen Ehanbpunfts in Deutfchland, Luther voran, die Spii 
boten, liegt uns jet ob, den perfönlichen Einflufs Bwingli’s au Eur 
fenmeren Entwidelungsgang der Reformation in der Schweiz zu 


verletzende Übermut und das ungeftüme Drängen = —— — 

ne Ti ee 
ur a te \ 0 er zal er is 
matten A allerwärts, zumal in den — Städten, Al fteigerte, ihr 
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t. 1 dv dem Gi tt 

feinen ver! nen yerantlden usiefeng ans feine Mi SineTtung Mr as — 
Jammer dev menſchlichen Di ndeten —— * CK " 

im Befnmeebung mit welchen fein Go von dort weg eine 

tragifhe Wendung hr Gr He — nicht ke das — 
würdiger Beſonn Nude, 

—— — und Bene In ber Merfolgung ei 


die von feinen anderen ſen hören will, En * ‚dem —— 
Bis —— ad Er wird aeg Fe ; one Aufenthalt, —— um jeden 
ormation er nein durcgeicht, 
Widerftand jo oder anders unden oder gebrochen werden, und 


werben kaum ircen, wenn wir ee nderung in feinem — 
von dem Einfluffe datiren, welchen eben bie — Bernd auf 


er She ertfaufenbe Ausbreitung und Befe! der Reformation, das Fehl⸗ 

aller Gegenwirtungen zur —— ſelben reizte unabläſſig den 

orn der derdroſſenen Gegner. Das im Frühfar 1527 berabredete Separatbind- 

ber Fa Semi Bing und. — — im — 55 um 

—— * mufste, das eh deu eibgenöffiden ——— ee 

trug und fogar ungen über — im Umfange der Eid⸗ 

—798 re wurde — Behauptung des alten Glaubens im April 1529 

von Öfterreich vereinbatt. Auf der anderen Seite 

und a —— gleichfalls wicht unerwünscht, — 

1527), in der Folge auch Sit Bern, St. Gallen, Biel, 
— der ebangeliſchen Lehre, immerhin jedoch unter - 
al 


de — fi tönn 
— 
Ar iden — fü ‘ ). Damit aber war 


Ausnahme weniger Stände, wi de eine vermittelnbe 

ten, zum Keil an bas Ausland — im zwei ſich ſchroff ges 

ger auseinander gegangen, Die Erſta— durch bie Sonder 

den verfußherifehen — res sudhai ln Re — Der 
die Reformation ber Kirche und bie bamit am bie Wid 
nahm mehr und mehr — politischen Charalter an. Die viel⸗ 
—— Rechtsauſprüche und Rechtsverbande ber beiden Parteien 

eber machten hejtige Sreibungen und Zufammenftöße auf einer gans 
Punkten onehin fait unvermeidlich. Dort fielen 800 Unterwaldner 
Unterftügung ber Aufftändifchen im bernijchen Ober- 
die ung des römifchen Sultus berlangten, in das Gebiet der 
in, Hier fritt Zürich in ben gemeinen Herrſchaften, dem Thurgau und 
— Süd um das Übergewicht wider die fünf Orte, nachdem es mit 
einen Spezialvertrag zur AufrechterSaktung der Reformation in jenen 
en atte (Bulling. U, 8 ff). Fir St. Gallen forderte es von 
gewälten, aber durch die anderen Schirmorte anerkannten Fürft- 
en — — — Nücdtritt S ap geift- 


In 


fresanıp 
serare 
Nu 


J 


NE en. fi Beun über eifrigen 
vd — ee ‚riet 

v je wide 
di Ti One ne and auf den Kriegsfall vor. Das erftere zälte in 


am — — den fünfundzwanzi, ni Klagbunkte gegen die 


tum 
und Viel au hloffen, lief, ihre Gefandticaften dringend 
‚bitten, von en Bunde mit dent es —— — (21, April 1529). 
u die Rüdäußerungen lauteten — nur ablehnend, ſondern in zei 
beleibigend, 
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Stellung ein. Seine Auweſenheit genügte, um eine a Zucht und Ord⸗ 
aufrecht zu erhalten. Taͤglich predigte entweder er ſelbſt oder or — 
— Bor und nad) dem Eſſen wurdẽ gebetet, fein he gehl: —— 
Insbeſondere aboptirte die Kriegsgemeinde bie Friedensbedingun— — F 
der bon ihm beantragten Bafjung: Fretheit für die Predigt des Wortes 
im Gefamtumfange der Cidgenohenfinft, verbunden mit der Buficherung, dp 
leinerlei — A we der lirchlichen — in Anwendung nid 
bracht werben „benm Gottes Wort wirt bie alle ring bannen blas 
jen“ ; Aujfündung und rer. * arten ifchen und anderer Sonderbind- 
je; eiblich beſchworenes Verbot der ausländi nfionen, ſtrenge Beſtraſung 
— und Beſförderer — in den fünf Orten (VIil, 206 ff. Ul, 2, 42). 
Yen in dieſer ſcharfen ee ya. it drangen Die Vorfchläge ſchließlich micht 
— — zälten au] — der Freunde immer noch zu viele; 
das ar bas Heer begehrte eigentlich Inden und — 
auf deſſen durchſchlagende Unterſtühumng gerechnet, woll— —— nicht 
Dir fein uud Behr gleich eu fängiihe eine —— ig “ir im N 
it eidgenöffiiche Seine beobachtet. Zwingli’s jonft maßgebenden Einflufs zu 
sen fein Mittel gejpart (VIL, 308, Mycon. a. a. O.). Immerhin 
ie Stipulationen bed ſog, eriten Landfriedens fer Juni 1529) 
Br Bortite (Bulling. OH, 184); und wenn häufig behauptet wird, dafs 
in ihrer Unbeftimmtheit die Reime zum baldigen Wiberaufleben der unges 
— rer geborgen hätten, jo iſt dies dod nur in einem jehr 
St € — ichtig, indem — us und Weife, “en — —— 
gewonnene Übergewi u Nutzen machte, auptiäche 
— — an lurzen — Friedens trug. War der Jubel über 
den Ausgang der Verhandlungen in Zürich ein unverhofener, war man aud in 
Bern € über denſelben, jo erklärte dagegen Amingli von — Stand, 
punkte gr in — — der > —* geſchioſſene Friede wird bringen, 
daſs wir nicht üb die Hände über dem Kopf zujammenfchlagen mühen, 
Sclndens deutlich 5 ſich feine gedrückte ——— - dem nod aus 
der Zeit des Lagerlebens ftammenden originellen Gedichte 


4) Berr, nun * den Wagen felb! 2) Gott, — den Namen din 
wirt fufl In ber Straf 


UL unfer Part, Der döfen Böd! 
— Dine Schaf 
Der Wiberpart, Wibrum erwed 
Die dich Die did, 
Beracht jo frefenlich, Lieb habend inniglich! 
3) De dafı alle Bitierkeit 
fter, 
Und alte Trilw 
iberfeer 
Und werbe ni; 
Daſe wir 


Ewig Tobfingind dir! 


Die nationale Richtung feiner —— en — ber 
Bar: Widerftand der Fatholifchen Orte gegen das Neformati onswerf in der 
Gar eiz hatten Zwingli allgemad immer mehr auf das ſchlüpfrige Feld der Pos 
fitit 6 getrieben. Weit außjchauende Plane bewegten jeine Seele, In Mars 
id, io er — Monate nach feiner Rückkehr aus dem Kappeler Zuge ers 
gr unter ber Hand noch ganz andere Verabredungen getroffen, als 
enigen, welche auf die at der theologifi 1m Meinungäbiffere Kan 
vi und Schweizern Hr jatten (den, ingli und Sandgrar Bi ilipp, 
1 — ichte III, 1879, 1— — Um ben — Unſchlagen 
el en Kaiſerh —* und ſeiner Verbündeten die Spige bieten 

* innen, wurde unter Zuziehung des Stadimeiſters Jal. Sturm von Straß— 
burg und des Herzogs Ulrich von Württemberg zwiſchen dem Landgrafen Ph ir 
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den . Eine t dieſer lehteren ſeine ‚von 

Deren — — Fer nad) ie Im de ef ( One 
iin abe im en Gehhjar 1528 die regt yanifation das nei 


a al — —— — ai au 2 

en u [3 
ee —— —* —* dieſe Maßregel bei Mancen den alten 
Unmut gegen Ber —— wach gerufen, — folgten andere, Frei ihn 


den Eetöhfuht auch in 
als ber intelleluelle Urheber dieſer Veſchlüſſe. Sie ſeiner — 
lichen Zuwachs aus —— Kreijen ber Stab! — und 
(bt bittere Zerwürfniſſe nach ſich, —— zum zer — je 
je mit beigetragen eben (Yull. II, 24). erg zum Ausbau der 
neuen Ordnung und zur angeftrebten Wmbildung aller Ferne bie 
— — Fürſorge für eine der ebangeliſchen Lehr und Kirchengeſt 
eine Nee bis bahin wenigſtens teilweife 
Kies h fo ollte num dieſe nicht länger ausbleiben. Sehr 0 end 
Bwingli’jce Statöfirchentum erſchien nämlid; den 26. März des Jares 
1530 „im Namen Jeſu Ehrifti — igmacers, ihm zu ſonderem Lob und 
—— und ur Supimmmung der Vorgefepten des Landes ein die früheren 
Strenge fie weit ietendes Sittenmanbat (Egli 
— „aufs allerernftlichite” ausnahmslos Jedermaun „zum mes 
ee —— 
r die janbe — um cr 
en — dom ihrer Zunft oder Semeinde onsgecloffen, ihnen der 8 
ber bürgerlichen Nupungen entzogen, in ber Stadt die Ausübung ihres Geivers 
bed ober menge werben follen. Die Wiltaptung ber, Feiertage wird 
mit einer Buße von zehn Schillingen beleat die == irtshauſer jehr bes 
beutend vermindert, alles Spiel, es fei mit Karten, Würſeln, Brettipiel, Scha⸗ 
„ Kegeln, Wetten, Gerades ober Ungerademachen u. f. w. bei Strafe einer 
Silber unbedingt verboten. kr ibertäufer und Ih — — am 
Beben, die ihnen Vorſchub leiſten, fie nicht anzeigen ober 


Es 


tierern gemieben werben ı. a. en wir bie gezogene a 
are gefärbten Surung 8 Zwinglis dom — uns 
Kirche. che, als die Seele des Stats, übt Feinerlei Gera 
= ie ti und ——— nicht einmal in ihrer eigenen Sphäre; aber fie iſt 
das der göttlichen, gemein verbindlichen Warheit, der Jebermann zu 
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Orten die Einhaltung der Beftimmungen — erleichtern, die durch den „Lands 
frieden“ getroffen worden waren. Onehin vergrimmt durch die or 
und — — Abfall vom Glauben der Väter zu wehren, ſahen 
fe ie von — Ie rechtmüßige Autorität in den Gemei⸗ 
errihaften war gebrochen. — Rande wurben reſormatoriſche 
ver und Neue Teftamente = eworfen. Glarus trat durch 
zu den Reformirten über. — ſchwaulte ſehr. Die R 
In Bei — dafs die Lage der Orte mehr und mehr derſen 


ber ee Fürftabt don St. Gallen die Einfepung im Ehe ic, Dar 


lungen, von ben mutmaßli — des Kaiſers ze ber — en 
Be «7 fowol he — als die gr die Rejor- 
—— 18 nun bie proteftivenden Stände i En jon übergeben 


Hin die — — — rift zu 
—— — urzen vielverſchrienen — 
ar zurücbleib Bee > — en gear dafs bi * 


A aan der Städte des Epriftlichen Bürgers 
Beh ce nicht ge! t ic un a der Gefar zu ſchi 4 : vn unter 
ee —— Betrachtungsweiſe verurteilt werde 


Beach einen eigenen Voten, unter rein perfönliher Berant- 
ne Juli 1880 batirte, in zwölf Artilel gefafste eg Ratio 
an art Y. iellen Verüdfichtigung wurde dieſe Privatfchrift, welche 
die — Partei für den Angenblid nur noch mehr verftimmte, aber auderer— 
— en en — gewürdigt. Damit fie indes 
ea Auguftana und itana ummwiderlegt über den Schauplatz 
Get de Bar —— pietatis ac sacrilegii dux, deorum 
wtor auf bem uhe eine — Repulsio lin gu Banden 
des Bun been Ara die Zroingli (27. Auguft) in dem Sendfchreiben an die 
urg: De convitiis vw en liger — — 
— ve autwortete (1V, 19 veifend —F 
ar allein für die Erkenntnis Ins 
———— als die Fidei Ratio oder auch als bie weni, Nom ent 
hriebene 5 erſt 1586 tee e Pidei ositio, iſt —* 
um Dekan ee Ir be erfchienene, dont Sandgrafen von Heſſen ge: 
Schriſt: onis de Providentia Dei anamnema. nr ihr ent 
delt er er als im Kommentar, zum eritenmale in ftveng ſyſtematiſcher 
—5 ee Be jeit, feine xeligidje Gedankenwelt durch beren 
iellen bon ber Allwirkfamfeit Gottes als des hüd: 
Such, überhu des abfolut beftimmenden Seins und Wejens ber endlichen 
aus ber beterminiftifch und a gefafsten Vorfehungs: 
t damit die durchherrſchende Ein “ Are Denkens in feinen u 
of ae ins Bit, ann ——— do sa 
usfürun . Hier ugäm: nben 
aller it im —2 die Anilünge an Picus von Miranbula und deſſen 
en für Tpeolsgle und Kirde. XVII. 40 
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„Summa Summarum, wer nicht ein Herr kann fein, ift billig, dafs er — 
feir (N, 3, 965—109). u bie — —— Ab icht, „etwa A 
red zur Hand zu nel a ne protejta; N zu Biden, 
den mitverbundenen Bit ’ — bei dem bebädti gen, das 
Fee Verhalten —* onehin verſtimmten Bern, auf ui lichen 
Nur um ie nachbrüdlicher predigte Zwin; ee ber un Im Beit in 


en, noch einer e 
im die Rı Et 
— e — se Re — — 


Zuſchriſten und auf Togen ftellte Zürich mit Beten —— die Un⸗ 


Se: la — io heit man one Bein der eigenen Jutereffen 


Zribun, „bem — zu ebieten, dafs er ſich — ort und 
mit eh — De ſchlagt An KR: jo —— er geſchlo — 
e 


don Züri verww 
zuge olltet ihr dem Streich folgen, nicht die Unſchuldigen — das verfürte Vol 
—— Lehen Sri Hile Er ala ee ihr nicht —— Urſache 
—* u beide r De le, ihr Me A ftrafen und zu öl 
chen“ 
Fer une jonftigen Calam md ser al bie € 
—* — zur a en 1 ut ber. m. an Meweiflung. ie Ren ae ar 
er alle jen und Parteien ’ 
erbarmungsloje Härte vielfache un Pac auch im en — ee hen, in 
den Gemeinen Herrihajten, ſogar — — Züurich Stim ⸗ 
men 5 der — — rt bes Apoftels En: & — Feind 
ſo ſpeiſe ihm. Ausfd Bnung, s und — im Ara Jull und 
eingfeitet dur die franzöfische Geſandiſchaft, Eonnten bei der Tiefe des 
a und ber —— — der Tendenzen ni "anders als reſultatlos der 
Die Länder forderten die Aufhebung der Sperre; die Städte wollten 
nur — der Bedingung darauf eingehen, daſs Jedermann auch innerhalb des 
Gebietes ber fünf Orte bie Schriften — und Neuen Teſtaments zum wenigſten 
unbelrrt leſen und ſich nach Mitgabe derſelben ausſprechen dürfe. 
Unter allen dieſen Vorgängen war Zwinglis Stellung eine äußerſt dornichte 
geivorden. Nicht * vor in ben bi liſchen Kantonen wurden mafjenhaft wider 
‚ben Gott der en “ (Bulling. an bie giftigften Pfeile abſcheulichſter 
ae uch unter den Meformirten war bei ber Gejamtheit 
vn bet ben Freunden ber R feine Perfon der Gegenftand 
Verwunſchuug und ——2— Selbſt zu Bürich regte fih in und noch 
ze ae aufer dem Rat eine mächtige Oppofition wider den allgemaltigen Mann. 
Pe Da trat er den 26. Juni dor ben & en Rat und bers 
ie Gntlaffume Er wolle fi anderwärts ein Feld ber Tätigkeit 
See eur er Wirkfamfeit jei er mit feinen väterlichen Warnungen vor 
je der Sthaenofiexiäe ch dem Gebaren ber — 
— — fo wenig durchgedrungen, dafs man — 
Ye lepteren und bes Evangeliumb in den Rat zu befördern, Beiter er 


40* 
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ã n Feinden gegenüber. Wider bb Bon und ben Willen ber beiberfeitigen 
Bürer, welche ben bhutigen Entfeheib auf dem —— m zu —— ſuch⸗ 
ten, als ſchon die Sonne dem Unterg ara noch ber länge 
misvolle Kampf. „Ihr habt uns den — und die Rüben bergen ne, 
worf ein Unmutiger Zwingli vor, „Ihr müßt uns nun efjen helfen“, „Bi 
Leute“, vebete er unter ben Borberften die ihm Umgebenden au, „eid gefroft und 


Bes 

euch Gott; der fan unfer und der — N Gott —— 

Nach tapferem Widerftande im ange bemädh Pigte ſich —— bad allgemeine Ber: 

wirrung ber fchlecht gefürten Zürcher. Ehe die Nacht hereinbrach, war ihre en 

———— en Sn al nö jew er Stele des gi 

m Speer offen, lag lin — 

unter ben Toten und Verwundeien d inde wie zum Gebet gefaltet, “ Para 
gen Himmel gerichtet. „Weldh" Ungtüd ift benn das?“ — hatte 

en — „ben Leib können fie wol töten, die Seele — ar 

‚zu "beichten, die Mutter Öpttes und bie jen anzurufen, wies er 

a einer verneinenden Kopfbewegung zurüd, woraufhin ihm Hauptmann Fuckinger 

aus Unterwalden mit bem ci ben © er ch verfepte. Als am folgen: 


ben Zoge der Leichnam des nt wurde, ten bie fanatiichen 
horben beffen Vierteilung = ee dur: ichters Hand (Bull, 
UI, ne 66 f. on. 26, i, Die Schlacht von — 1878), 


» tiefe T bei den Ei denfrohen Siegestaumel 
—— se Biningtis 2m been Bene Fi but Seien, 
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Su ber — des icharf erfafsten — Ne welcher das glühende, rüd⸗ 


a, die jältniffe vom 
oben Prog in — an hat fortreißen a Übrigen ſchien mit der 
Bee Kappel und Eugen Tod ber ee Glüds von Zürich weis 


icht der Fatholil 
ewich! — ee 


In 
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#8 
en 
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IE 
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sie: 
— 
SE 
ie 
ea: 
— 
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9 = i8 kirche 
Eenidın —— Et Ernüchterung. Allein 8) a E 
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ernftere Geſar hätte erw E en üi 6 Ir bee 
Schweiz, in a aebende Begründer rn Kirche. 
pie fü "allerdings mit feiner fpäteren politiſchen Wirkfamfeit. 

er ihr el zum Opfer gefallen, fondern — was bebeutjamer 
es ift über fie ſchon wenige Wochen u: feinem Tode in dem Vor— 
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8 Kichnes Betenninie vom Abendmal, 145; Brief an Herzog Mlbregt von Preufen und 


Zwingli 


A. Schweizer, Zwinglis 
ben durch die — 
IE, a sa * et Sigi Bat a 
anne, voll bes g ottvertrauen®, anhaltend im I fer 
——** —— im — a Beet ein“ Sand = des 
Worts, — eindringlich mE Vermanen, im € 


12 fi; 
= a bon 2 “| BE un 2 R ne ber Ber 
geffenheit anheim dürfen, — 
fen fei 6 VII, 899), lafien ——* Kuna m (ht m .. 


au Sf ed an fie, unter deſſen ——— ſie en find (VII. de 


Dinglifge Sprade Ar jelbft für ben — ner | im — 


verſt 
— eologie vgl. 2 Das t e Syſtem Zwinglt's, 
1858; —— 54 2 art, —35 —— —3 
ter er Theologie, 1855; Spörti, 3öat, Stubien, 1866; Marthaler, Über 
Awingli's Lehre vom Glauben, 18735 M. Ufteri, Utich Zwingli ein Martin 
er irtiger des ebangeliſcen Glaubens, 1 WC 
8 Theologie, I, den und ihr Syſtem, 1, 1885. Dan t daril 
a was als das Prinzip des fheofogifchen Eyftems Zwingli's Po betrachten 
jeir 0b es das jubjettin-religiäfe Seligkeitsinterefie, näher ſodann der den 
jeines veligiöfen Lebens ausmachende Glaube an feine Grmälun 
fei, wie cite doc er —— und ob hiemit die Er wälungslehre — nicht als 
je: g. ſondern * Folge bes Erwalungsbewuſstſeins — ben 
ſeiner religiöſen — die Grundlage und den Mittels 
e Sohte Hide, ober aber, orm aller anderen Süße in die 
gefafste Gottesidee, in die Idee von der ſchlechthinigen Wil» 
irtjam a —* als des bogten Gutes, des Seins, Weſens und Le 
ao * ——— En de my, 0b 
vpbilofop! — eltives jei, ein er 
zent me die Sir een je Sigtoort behauptet. Beibed ı 


wie großer ihtigeit —— — sch ———— * 
jan A 
per aa Der Meile defen oberted Pcinzip FA dafs Maas aus 


e d akti tung. ollends ift'e$ nit 
Beil on Setetget a, An —— ———— > — 
rit. 1885, IV, 625 ff.). Denn einen wie überra Kom Ein tus 
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—— und für den ‚ab lechterbi Menfchliches, 
— ſßeres, nichts rei cn —— 
Vertrauen, deſſen Centrum nicht Gott ift, beruht anf Ungla 

— je we der Glaube an ben allwaltenden Gott wird — befto 


— getommen fei, fo gibt es feine andere —— — ar — 
bium — heiligen = vorab der pauliniſchen Briefe und bes Evangeliums 
—— vielmehr, es war — — Si durch feinen ‚ mas 


—— I — = ie on — er — 
ai Be nern Bo vielfach beiaäftgt. Unter Ihrem, Tomie unter bem Gin: 


ügen ber t 
——— — —— eben ar 


organifchen — te, verwertele er zur Ametikden und 
ee m thobenen — die ihm von —— 
em Bienen — in tümlicher Verknüpfung ihrer unter⸗ 
ichen Momente, wie dies bei der Bild und Ausfürum eines u 
an der Fall if. Seine philoſophiſchen fe und jpefufativen 
fo weit ie ſich al8 verwendbar eriwiefen, die Form ab, in die er die Sub 
"feines bem — Inhalte nah an der Schrift gebildeten (ed 
iaföte. Wollte man einwenden, daſs hienad die dogmatifche Aus: 
geſtaltung teilmeife "in ein ‚ziemlich äuferliches Verhältnis zum veilgiöfen Ing 
ftehen N me, jo — wir, dafs überhaupt bei Zwingli das — a 
Han 3 terefie und feine theologijche Expofition forgfältig auseinander gehalten 
wie ſich dies Schon aus einer Vergleihung feiner veformatorijchen 
und praftifchen Schriften mit den ſyſtematiſch gehaltenen ergibt. Sicher hat er 
unter ben ihm befannten Betrachtungsweiſen und Beftimmungen gerade diejenigen 
in jeinem Syiteme verarbeitet, ie feinen maßgebenden Eonvftionen am meis 
‚ entfprachen. Auch hat er, obmol er feine in's Ein gehende Gefamtauss 
„geliefert, feine christianse religionis institutio gejchrieben, doch don feinen 
aus den hriftlichen Lehrlomplex mit anerfennensiverter — 7— 
—— Bei teilweiſer Unbeſtimmtheit und vielfältiger Unvolftändigkeit i 
hin gelungen, die ſeſten Umriſſe einer grundlegenden Darlegung zu en 
(6 welcher ſich die auseinandergehenden Richtungen der reformixten Kirche 
und ihre Le elung in ber Folgezeit bewegt haben. Geichwol ift micht zu 
u, dafs die — Auspragung ſelnes Lehrbegriffs ein ſehr auderes 
ze haben würde, weni ihm z. B. die fortgeichrittenere — 
egriffsbildung der Gegenwart zur Verfügung geſtanden hätte. 
rend bie religidfe Subftanz feiner Pete fi von der im feinen Schriften ur 
genden wefentlic; kaum in einem wichtigeren Punkte unterfcheiden miüjste, fünden 
wir alddann vor Allem einen um — —— Gottesbegriff, eine andere 
als dieſe abſtrakt dualiſtiſche ropologie, eine tiefere Lehre von der Sünde, 
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mit feſſor Hadett be ‚ würde allein genügen, mit den über vierhundert 
Bier von —* es die Beiapu un die Genauigkeit feiner hi⸗ 
ftorifchen, theologiichen und bibliographiſchen Kenntniffe zu dofumentiven. Unter 
den von ihm im Beitjchriften veröffentlichten Abhandlungen find folgende befon- 
ders — ber ö karoyı viog, Joh. 1,18: Bibliotheca 
1861, Dft., 6. 840 - 872, und fpäter Unitarian Review, 1875, Juni, 8.560—571 
(die Beſcheldenheit des Verewigten hat hier ber Sache infofern geſchadet, als 
ex ſich im Jare 1875 nicht Hat entihließen können, das Ganze wider in einem 
Stüd zu geben, fondern mur Nachträge zu liefern, wodurch der Eindrud ger 
chwächt wurde); über das Alter der ſinditiſchen und der vatſtaniſchen Bibelhand- 
riiten, Journal of the American Oriental iety, 1872, BD. 10, ©.189— 200; 
über zn» dxxAnolar zod Feod, Apg. 20,28, Bibliotheca Sarra, 1876, 8.313—352; 
über Zit. 2, 13, Journal of the Society of Biblical Literature and Exegesis, 
1882, Juni bis Dezember, S. 3—19; ımd über Röm. 9, 5 (ebendafelöft S. 88 
bis 154 und 1883, Juni bis Dezember, S. 90—112. 

Zwei don feinen Büchern verdienen befonbere Erwänung. Das eine: The 
Literature of the Doctrine of a Future Life, New-York 1864 (zuerft erfhienen 
als Unhang zu Alger's Geſchichte gedachter Lehre), ift warſchein IM die beſte Bi- 
bfiographie, weiche in irgend einem Face vorhanden ift. Gräffe's Bibliotheca 

ologiea vom Jare 1845 enthält etwas über 1000 Titel; Abbot weiſt 5300 

. So weit wie möglich wurben bie Titel von den Originalen genommen, mit 
genauer Widergabe der großen Buchſtaben und der Interpunktion, zalreiche Ans 
einig —— die Stellung der Verſaſſer, oder die Geſchichte dev Bücher, 
und feltenen Büchern wird angegeben, ob und in welcher von zehn amerifa- 
nifhen Bibliotheken nebft dem British-Musenm und der Bodleiana, % zu finden 
find. Das andere Bad: The Authorship of the Fourth Gospel, Bofton 1880, 
einer —— enthält, namentlich in einigen leider zu ſehr 
aufammengebrän; merkungen, jehr wertvolle Beiträge zu biejer , unter 
anderem bad , was bis dahin über das Verhältnis Juſtin's zum 4. Evan: 


hrieben war. 
ab der lehten ſechs Jare feines Lebens ift Abbot anf Ber fowot 
materiell wie geiftig, dem Unterzeichneten beigeftanden in ber Vorbereitung der 
Prolegomena zur 8. Ausgabe des Tiſchendorf ſchen N. T., und wenn die ſchon 
erſie Hälfte die Gunſt der Kritiker erfaren Hat, jo ift das dem freunde 
gera igſten um njten Men ‚ die die t 
gekannt hat. Gafpar Rens Gregory. 


Mplfelb, Friedrich, war jeit der Mitte des gegenwärtigen Jarhunderts, 
ja ſchon geraume Zeit zuvor, bis zu feinem eitand 1881, einer der berühme 
teften Prediger und einer der gefegnetften Geelforger des ebaugeliſchen Deutjch- 
lands. Seinem äußeren Qebensgang nad) gehörte ex ee eg 
der Saale an, jofern ex eine Neihe von Karen am Ufer derfelben (in Alsleben, 
era in Halle) jein Amt fürte, wärend fowol feine Knabenjare als die legten 

eißig Yare feines Wirfens in Leipzig, an Zuflüfjen der Saale zugebracht wur 
ben —— Wipper, einem linken, an ber Pieiſſe, einem rechten Seiteufluſs ber 
Saale). Sein Geburtsort Mehringen (in Unhalt), am Oſtabhang des Harzes, 

Gegend, ift ein echt ländliches Dorf, von einem fejten biederen Banerns 
ftande bewont. Zwar der Vater war nicht ein Bauer von tüchtigem Grunbbefig, 
fondern anf kleinem Gehöft mit wenigen Morgen Landes, ein Bimmerer, der 
mebenbei ald Taglöner arbeitete, ein ruhiger und befonnener Mann, als redlicher 
Arbeiter beliebt. Die Mutter, Marie Sophie Eliſabeth, Tochter des ſtantors 
ermann, war eine gottesfürchtige ſtille Frau, welche nicht nur dem Haushalt 
vorjtand, umd die ſich mehrende Ktinderſchar treulich verforgte, ſondern 
der Kinder Gemüt pflegte, ihnen bibliſche Geſchichten erzäfte, und Gefang» 

rje einprägte, was bejonders dem Son, von dem wir reden, ſein 

fang Früchte trug. 
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woraus eine dauernde Freundſchaft Im theol⸗ Kurſus befriedigte 
ihn Ullmann am meiften, Me er he Zorn s Cimoirhung damıie uns 
die richtige Empfänglickeit abging. Als Student predigte ex mehrmals im 
Heimatsdorfe Mehringen, Das er Ed use feine Mutter damit der 
gi Mit Zittern ie fie den ftattlich ngewachjenen Son im —5— * 
lbeſteigen; erſt mit Bangen, bald es en Dankes, innigjt gerür! 
= euchtem je, lauſchte fie einer Rebe; war do ihre Arbeit nicht Ne 
en, ihr fleißiges Beten erhört. 

In Halle genojs Ahljeld die ſtudentiſche Geſelligkelt mit, als Mitglied der 
Burfcenichaft, die ihm eine Zeit lang paffenden Umgang, wol auch peluniäre 
Mittel verſchaffte, fofern er, des Hebrätfchen jehr mächtig, eine hebräifche Geſell- 
ſchaft zufammenbrachte, er ein Repetitorium wurde, das ihm ein nicht ge— 

Honorar eintrug. Übrigens war feine Beteiligung an der Burſchenſchaft 
Rd loſe, dem engeren Kreis der Verbindung hat er nie angehört. 
Tro ice im, dir Beeren „gar Burfenfgaft Ioäter fein Bepramt 
am afium zu Student 2 er nicht felten ein Stüd Welt 

als —— a mit leichtem Beutel und fröfichem Mut: in 
jen, nad) dem erjien Semefter, gings über Jena, Würzburg und Erlangen 
r Tr det N =, Sommer 1832 mit einem Freund nad der Schweiz, bis zur 


— ch, er war ne 4 — 
x Lande angefies 


= die vom —— angeordnete ogenunters 
ee ſeten des ehemaligen ae — ein Ende. 
— um Rektor der Er de in Wo — mit ber Verpflich⸗ 


en Ag dafs in Voriib 1 ibn m Innerer Klarheit und ne um Leben im Sande 
— tigte, Unter dem Einflufs es Pfarrers Bobbe zu Me 
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Paftoraler Weisheit und ver iedenheit. Unter ſchwierigen Ver! 
—* ſich —— hlfeld Ft ge bin vieler Herzen — 
wurde voll und immer voller. Segensjtröme er. von — aus, — See⸗ 
ne von Stubirenden, wurden erwedt und magnetifch angezogen, Sn dem 
jonsjar 1848 ftand Ahlfeld nebft Seins Leo, ——— und felſenſeſt, 
aber —— nie ein politiſcher Parteimann, ſondern blieb ein Zeuge Jeſu 
Da aber im Sommer 1849 die Cholera in Halle a ‚ bemwärte 
Is ifeid als treuer Hirte, als unermüdlicher Seelforger, als Bei forger ber 
ee —— Ba gewordenen Kinder. Buhs und Troftpredigten gab 
er —3 drei Predigten unter dem Titel: „Troſt und Mahnung im den 
Tagen der en Andere treffliche ‚Beitpredigten waren die im Drucke er 
enen 7 igten über den „verlorenen Sohn“ 1849, Hr — vier Predige 
welche unter dem Titel: tagsgnabe und Sonn "1850 ers 
| ienen. Aber bei weitem mehr als duch das gebrudte Yin ge ieh 
Aue Ar Perſbnlichteit im Leben, mit — Arbeit in Mi 
des Jünglingsvereins und Pi —* 
en — ‚nicht bloß mit —— a Gebildeten, ſon⸗ 
dern nen mi Sue B " — ir — daran, dafs = 
| od) jo unl en, un m ihnen verfehr! 
ner Bike m ingſten u Ab Sımei, wie ad 
ah — z nüßen und fig zu faſſen wufste, diene fols 
ser Tärt I einem Gifenbanwagen, we mit Soldaten gefüllt war; 
un — * „af lt Bi ie Ku ep ae an hält eine 
€ an fie un! mt jofor! ifche Sieber an, in ‚wi 
— —— mit Begeiſterung einfielen. vs er ausftieg, brachten 


Ein Ar d das ländliche Amtsleben mit der Stadt Ya vertaufcht hatte, 
Ientten ſich ech ide noch viel mehr als bisher 306 Schon 1848 wurde 
ihm ein ch Barmen zu Teil, den er Ins ſchließlich ablegnte. Aber nad» 
dem Harleh * Ober ho iger in Dresden geworben, wälte ber Magiſtrat 
te als —— ffeld zum Paſtor —* = Nicolai ur Nun bes 

man fih in Preußen, ihn J halten, als D: — Eger: 2 
— im Berlin, mo ihn König Friedrich Ehen IV. fel ft win 
Die Berhanklungen mit Seipzig waren ſchon zum Mbjch Lufs gelangt, Yin 
24. Febr. 1851 farb, nachdem bie Beedigt in ber eb. Bofti Tags zubor gehal» 
ten war, dad Colloquium vor dem Landeskonfiftorium in Shen tt, welches 
er mit beftand. Am 2. Ofterfeiertag — Ahlfeld durch Superintendent 
D, Großmann in fein Amt eingewiefen, worauf er feine Antrittsprebigt zu 
St, Nicolai hielt. Sonntag den 1. Mai 1881 (Miser. Dom.) Hielt er, im den 
— —— en Somit hat er volle 30 Jare als Pa 


ke Segen gewirkt. Als er — Leipzig fam, hatte 
ee — nur um ein par — witten, ſtand in voll 
————— und Arbeitsfreudigleit. Seine Rede ergoß ſich wie ein mäd- 


‚pularität vermöge dev Uns die überall — ep 
Ehrift mat bes. Belentsifes Ken. * in — eine feifhe At. 


d — ei , die allı {ben ‚d ti 
= Da ee 
3 u it 
ent. ans wet wre a un bet — — 


aber 
So oſt bie Be —— — fie ein 
don nem — ab!“ Fee a, dos Neale kiebt, verwendet 
Reale läncptlopäbie für Theofogie und Kirde. XVII. 4 


Ablfeld 64 
ad ed —— hier —— ee * Fe Bye is 553 


— 6 niit der Bei t fole Anfechtungen ſich ganz verloren, und zu 
——— ſeis ei if S mund * —— nicht. einin DE 
ee Grnesng an ſoiche — — — war; fo iſt an ihm das Schrift⸗ 
in Erfüllung gega Beanngen: „Bir n Jemandes Wege bem Herrn ——— ſo 
re er auch ar dein! mit om sufrieben“ Spruche Sal. 16, 7. 


mütern, in bie er durch Wort ımb Tat Kräfte en Bebens et hat, 
aud durch — n, zu denen er je erften Grund Tegte. As Yo 


en 8: Dee — in erſprießlichem Wachstum begriffen is er 


Kü li und niedere Kirhend: di Die le 
= pi — — — irre, — 


ie D. tn ”% in Halle, am 2. D) t 1870, 
— Jubiläumsfeier, weſentlich unter Ahlſeld's —— — ge⸗ 


— 1876 wurde das Jubiläum feiner 2öjärigen Umtsfürung als 

t. Nicolai von Gemeinde und Patron, Amtsbrüdern und Kirchen— 
Fr feftlich begangen. Den Höhepunft des ges bildete die —— Seiler 

im icolaificche. u bie einander folge 


ten, trat 
if bie One nje bildete, und hielt ‚feine danfende Erwiderung. Da jtand, wie 
em boran n Zeil der feierlichen Verhandlung, ber chrwitrbige Paftor, 
de Impol J En 
auch dafür, 8 in ihrem alternden Paftor die Treue und Anhänglichkeit un- 
bewart habe, Jener bildete aber einen bemerkenswerten Wendepunkt 
im. tielbe : 8 fing an Abend zu werben. Bisher hatte er jeden Som- 
mer das Bedürfnis fie gehabt, fich auszufpannen, und auf Neil in Bädern, an 
Meeresitrand oder in den —— Erholung zu fuchen, wobei ex e& an Ars 
beit, an Neijepredigten, und fchriftitelleriicher Tätigkeit a fehlen ließ. Allein 
E bem Dr 1876 machte ſich die — — Ben ie Urlaubszeit länger 
u, und biel mehr als früher le tee Berg en 

je Verricht 
inderfih. Schon diefer Umjtand ne ihm den Gebanten 


tteß, unb rei B join f 
um, eftand bei Batron und Sirchenbehörde ein. Oftern 
Bu hun feptenmal, und an Miser. Domini, 1. Mai 1881, hielt 

che vor der trauernden Gemeinde feine Abfchiedspredigt. 

Ei völlig drei Jare wärte en 5 te Lebenszeit. Es wechfelten ftille 
e Kenne al ng * jüngften — —— 
ein ſeliges war, Ta; 4, an it und Schwäce, doc war das Sranfen- 
‚nicht zu fi pa Der — Herr hat ſeinen — = Frieden 

Kar 4 1834 früh 1 Uhr ift er geftorben. 

see Im Segen! in der Nicolatkicche gehalten, zu Sottes Che, hin We —* 


St. Nicolai in Leibzig, ein Lebens» 
Bid, — EL er N. rn iäee, ———— ——— 


41* 





Alttatholizismus 645 


italienifchen 9, jvanzöfiichen u englifchen und —— 15, im ganzen 
— nn em ftimmten zweiundfehzig mit „iuxta mo- 
dum&,.d. 6. verlangten eine wefentliche Anderung, barunter bie von Köln (Met: 
Herb), Stu, Yin 18, Juli waren — — wovon zwei mit nein 
den 633 zuſtimmenden befanden ſich: 4 deutſche (d. Leonrod, 
tin, ee ‚of. Sedo et 3 ——— 9 öfterreichiich-ungas 
— Babe ifche, 45. frangöftiche, 30 {panife, 3 portugiefihe, bie. 6 bebo 
en, — 18 — 5 englifche, 69 ameritanifhe u. f.w. Nicht 
immten alſo 298 Biſchöſe aus Europa; von den abftimmenden hatten 
95 gar feine wirflide Dibzefe. Die nicht abftimmenden vertraten gut bie 
Balls der Katholiten. 
Nach * * er er in ber — im ae — 
Grundſatz und nach dem feſtſtehenden Sape: Dogma ſei nun 
überall und von allen — t worden, konnte — dieſe neuen ei Di nicht als 
die Definition einer Ölumenifchen Synode anfehen, vom ftreng-fatholifchen Staud- 
punkte nicht für wahr halten. Man hatte die — en mit. dem Cha⸗ 
rotter eines von Gott geoffenbarten Lehrſatzes belle Die mögliche nachtruͤg ⸗ 
liche Unterwerfung der diſſentirenden und nicht ſtimmenden Biſchöfe konnte der 
ep feinen anderen Charakter geben *). Es durfte indefjen vorerſt noch 
die, Hoffnung gehegt werden, dafs — die deutſchen, öfterreichifch = unga⸗ 
* und ——— viſchoſe der Minorität am dem von ihnen auf dem 
— —— A er —55 — Ei ee — 
um eine doſs jehsun n , barım 
BR — Dinkel, Eberhard, Schere 2 f. w.), 18 öfterre ungas 
Simor, Haynald, Stroßmaier, Sürftenberg u.f.m.), in einem 
dom 17, —— an Ni IX. ihre "ab ftimmung mit nein wiberholend 
——— hatte ſich a8 Wort gegeben, nur gemeinſam — zu => 
il Swan Dinte, — zum nr 4 vos 
Mtnberger er nannte hatte verſchiedenen jonen geja 
—————— —— zu einem gemeinfomen Miderftande Hören ae 
Indefien ve ih, daſs in der Oppofition auf dem il die Bischöfe 
bren Mut u ander erichöpft 3 dafs dem Ziele: die äußere Einheit, 
bie N Brad ver £ ierarchie zu erhalten, 6 erzeugung und Glaube — denn wojern 
man nicht annehmen wollte, daſs bie Biſchoſe diefe und dieſen auf dem Ronzile 
betundet haben, müjste man ihre Oppofition für Spieaeif terei, * ißt bes 
wuſste Lüge erflären — geopfert wurde, Am 30, Auguft famen auf Einladung 
des Kölner Erzbifhofs Melhers fieben deutjche Biſchöſe und zwei Kapitels— 
vilare, darunter v. Ketteler und Kremeng, in Fulda zuſammen und machten 
einen Hirtenbrief, worin fie dem Volke die neuen Dogmen als ſiets geglaubte 
* Wenige Tage vorher fand in Rürnberg auf Einladung Döl: 
linger’s eine Sufommentuft ftatt, anf der am 27. Auguſt eine Erflärum; peoen 
die vatifani jefrete angenommen wurde. Diefer trat eine große bon 
tatholiſchen Eden in Bonn, Breslou, Vraunsberg, Munchen, infter, 
|. m. bei. Eine im Juli bereits von Kuhn, Dillinger 
eftellte Grllärung wurde nicht veröffentlicht, weil man den Proteft 
des 17. Juli zu matt fand; ihre zalreichen Unterfchriften beweijen aber, daſs 
damals noch fait alle Theologen u. ſ. w. antiinfallibitiftifh waren, die Anfpruch 
eh Wiſſenſchaſtlichteit machen können, In Fulda hatten die — vergeſſen, 
maß fie ein Jar vorher von demſelben Orte aus dem deutſchen Volle vorgeredei 
und was fie in Nom bezeugt Hatten. 





*) Das habe ich in den beiden angeflrten Schriften bewiefen; in ber *8 wird ins: 
Befomdere gegeigt, in welche unlösbaren Widerfprüde diefe ic * mi ihren ä 
rungen untereinander geraten, wie dieſelben mit geradezu I und frooten ir Argu· 
— und = Widerſpruche mit dem Wortlante der Definition wos en zu verteidigen 

n. 
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in Statsämtern in ‚te, die —— troß bed Placets, ja 
deſſen Verſagung verfa| ——— — jede Eins 
wirkung auf bie bürgerl! und — —— ad), bie mürttems 
bergiſche nach einem nicht mit dem Geſetze ſtimmenden Bo mit — an⸗ 
lichen Erklärung ſich abfand, ließ man den batifani ar Bil die Mat, im 
eg an den vom State geleiteten Zen ber Ju⸗ 


ng und verhielt ſich ben Alıtatfotiten gen ge 
sen — fo doch kaltz die wenigen Ausnahmen ze nichts 
es ſich bis zum April 1871 Elar hevausgeftellt hatte, dafs alle 
ge ——— waren, blieb den m ihrem latholiſchen alten Glauben balz 
Geiftlichen und Laien mur übrig, entweder einzeln one ke 
one Bejriedig des irchliche m Bedürfniffes unterzugel ober 
— und Besliger Deganifation zufommenzufchließen. — vl 
fien 1871 gu Münden unter Döllingers Vorſitz und wejentlid von ee 
entworfenen Erklärung wurde der Fatholifche Standpunkt gegenüber dem batifas 
nifchen Glauben etocheit: man einigte jich zugleich, im ——— eine allgemeine 
Bin abzuhalten. Diefe, vorbereitet auf einer Verjammlung am 5. und 
- —— u Heidelberg, fand: vom 22, bis 24. September in Münden als 


d Min tlär beichloffen, wel: 
ung Fan —— F Ale 5 ee 


und wurde, wo dies mög willen war, mit —* Mae => en 
——— onnen. Der zweite zu Köln vom 20. bis 22 tember 1872 ab» 
Itene Kong 


ä auf —— — eine Komm! 


zur Ei: — Me weſentlichen 3 fürten. Nachdem ich durch Berhand- 
lung mit dem Fürften Bismard im Anfang Januar 1873 zu Berlin der An- 
erfennung eines ek Bifchofs feitens sreupens mid) —— m 
wurde in einer ung Er Bonn am 19. April die Walordnung und der 4. 

m 


— * 55 6 dal als —— ber Berıine aus Baden, —— 
der Profeſſor der Theologie in Breslau Dr. a Ei ert 


d aus 

3 Laien als ordentlichen, je 2 Geiftlichen und Laien als aufers 
arentien Deletiebern ihm als Vertretungsorgan der Kirche zur Seite ae 
11. Auguft wurde ber gewälte Bifhof don dem BViſchof = alttatgot hen 
uche Holland, Heylamp B. von Deventer, in Rotterbam zum — ons 
— Auf Eingaben der Synodalrepräſentanz erfolgte die ftatli Uns 
ertennung bes Biſchofs Veikene des Königs von Preußen mit —— 
dom 10. Sept, 1873, des Großherzogs von Baden vom 7, Nov, 1873, des 
Großherzogs don Heli en vom 15. Dezember 1873; das bahriſche "Minifterium 
es 3 (be bei dem Könige zu beantragen, angeblich weil fie ſtatsrecht⸗ 
y unzuläffig jei; eine Anfhauung, welche ag mir und verſchiedenen Anderen 


word: dieje Anerfennungen war erreicht, 
Bei um chaaten Ic (con — Jaren — ——— — 
den, wie das Recht der alten Kirche — erwälter Biſchof one 


päpfiliche Sera ung als katholifcher Bifhof frei und unter 
Ratlidem Schuße feined Amtes walten fonnte, Es war dadurch ber Beweis 
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feit, und obgleich Bonn die enz bed ift, von m an ent⸗ 
—— der Wille hin — d en poste Übers 
t ließ ſich die Vewaltung weſentlich von dem Grundjoge leiten, daſs das 
im Verwaltungswege in dem Gehen deſſen beſtehe, was die Verwal 
organe: Oberpräfibent und Minifter, zwedmäßig finden. FH 1879 ift die 
beftrebt, mit allen Mitteln den Mitgebrauch ben ——— —— 
Um dieſe Haltung in Baden und Preußen zu verſtehen um 
Bent wie diejelbe als Hertel — des Friedens —— t wird, ry ii I 
tiom jeitens ber Murie hinzuweifen. Der Runtius in Münden er⸗ 
am 12. März 1878 Fa ag auf Grund päpftlider Weiſung eine Juſtrul ⸗ 
. Mit der Motivirung: „Unter den gegenwärtigen fen könnte 
ie Idfamfeit bei dem Gebraucde der Kirchen zu Ounſten der Neufeper (fa- 
vore neohaereticorum) als — und als Mangel der nötigen Fan 
feit anı werben; auch wäre fie der Gefar des Ürgernifies und 
—— en bed Abfalls vom Glauben ——— — unterſagt ſie ——— 
ttesbienftes im derſelben Kirche mit bem Alttatholilen und ordnet an, daſe 
ed ger kathofifche Kirche von ber Behörde denfelben —— werde, er! 
opponirt und am die Gerichte (— gegen die Ketzer find die — gut — 
mug. ſouſt fteht Ectommunttotlon darauf, mern ein weltlicher Ni 
jochen zu erkennen ſich herausmimmt —) gegangen, — — inter⸗ 
dicirt und auf die beftmögliche Weile für die Aürfniſſe Romiſchen zu 
geisene ogen werben solle, Diefe dem allgem Nechte bu * wiberfprechen! 
fung wurde beftens befolgt. Bekanntlich haben fich die erumgen, naments 
Tich die ent das warum gehört nicht hierher — bezüglich der —— 
litiſchen“ Geſehe verrechnet und ſeit 1879 mit dem „friedl— 
ben“ Seo ll. der nadhgerade zu „einem ber erften StatSmänner* abe “, 
der in feinem Echimpfen über ben — die Reformatoren und alt: 
Kathofiten wenig vom chriftlicher Friedensliebe zeigt, gefucht, um Centrum 
und ultramontane Rammerfvaktionen zu brechen. lich haben die — 
zusbeſondere von Baden und Preußen, Mar und vernehmlic im den Land 
die Nichtberechtigung jener — außgefbrodhen; fie Ihn kei je im 
leſen faun, ſehr gut ein, dafs der Grumd- bes Verbots 
ben, lediglid die Furcht ift, die Römischen Könnten —— Ye die ——— 
titen nichts Befentliches im Ritus und namentlich nichts an der Meffe geändert 
Haben, könnten gar leicht duch die Predigten der — Geil liden bon 
der Falſchheit der neuen Dogmen überzeugt werben; —— — RB 
erflärte fogor in einem Geſehentwurſe die Prüfung der Frage für berechtigt, 0 
die ne — 5 noch die anerkannte katholiſche Kirche ausmadhten; bie 
ten es für Pflicht, die Alttatholilen durch Gejege zu fchüßen. 
Aber das wi der alien Pontifer nicht. Und fo fanden diefelben Fegier terungen 
er eine Weifung des römischen — rd Biligkeit, Konfequenz 
daſs es höchſt unrecht fei, den Römi muten, gegen die 
— 3 ur ungehorfam 1a wer ide: Ede ee 
am der eu. w. genen Die el n vöm tn 
N als ein Verdienit , vis durch Dr bla sad und io 
rc belohnen ift. Jedenfalls muten die Regierungen nunmehr ben Alt 
— auf die latholiſchen Kirchen zu verzichten, und des Friedens en 
richtiger dem Papfte zu liebe, fi als Keher behandeln zu laffen. De 


— Reufeh, Das Berfaren deut Brgägti der den At 
thing ne, a — * — Se; Belang 
fung der — ein —— sed, bie TE her Röm! 


tefräftig in 3. abgemiejen worbe jatte zmeifels: er Umſtand 
Bu ns near r take de Kan m — in — a I und Breußen Bi bie 
Äiteirn Ra 15 Statbolifen anerfannt worden waren 
ey en Motiven zum nimurie (8. —— 1873) bed Geſehee vom 11. Mai 1873 


in bee Abgeordnetenhaufes Nr. 9b. 
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aufah, und den Umftand in Betracht gt dafs der che Klerus in der Schule 
ein berrjchte, im Beichtjtul kaum irgendwo mehr Einflufs er und das äußers 
mit feinen Wallfahrten u. dgl. in voller ) infolge 

jen der Sndifferentismus der gebildeten Männer nichts zu min täjst 
don anderen Urfachen zu ſchweigen. So find denn allerdings amftatt der 54 Ber: 
eine des Jares 1873 A taum 80 vorhanden, die Zal ber Männer gut 
a die Hälfte ee Einzelne Gemeinden, wie München, Erlangen, — 


Bon den am 4. Juni 1873 aufgezälten — Seiftlien haben 8 niemals feit 
1871 a un Funktionen geübt, fommen alfo nicht in Betracht; drei davon 
ch . 13 * davon fer gehalten, 6 von dem altiven 

— el in er — nn von ihnen heute nur noch einſchließlich bes Dir 


aus a ie 5 geftorben find, 4 im die Schweiz, 16 auß 
ange Oi Gründen entlafien wurden, — = en find wegen —— 


Ge⸗ 
meinden ift freilich Mein, mehrere haben 3, 4 biß 6 Orte zu paftoriren, welche 
von mat Sihe einzeln ge km au) unter Benupun: eh ‚Ban ober von 

entfernt find, Aber es fehlen eben en in bie Mittel ber 


An deren Knappheit Liegt es auch, ba eftudirens 
ht größer iſt. Nur in Baden haben die Altkath ‚an 18 Orten Pfrüns 
se 9 ſdirenden müſſen fie faſt gänzlich einigemale hat einer 


—* 
bet‘ ie äußere Stellung der Geil i 
in ——— — Baden Haben 10 ragt 
Eichen Ken Sfr Aa, ya 
I Br Drte onehin bedeutend. Einnahmen aus elle u. dgl. gibt 


es .. beffer fteht, trägt die Opfermwilligkeit ber Gemeinden 
nicht Die —— un obwol die Zal der — ſehr — iſt, lonnte ef 


—— — Gutöbefipern, 3258 Handwerfern, 1269 Boufleuten, 317 Lehrer 
140 "Militärs, 403 Privatiers, 306 Wirten, 736 Sonſtigen. Es ift 
er are een Stand alleim, ober" vorzugsweife, im dem er Boden hat. 
en tieferes vos Bedürfnis haben, die wegen des — 
— der Laufbau u. ſ. w. unbequem fanden, ſich durch förmliche — 
ai einer — —SE— iu — deren — Auf. 
] ner er wid, find Keane ia oder elle 
den Vorteil, dafs die heutigen ee eine vg 
Shine s bi Kor Wachstum findet auf dene Wege des Nachwuchſes und Br 
hen Sie ift Mein aber feft im dem —— für ihr Gewiſſen nur im 
Worte Gottes ihren Halt zu finden, nicht im Machwerfe des römifhen Papftes. 
Gehege ee. ottes Hand, die Hunderte zu ebenfovielen Hunberttaufenden werben 


zu Iofjen. Die Schwierigkeiten, welche be neo auf Ph und Zritt 
au ‚ bier zu zeigen, ift unmög! ji, Das aber muſs gejagt werben: 
es ivrigere Anti, als ve Meinung, dafs irgend eine ng dies 


jigt, a Jaren auch nur mit derfelben Nüdficht behandelt Habe wie 
m fie nicht in ih, im Glauben ihren Halt fänden, wären 
F Se serfallen, Und im biefem Glauben findet der biabolifche Hajs feine 
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Diener Jeſu Chrifti ausſpricht, dafs Gott dem Sünder um der Berdienfte Chriſti 
m. feine Sünden erlajfe”. Frage 97 jagt: „In dem Sinne war ed der 

Son Gottes, daſs er mit Gott dem Fater gleichen Weſens war", Fr. 41: „Die 
Dffenberung lehrt, dafs die Gottheit fi von Emigfeit * le als Vater, 


Son und Heiliger Geift". Er fept Fr. 168 „Chriftus als Haupt der Gemein: 
eg welche die Kirche iſt, 164 — als unfichtbare“, jo weit 
fie alle umfajst, — der Erlöfung dur Chriftus teilhaftig fube, (80.167, 
Ball „Semand zur um! — Ride vn tann, one daſs er fich in der er fit: 

Kirche befindet”. In Fr. 40 een fg. ELLE Glaubens> 
tee aufgenommen, —— lein geb! wird außer in der Mefie, 
wo das Nicaeno-Constantinopolitanum angewandt Die weiteren Sapungen 


der erften und folgenden Synoden über die Handhal bung der Buße, die Pre- 
digt, die —— €, die Brozejfionen, die — und Abſtinenzen, 
die Mefje, welche für die Gemeinde — ſoll, die Abſchaffumg der&tol- 
gebüren, Gebetsgelder u. dgl. bewelſen, daſs Tonjequent, aber unter Felt: 
halten am —— Glauben jeder Mifsbrauch abgeſchafft —— 
re urden weiter die Mifsbräuce und — 5 bes Abia 


kn olilhe Ri wie und „Anhang“ für bie ——— 
Krantken. mung ber Ehe, Beerdigung Bien — Sprache 
xt, auch * oemular für den Bottesdienft geg falls die Meſſe nicht 
oehalten werden ann, jiedene beutjche Gebete, — ee 
ten als — — Men die gemeinfame Communion* aufg 
Zeile der Meſſe ift deutſche Sprache bereits zugelaffen 5 — 7 
Meßritus * das noch nicht geſchehen, weil es großen 
unterliegt, würdige und knappe Formeln zu machen und ein ®: 8 darum 
nicht vorliegt, weil bie ge ht —— der — geisen 
um Gemeinde angehören. Die men find auf dem Reditss 
Deich und — in voller mare mit dem echte der — en 
worden. Dem Bifchof ift die alte Shelung geblieben. 
— m der päpftlichen Kirche zum bloßen Vikar bes he — it. 
den er in ber altlathofif—hen ein Organ ber Kirche neb —— 
epraſentanz. Sie wird von der — gewält, ch aus 2 
3 weltlichen Mitgliedern als ordentlichen, 2 geiftlihen und 2 weltlichen eng 
Den Borfik Hat der Biſchof, ein von ihr ſelbſt gewältes weltl 
Bu ift zweiter Borfipender. Bei digung des Deu 
Amtes regiert fie. ie Site rche ift vertreten auf der Synode. 
der Bifhof als — er der im Einverftändnis mit der SM. — heine 
a einen ertreter ernennt, bie Mitglieder der S.R. fämtliche Beift- 
Ba der Gemeinden (i für jede bis zu 200 | {bftändigen Man⸗ 
für je 200 einer). Sie tritt ei auf bil or Ruf jär- 
ven A Zuftimmung der SR. alle zwei Jare. Alle orga Ordnungen, 
— bie legte Entjheidung in Disziplinarfacdhen ber Geiftlichen, —* das Urteil 
auf unfreiwillige Emeritierung, Amtsentziehung, — — — Relurſe ges 
Suſpenſion eines Geiſtlichen — ee Nuhr bezw. ei 
ewungen des Biſchofs und der ©: R,, — al & 2 u. * — 
tr Bee für a * — — —— 
die Wal ie 
uud Laien), — die Prüfung be —— — rxwaltung; 


jangen zit werden. Die Yerhe ndhungen nicht tlich, 
— ben ja enographirt und im Borat vB uszug durch ben 
Die Pfarrer und jtändigen Hilf lichen werben von 


Gemeiden gemält, bene, i 
Er rei ac —— — Synode = a zu⸗ 
bei⸗ n im Patronat befchränkt ſich die Wal auf Vorſchlag an den 
tron Wal vor der biihöffihen Einfegung. Die Dunbpubwug der 
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— „abgelegt haben, beziehungsweife gemäß den Statsgeſehen angeftellt wer 


Aus dem Geſagten ergibt fich, Pe Eee geichehen ift, um in dem einzelnen 
Gemeinden das Intereffe am kirchliche: —— u u und bie — 
den — deſſen Leitung weſentlich — ie. — ti⸗ 

iſt beſeitigt; die Einzelnen und die Semei ört, wil⸗ 
— bloß gehorchende Maffe zu bilden; „e ln: 'igteit werde 

‚wenn der Einzelne im Sehorfam unter der —* verweile und 

it werde, hat dem Bewuſstſein der eigenen Verantwortlichkeit 
— — der Alttatholit ſteht vor feinem Gewiſſen nur dann N 
äuferen rn re 8 ber De r — — — — iöje Ba 
mi je u. |. m. ie —* 
ee a ar een 
an, w. Wenn nun hier und da t 
il das diefelbe Erjcheinung,, wie fie die Befomatton ichte au 
iſt dies zu aber Er zu begreifen. Den di mheit, in die 
mon fid) von Kind an eingelebt hatte, das Au — des lichlichen a 
— im einen Formalismus der äußeren Gebote des e — — 
der öfterlichen Beichte und Kommunion u. |, w., 
für jedes andere gebeichtete Faktum die el F een Sen er⸗ 
zeugt: m. fei die Sache pro — obgemacht, wı 


ur eritered übri Se dc mn ef Denn bie aubtiguib an dem 

—* ‚trägt. bie "zatfache, dafs in der katholiſchen Bevöllerung 1 
wu, m aa ee des römifchen pi ar innerlich in 

nr den Gottesdienft beſucht, noch 

fill Hält, ir —2 um bei en ‚und 

an ier 

u eben faljc; jafät ntheis 

uf w., kurz alle, die im nee das Mittel finden, dem State, 


d i Könige, —— 
m 
Der lehte Buntt, auf ben eingegang gen werben —— iſt bad Ber — 
— Na ensdeiriaden und ehgcjlen mache, 
de, bi ick ü der fat 
ws — 5 = a — —— 


einftige Widervereinigung möglich made. Im Jare — * — — Br 
Bonn Pe en gehalten (Bericht üb; 
Auftrage des Vorfipenden Dr. v, Döllinger denn 


ul Bonn 1974. 1875), an denen fatholijche und evaugeliſche 
Si Sn aus Cugland, Kordamerite, iii Beta: 8 
land und der Schweiz u, er rg 
was teilnahmen. Dieje Konfere: ingig in ihrer Art, je 
ien, daſs man die Hofjnung un 51 Sue en — — 4 
—J jondere d das Abſeh⸗ 
a Ehen, die Vo ns der een it gran. 
——— iſt der Fall, wenn die Ehe ftandesamt! Kent uf 
e, beide a [9 Sie hr und um er m, Tesla uch — 
nf — rung: bie, vun 
Standpuntte im 


— iſt ſeitens ee —* mit — — be⸗ 


Apoftellehre 


den —— Charakter der Gemeinden konſtituiren (ce, 1—10), der zweite ent 
— aumungen über den — und das eg e.11—16). 
16 mit der Ermanung, auf die Widerkunft des Herrn tet zu 
bildet den Beſchluſs. Der erfie Teil ift jo disponirt, daſs a e, 1-6 in ber 
= Schilderung „der beiden bee die — ber hriftlichen un 


a 


die jedem Täufling unmittelbar vor — anblung — t werben 

ſollen (f. Bielenſt ein in den Mittheil. u. Nachrichten f. . in Rußland, 

1885 und Man hat © af im Eine Ss Bern als eine 

Aber aufedie Werbinb — ben eier Kopien | item, ik "ine a —— 
ndu w n ei me ei; ojern 

©. 11 mit den Worten —— ür o Mr did ie 77 

Iaade avror, xrı., di h. die in e 1-1 — ————— 

Be die Bee des ——— Bruderbundes: man an foh nur mit folchen 

— biefen aber auch alle Freundſchaft und Brüder- 


regen 

> im einzelnen in gute Dispoſition are zu erfennen. „Die 
ra Wege‘ * alſo beſchtieben: Als der Weg des Lebens * die Gottes⸗ 
be bezeichnet Le 1,2). Die Gottesitebe wird — das ſcheint mir 
iegende ſfaſſung der betreffenden Verſe zu fein — dargelegt 
——— der Feindestiebe und in der Weltentjagung, in ch in dem 
aufs Recht und in der Entäußerung der irdiſ Olten ae 

ae — entwidelt, ich in dem Verhäi ee — 


lich in Rückſicht v di t in Bezug auf 
SE — — 1 


und nachher; — e.10, 1: BR [27 nadnva, aljo 8* —2 Se) ges 


werden fol jerbem — ndm⸗ 
—* daſs En Se der 35 A reg — ha, dafs die 


a) 
£ heten“ nicht an ben gegebenen Wortlaut der Gebete ben find, fonbern 
ihnen geftattet werben jol „Dank zu fagen, jo viel fie ie — Die im⸗ 
jen über ben Gemeinbeverfehr v und das en wie sofie der ainelie 
— find * an 1) Fe Beitimmungen gegeben über das Ber: 
zen Bezug auf — Lehrer des göttlichen Worts und die wars 
Brüder en 3), 2) über Ordnungen innerhalb der ——— 
E 14 und 15). — * olgt — (a) Unordnung über 
— fie zu vol um! —— eahıe —— I Be 
daher nd zwei — Ort bei chriſtlichen Brüdern 
dürfen nur den —— Lebensunterhalt ee je. il, 16, Wr in 
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den Juden gedacht elten in der hriftlichen x bie 

——— * Be ae Be den Ausb 2 — 

a ae 

fen find. Unfere © chriſt richtet fich Ah „a "alle Hei nöere, m \ 

Beleie ee änlich wie der Jakobusbrief und ambere fog. an 
ide (f, meine Ausgabe &, 104-100). Dieb ® 


Briefe und Schriftftü \ 
fafst fie nicht ale — J — denn eine — welche in he 


— nee 
— leicht be Itligjer — die — Men Rip für — 
— die didäayuara too ammen 
NR ende 
atifche ndelt, \ 
—J— — J in N — ar en enden = 


— borkatholi f befi L "in x Dee Mes ——— 
’ 
use), ben geringe ke re Be 


3 den Abſchnitte in der Apelogle ı des "Shin 
3) Die —— der ‚Par t * der eg N und bie 
ntegrität. So mie die Schrüjt in onftantinopolitaner Handſchrift vor⸗ 
egt, bietet fie faſt —— einen Istaen Text und ift von verhältnismäßig 
wenigen Fehlern entftellt. Den größten Teil derſelben hat bereits Bryeunios bes 
merft und zu forrigiven et Einiges ift bon ben jpäteren Heraus und 
ven Gelehrten —— —— worden. Würben wir. aus ſonſtiger 
ferung von. ber nicht$ wiſſen, feine fpäteren —— von 


lennen und ihre Quellen nicht Be aulible 5 bee n wir 
a dielleicht er einigen Lade Ga erſten —— She, ie 
den Verdacht fpäterer Zufäße erregen, bei der Anm: ine Alt 
beruhigen haben, In ber Sat fann bon c. 2 al — gen — 
— nachgewieſen werben, der I nicht in den Zufammenhan; 
nichts — — zu fein, und der Argwon einer —— 
Enſellung des Textes findet nur am drei Stellen ei — „nö, nn 6 
(dewraru A ‚1, 11 (nor * m 


* 0.16, 5 (ir awroü Ins nurasuurog). D en erhebt — eine au in) 
in en auf bie ——— der ET t und die Originalität bed uns 


* Die — — Ds — Schrift. Die Sprache 


F * ug — Abo! ui en, an ame — 


— — Be, iwntraon, 
BE ra! (ir Genag) Termelp — 
42* 
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mifchungen aus diefen Evanı — — aber in feappanter Weiſe mit Tatian’s 
—— zuſammen. Wie zu erflären {ft, — leider im Dunfien 


äfst, 2 
* Hat der Verf. einfach Hr Be und fetundär ben Butis benupt oder 
er hat unter „dem Evangelium” ein aus dem Lufas Ev. — atth.-Ev. 
voraus Lv. und Fa Hand gehabt. . nicht aber ift die Annahme * 
Ten, da ——— ed Et off in einer älteren Rezenfion — 
der — Lonia elannt hat, ne ex in unferen Synoptifern bo 
* das inlerebange ern en 8 nicht gedacht werben — — 
u.2.); abgeſehen von der Verwandtſchoft ei t Qulas, 
bietet die Beobachtung, daſs der Text der in — ae. ik dem Dat: 
Ev. ftimmt, jene Annahme. Unfer Matthäus und das —— elium * 
t fo nahe verwandt geweſen. — Bon dem Jo] findet Ach in 
Eitaten des Verſaſſers feine Spur. Dagegen enthalten — dom ern kun 
geteilten, aber jedenfalls ihm ſelbſt fchon überlieferten euchariftifchen Gebete zal- 
reiche Begriffe und Süße, die auf das frappantefte an die Abichiedsreden 
bei Johannes, vor allem an c, 17, erinnern (f. a Ausgabe ©. 79 ff). Was 
aber noch mehr bejagen will als "alle A behetn en bie — 


lan ——— — be wie Bi welche Joh. 6 
ologifchen e jemer Gebete ai en — biefelbe, e, 
vorliegt, - Es Rüdjihtnahme auf die Sündenvergebung und den Tod 


Spuren einer —— derſelben FR 8 5; re .e1,56= 
Br- 11,26; e. 10, 6: wagar add IB Abe Un Drogen; e. 11, 
Bee: ednelas; c. 12, 8: doy 4 zur pay; €. Ih: =00- 


fie ift für 1 Nor. (f 
om chein ‚ jo muſs man eich behaupten, ber 
Faaker Q t.(er a: Mr Inden a ao he Bet 
— anders us 1 Nor. 12, 14, 29). Bon einer bindenben Yutos 
der Paulusbriefe war alfo no) wi die 1 Ungeblihe Spuren einer 
Kenntnis der Upoftelgeichichte, dev Iohannesapof., des 1. Beust find nichtig; 
bedeutender find gewiſſe Berwandtjcaften mit dem Judasbrief emäß. and 
mit 2 Petr); Spuren einer Kenntnis der Paftoralbriefe — 
umſtritten ſte Froge iſt aber die nach dem Verhältnis der En zu — 
Barnabasbrief (reſp. auch zum Hirten des Hermas). Wärend ſich Bryennios, 
Kramugpdy, Hilgenield, ei Gooszen, Gordon, Meyboom, 
Bonet: Maurd, der Unterzeichnete ıt * die Priorität des Barnabadbriefes 
ausgeſprochen haben, hat bie große Beige ber Are (i —— Schaff, 
Funt, Arnold, Sabatier, Lechler, en, jaft alle enge 
Hiichen und amerffanifchen Gelehrten, 5 B Sul oot, een, Far: 
var, Benables, Botwin) vielmehr. x Apoſiellehre bie Priorität zuerkannt. 
diefe ‚Frage fhlägt die Überlieferungsgefchichte des Buches, dor allem ein 
a en — von Gebhardt verdanten, bedeutungsvoll ein. Daher kann fie 
exörtert werben, als dies ome Rüdficht auf bie —— und 
Si berg —— — iſt. Geht man von der meines Erachtens nicht 
ität des Barnabasbriefes aus und vergleicht mit dieſem 
—— ſo wie F uns vorliegt, jo kann die Annahme dev Prios 
rität de Bo zur höchſten Warjcheinlichleit erhoben twerben. Der Tatbeitand 
Alt im Kürze folgender: C, 1,1. 2; 2, 2— 7; 8, 76, 2 der Apoftellehre (f. 
meine Ausgabe ©. 66 ſ. st #.) deden ſich wefentlich, mern auch nicht überall 
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wie wir fie lefen, — hat. — Unficherer iſt es, wie ſich die Apoſte 
te 8 verhält. i finden 
— 15 — ———— re EN 


3-5. Da diefe Stoffe, fväte den 
umtiefen, fo Lüjst 1 —— In Si = ER Kun, due vi Arofte Ye 


Hämgigkeit der Apoftellegre vom Hirten übrigens mit Nedht für warſe 
hält. In der legten Beit an — Bezug auf die e 16 an pn 
amerifanifhen und franzöfifi a elle — zalreiche Werden aus —— 
—— — ER len, = auch — bied 
Se jen worben. en aus 

— —— unten ge⸗ 
verhtiertigt werden —, jo bleibt faft Ti 2 6 — en, Somit 
Liegt die Vermutung außerordentlich nahe, daſs „die beiden je" ein jüdiſches 
Produft find, auf dem Delalog und einer Berfeinerung, feiner ebate herußen J 
welches mit dem A, T. in die älteften Chriftengemeinben Herübergefommen ift 
(i meine Dogmengefhichte Bd. I, ©. 105 

6) Der en des erfaffers an Hier find. > 


die größten Verichiedeneiten in den Auficht ne > 
— worden für ju denciflic, aber — ſch — 
tier), en aber nicht ehlonitrg (Staff und ße A 


Beitmann), für antipaulinifch = 3 ‚, für ii 3 


für hr ih d. i. vulgär — pre ontaniftifch und 

sure miſtiſch (Hilgenfeld und Bonets 
Maury), für thendotianifd) (Rramutey). für latholiſch reſp. fir eine Fülſchung 
aus byzantinifcher Zeit (Cotterilfw. U). Gegen die Annahme, daſs bie Hal: 
t ———— tatholiſch, montaniſtiſch, zuoſtiſch, fad und an ich 
u braucht man die Schrift zu en. Ebenfowenig ift es 


. 1. m. fei, 
otwendi N die Unte bi 7 br 
Sa aber ben = Hit end 


— des Bere — einem — der PA don ben — iſtlichen 
im Rei 

Maße mit d tum al® Nati bi ber il 

die: Km hen An Ban ige Beine 

betvefis der älteften Geſchichte des — überhaupt zufammen — Jrrtü⸗ 

mern, die als Reſiduum dev Vaur'ſchen Geſchichtsbetrachtung in den Köpfen feiner 


geblieben find — und wirb tte Der 
dung und ſonſtige jüdifche Riten = — 2) ernennt die Juden am ben bei⸗ 


und 
den Stellen, wo er ſie erwänt, einfach Heuchler“ (ec. 8) und warnt — 
nur am denſelben Tagen wie fie zu faften, (3) von der Beobachtung 
ſchen Geſehes ift nirgendwo bie Mede, ebenfowenig don einem Vorzı —— * 
einer Nation in der Chriſtenheit, (4) in dem großen esse, u jan 
(ce. 16), ber aus Matth. genommen ijt, fehlen alle die Stellen, 
zufalem oder auf das jüdijche Boll, den Tempel u. ſ. w. beziehen, — eh 
Herrlichleitsreich in Paläftina ift nicht die Mede, obgleich der Verfafjer eim ſicht ⸗ 
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us“; b dei 10 us ar t 
TE ET 


zu wiberlegen, müfste man weit ausholen; daſs es nichtig ift, kann hier t 

erwieſen werben, —— daſs —— d.h. der Brieff kein 

geweſen iftz ſ. im meinen meine Dogmengejchichte Bd. I, ©.61 — 

In Barpeit kan —* xgument umzufehren, d. h. de bie bulgäxschriftt [tung 

des Verſaſſers zu verwenden; (8) der Verf. EN it bie Fr 

an und unterfeeibet fich dadurch ftreng von — — aber ber Verf. grei 
überhaupt nicht an; die Juden find ihın — wie dem Barnabas, ein Volt 


von Heuchlern; han Argument ift außerdem ein ganz verworrened; denn bie jüs 
diſche Religion Hat, ſtreng genommen, außer Paulus, Johannes und dem eur 
fer des ‚Hebräerbrief8, nur ber Gnoſtizismus iffen; die Vorväter der ka— 
tholiſchen Kirche Haben — Religion vielmehr ihre eigene erflärt und dem 


erifchen und verfürten Bolt der Juden dem Bejig und das Verſtändnis ber 

en —— — Alle dieſe Beobachtungen beweiſen alſo w 
weiſen follen; fie erhärten zum Teil vielmehr das Entgegengefepte. Es 

e höiiekti noch ein Urgument hier zumennen, weiches ald das 

en fe, des Judenchriſtentums bed We Mens angefürt wirb: er foll (c. 6) 

net au enchriſtliche) Verbot des Gößenopferfleifches ein de 

auch obachtung der judiſchen Speifegebote als ben Gipfel der "Srift: 

— — ſie jedoch nicht für Ba ed ae: 


Ki 


43 
ln: 
53 
=& 
5: 
—— 
— 
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— 
33 
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Schmidt, apost. 1, yo a Fr ya aus Bei 


* umerhört iſt. Judenchriſten haben —— wie ihre Brüder, hen 
ihrer Gemeinjchaft beitretenden Heiden die Beobachtung der ——— m 
Umftänden bis zu einem gewifjen Grade erleichtert; aber jene ———— 
hat deshalb nn keinen Raum. Und wie follte unfer Berfaffer von der ®i 
dung, dem Sabbathsgebot, bem jüdifhen Vollstum volllommen ſchweigen, das 
fediglich die Speifen erwänen und auf diefe jenes Gewicht legen? Wie 
er oc. 1—5 lediglich fittliche Anforderungen ftellen, um dann im dem nad 
zeug 6. Kapitel bie —— Der jüb jübifchen Saeiegfepe als den — 
See zu erflären? uf ann. in dem — negi wg Acotuc 
Bürruao‘ ünd roũ eldwhodirov Aa npöorye, unter ——— * 
Bi jübifhe Speifenordnung gemeint fein, ſondern —— —— 

im den Speiſen, vor allem in Bezug auf den Breihgenufe, an welchen man pe 
eldwAoFvror befonderd zu Aal bat. Diefe Annahme, welde auch von dem 
beften Kenner ber jüdifhen Ordnungen, Schürer, für bie einzig mögliche er- 
achtet wird, pafst ferner allein in den Kont: Diejer gebietet das 6. Kapitel 
> die Worte: ed ur yüp düvaanı Haaraoı tor Lvyor tou — 

“al don divacuı, © dien sooro nole — jo zu faffen, dafs es einen Nachtrag 
— den —9 — in welchem die Unterſcheidung einer geringeren und 
—* ſireng astetiſchen, enkratitiſchen Sittlichleit nachgebracht 
— it ir die Haltung umd fomit auch für die Beit des Vers 
‚ aber für dns angebliche jüdiſche Ehriftentum = 

er ſchlechterdings nichts. Kat aber das 6. Kapitel im 

oder einer en Geftalt ſchon zu den vorauszuſeheuden jüdiſchen „beiden 
gen gehört", dann wäre allerdings bei Sees an die jüdifchen Spei eſehe zu 
denfen, dann wäre aber zugleich anzunehmen, daſs der Ehrift, welcher dieſe be 
den Wege* als riftliche in Anſpruch genommen hat, unter Apres enkratitifche 

Speifegefepe verftanden wiſſen wollte, 


ea don ine r 
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| 
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kannten Bexfaffer surädjufücen; * Be bietet dazu — den — 


Beta entire aus ber ——— —5 Berhältmife vor een ste 12 
Konzil feſt x das Unternehmen Beitmanns (eſch 
Sitte, I oh), in ber Wpofteliehre das Manifeft der * — 
triniſchen — in Autiochien zu erkennen, welches bon i 
Zerufalems an bie Selfensrifien erlafjen, von bi * —— 
ur ortet, reſp. Seen, worden ſei (!); ferner der — re: 
den Son des Kleopas, für be: 
zu — weiter die — und Arnolds, dab 16. — 
deutlich die Zeit — ee die Phantafie Kramupdy’s, der 
jofier fei der Wonarchianer — u |. m, 
Die Zeit dev Abfafjung dev Apoftellehre aus inneren Gründen zu beftimmen, 
iſt deshalb ein jo ſchwier ges Unt men, — — durchwe eine Compilation 
aus älteren — ift, und man ſich daher hüten Su fih nicht auf Elemente 


Frisch rw tegelten bogma nterweifung, (3) no nicht vor» 
landen war ber kn Episfopat; Bramsche ‚ab nur * pe lin 
aber nicht fie, —— die Propheten und ah | 
Gemeinden, (4) c8 jehlt eine geregelte ®ottesdienftorbnung, wie Juftin eine ſolche 
unter der Reitung des Vorftehers bereits vorausgeſeht hat, — ebenſo fehlt er 
Dintonen — ——— — —* —— — 
lerdings eine ehung au am) i 
richtet in — an alle Dale — rs bee it, dafs fie ich Gpiätos 
pen und Diafonen einfegen mögen ı.f.m., (6), es jehlt die Erwänung von ſym⸗ 
boliichen,, die Taufe begleitenden Handlungen, ferner (7) des Jaresofterfeites, 
a = Berbotes des Genuſſes don Blut und Erftictem, (9) der Behntenords 
10) der Extommunikation; es fehlt Fe (11. 12) jebe Spur einer Ezi- 
—* montaniſtiſchen Bewegung und Charalteriſtrung von — 
—— ift hier mehr nn Anden, — ſei endlih — doch 
— daſs auf die Lage der Gemeinden inmitten einer Ha A mie 
— Belt, abgefehen von der Stelle c, 1, & fin., feine Nücficht genommen 
An dem SRreife, aus welchem unjere Schrift, —— — alſo die tathos 
94 Maßſtübe noch unbekaunt, ja Fee en fü 13 im Anzug befind⸗ 
——— Faft lediglich die aus der —— J— — — Drkediant der 
L jällt hier ins Gewicht; aber gerade fie iſt in den Gemeinden uralt 
— ſeſe Gemeinden haben fi unzweifelhaft der Kirche Marcions noch 
genüber befunden; fie Iebten noch) ſozuſagen in einer Art von Urzuſtaud 
a follten doch nach dem Willen des Verſaſſers im demſelben leben. Daſs 
Bier Buftand irgendwo in der Chriftenheit noch nach der Zeit um 160 jo bes 
ſchaffen —— iſt Er wir ihn aus ber Upoftellehre erkennen, ift weder zu er⸗ 
, nod zu mutmaßen. 
Uber iſt die Schrift nicht viel älter? Nun — um; — t fie 3* 
Reihe von die — unſerer bisherigen Kenntnis Kain 1a ſich 
ſer in Die Zeit zwiſchen 80—120, als zwiſchen 120—160 —— Bas fie z. =. 
Bropheien und: Lehrer jagt, iſt gemeſſen an Clemens, Polylarp, 
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mann, Schaf: „In — as well as in Jerusalem, all the conditions 
fexcerpt the community of goods] were given for such a Jewish-Christian Ire- 
nicum as the Didache“) um 8 Serufalen. (Spence), ferner Kleinaſien (Hilgens 
feld), Macedonien (hefiatonie), Grieheniond (Borbswortb), Rom (Mafie- 
bieau) und ſelbſt Konftantinopel (wenn die Schrift eine jpäte Fülſchung if). a 
äußeren Zengnifje und die Quelle (ber Barnabasbrief refp. eine mit rl gemein 
gl er allein Ügypten nahe. Die Berufung dagegen auf c.9, 4, — * 
en Hügeln“ verſtreut war — ein ſehr beliebtes Argument 
— ſchon deshalb nicht, weil die k in einem Gebet re wie 
Berf. wie das —— ochſt war überliefert war. Daſs die Apı Hs 
auch in den apoftoliihen Konjtitutionen er: — bat, fällt für 
rien ebenjalld nicht ins Gewicht; denn der fyrifc) — hatte die Bibliot 
Eufebius zur Verfügung. Auch mehrere yet obachtungen fünnen für 
geltend gemacht werden (j. meine Ausgabe ©. 159 f. 107 f.), 3. B. 
der Aucıkela in Dorologie ded VatersUnferd; fie jehlt nämlich 
hidiſchen Verſion des Matthäus (allerdings auch bei Gregor on Nyſſa). 
By — der Seide des Buches, welches allein für Ugypten als 
ante t, fan nichts aus ber Schrift jelöft angefürt werden, fobald 
man von der 5 abflabt Alezandrien abfieht. Man darf es daher für warfcein, 
halten, daſs die Apoftellehre aus der äghptiſchen Ehriftenheit ſtammt. 

8) Gejhihte der Shrijt in der Kirde, Bear eitungen. Die 
Geſchichte der Schrift in der Kirche, bie überhaupt nur in Trümmern ung vor— 
ri Ton nicht erörtert werden, bevor nicht von dem Bearbeitungen gehandelt 

Diefe jtellen es nämlich, wie ſich gleich zeigen wird, ficher, daſs unferer 

‚eine ältere Mezenfion „der beiden Wege ugruube liegt, Iſt dies aber 
fen, jo wirbe, fals gezeigt werden lann, —— auch jene ältere Schrift ben 
Apoſtellel ve“ getragen hat, im jedem einzelnen Fall erft zu unte 
ich die ie Tejtimonien wirklich auf die uns im der tonfantinopotitaner 
vorliegende Schrift beziehen oder nicht. 

Schon vor der Publizirung der — (im — S genannt) h 
Kramwu 9 hen. Dunstalf r. 1882, ©. 359—445) es 

„bie beiden Wege" aus dem — — —— m Buch der 
apoftoliihen Konftitutionen ec. 1—21 (A) und ber fog. „apoftolijchen — 
orbuung" ec. 1—14 (K) wiberhergeitellt, Seine tution wurde glänzend 
durch ‚Die neue — beftätigt; * ge * ſich ſaſt vollſtändig mit dem 
erſten ſechs Kapiteln Iben. ennio der Berfafjer nahmen nun am, 
dafs Barnabss bie Du e jei, dafs ihm hie — folge, und dafs aus ber 
ih ie Redaktionen A und K geflojjen jeien, von welden 16 Acng an 4 

ioſſen, K dagegen manches ausgelafjen Habe, Bor Auffteli Biefer 
= Hätte, die Einfiht bewaren jollen, dafs der höchſt haratteritilde Bo 
1,36; 2,1 —— ey a —— ap u. * Fr man an⸗ 
nahm, außer au al war jene Dub: 
Not Sant, * wer — in Ben durch die Sn anni 
Beuchſtücks einer lateinischen ‚doctrina Apostolorum®, es aufzufin⸗ 
den dem en don Gebhardt’s gelang (f. meine Ausgabe ©. 275 fi.: 
—— ed Fragment der Sdayn in alter lat. Überſehung mitgeteilt von 
h — ei — iefes Stück (L) deckt ſich mit 4, 1, 1—83*, und 2, 2—6* 
in ihm widerum 4, 1, 3—6 und 2,1. Hiernach Tann m. €. 
Ka —— ſein (über einen Verſuch, "bie — des in A erhaltenen Textes 
doch zu * Gebhardt a. a, D. S. 279 ff), dafs in der urſprünglichen 
Apoſielle —; 2, 1 gefehlt hat. Dies Haben Holgmann, Bratte 
u er namentlich. aber gebürt Warfield (Biblioth, Sacra 1886, p. 100 
bis 161) das & Berti, die urjprluglichen —— Wege” aus BKA wozu 
=. Eitate bei Hermas, Efemens Alex, Lactantius und den Sibyllen fommen 
BIB zu Haben (außer der. großen Mublaffung- 1, 8-8, 1 
find die Unterfhiede dom Texte I noch ziemlich — aber nicht von Vedentun * 
Es ergibt ſich, dafs / im den beiden Wegen nicht aus B geihöpft Hat (ebenfö— 





u — — 


in ehrreicher Unterſuchung eine Benuhuug des 
* Bisher wende "in 1, 61) nachweiſen zu lönnen 


i ‚bie {ch te —— — (8 
weren m u . Br 
nios erg Then Forfcungen IH, ©. 279 ff.) Clemens an mehreren Stellen ie 
Schriften ‚ Strom. — — fi end die Upoftellehre 
a gg auch, wie "Quis div, 29 bemeift, bie derſelben gefannt 
ser Bd se he ei ine IE feier aa 
hörte Tr eiligen 
ten. Rama Ay: 5, nen St des Moſes (Paed. IE, 89; II, 4 
ey: bei Origenes ift e# — hend —* — 
Bez, El. we und —— Botwin (The hen 


’ 
1886) gelungen, bi nachzuweiſen. d 
— — gemacht, Bois Or. am Hom, Mi in 1. Judic. — 





Autequam verae vitis, de radice David, ‚inebriemtr‘ 

aus Jıd, 9,2 geflofien üt, wer Bein ‚eigt, daja Origened wie Clemens 
die Apoftellehre als „scriptura, divina“ — — de prine. 
AU, 2, 7: Propterea docet nos —— omnia quae aeeidunt nobis 
tamquam a doo illata snscipere —— — Quod autem 
— na, ac, au An den mi Dar, quad pe dubitare, do- 


et, salvatore pronuntiante et docente: Nonne passeres ete.“, ift allerdings 
hoher Barlheinlichteit auf Sıd. 8, 10 —— Diele 
waren außerordentlich daufenswert; denn bisher waren bei Origenes feine Eitate 
iejen (die rätfelhafte Stelle "Hom. io Lev. ‚X.fin, ; Delarue II, p. 346: 
guet alia jeinnandi ratio adhue religiosn, euins laus quorundam apostolo- 
litteris_ praedicatur. — eo in quodam hibello, ab apostolis dietum: 


| Besine est qui etiam jeiunat pro eo. ut alat pauperem“, farm nicht auf die Apo- 
ſtellehre ürt a ie baben jeßt ſomit — Origenes und Elemens 
beide Zeile ber ehre und bezeugen fie als heilige Schrift — 
‚Grundlage, die es — iſs Euſebius in Fe berühmten Kapitel über 
dem nenteft. Kanon (h. ah Er in der zweiten Abtellung der zweiten Gruppe 
don Schriften (aͤrrau dem rer er die 
Iudayai tür knoorökwr — regen abe ©. 5 fi). 2 dür · 
num. * annehmen — — Eu! Ku ift von ud exandrinern ab 
er unjere Schrift in ihrem ganzen Umfange, und nicht etwa bloß Di are 
rien im Yuge gehabt Er Barfdeintic um. bie Beit des Eufebius ift die Apo⸗ 
ftellehre ferner — in Xgypten — in eine Sompilation: eingearbeitet worden, 
welde den Titel — raorızol lapoſtoliſche Kirchenorbnung) fürte, 


— — —— und zwar one die — — 
tet, aber Haben in der neuen, ſehr onfervativen Bearbeir 
————— erlangt, da die ap. BO. in bie orientaliſchen großen 
büder Aufnahme gefunden bat (dos Nähere ſ. in meiner Ausgabe 
4). Dafs dem Bearbeiter übrigens die — befannt gewe- 
oben Alban — Vierzig Jare nach t — widerum 

in. jeinem 89. Gehbrief — ner 367 jenes Verzeich⸗ 

ie “ Me —A welches für die Geſchichie des Kanone 
ter Bedeutung geworben iſt. Hier Beh u den ou xavorıköpere 
va di napa row narlgwv ivayıriauadar Fois Ügre mpowegyopd- 
15 narngeladu vor vis evarßelag Aöyor — der ——— 
Si, 8 , Judith und Tobias die Aıdayn zukouulrn rir kmooröru 
— find den Katechumenen nur bie oe. 1—6 verleſen 

fie mögen deshalb auch Hier und dort in befonderen Abfchriften ver- 
3 fein; aber fo wenig man urteilen darf, dajs Arhanafins nur bie 
mbate des Hirten bei feiner Verordnung gemeint Hat, jo wenig iſt ein Grund 
der Annahme, er habe nur die 6 eriten Kapitel der Suday ge» 
indet ſich tigen bei Athanafins zubem noch ein freies Eitat aus 
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— in ecelesaia et non paret l hie non eol donee paenitentiam 
agat et — we nen vestrad, Ein folder Sag Aber ih 
in der Ai — aber mehrere Süße, am die er autlingt (f. 4, 14; 14, 
2; 16, 3). a mufs demnach vermuten, daſs bie Lateiner eine freie Bearbeis 
tung. der Apoftellehre bejeffen Haben, 3) In einer fehr alten ‚(saee, 
IX. vel X.), die jhon im 12. Jarhundert im Beſih des Meifer Ki dewe · 
fen iſt, folgte anf eine „Exhortatio 8, — — de A im 
— 6, Sarpunde mit dem Titel tolorum®, om = 


= 


ft wich 
Kurt an in 

—— — sr ” Lactantius ſcheint gelanut 
— ostolorum 9 Deinen a. a. O. 
— ünogro- 


we en bie Sie ber dudayg m —— act am Se 


auch 
Sch i be ©. 21 ber bi it, Vers 
Ban in EEE. Ho 
— een n; Rufin und der Melter oder, wie de 


iseipuli is XI est conversatus ot — eos, ut 
San euneimuen pe anne Gast ur Dapelanrl son kenn 
im rernissionem peccatorum et pracciperent eis, ut recederent a vitiis diaboli, id 
est ab homieidio, a furto, a poriario, & fornlcatione, ab ebrietate ot omni vitio 
malo, et, quod sibi non velint, alii non faciant“). Uber aud bie morgenläns 
He fennen wir vielleicht nur in eimer Linie. Das bisher nit bes 
* des Titels gibt allein ſchon zu denten. Athanaſius, Rufin, die 
\ ar 3 und Ricepforus bieten didayn) (Für) davor: —— Eufebius, 
an — naſtaſius) bieten dudayal ri» Gnooröhwr , Ms. — 
— lex en d du —— ——— = 
on. t8 der g en Unbezeugtheit dieſer wird man bie 6, 
obifte urſprünglich find, reſp. ob — weite urfprün, Be iſt und anf das 
e Buch bezieht, doch nicht mit ler — beja een Das er aus 
Gründen nicht zu beanftan 9 2 ift oben gezeigt 
9) Bedeutung der Schrift, Mae «7 zus A &iiaekn ift jeder 
der Apoftellehre eine Ur die Berhältniffe, von 
denen fie handelt, = in Bezug auf die — bes re die Gebetsordnung, 
ee, die A (poftel, Propheten und Lehrer, die Wander und Niederla 
ebnung, die Sonntagsfeier, Die Epislopen und Diafonen. Aber die 
” der Schrift liegt in einem on ee 1) daſs fie es * — t 
Hat, die ältefte Orgauiſation der chriſtlichen Gemeinden im Reiche befl 
en ch kan e von abgerifieten, dunklen und daher wenig Ay 
dos Gewicht zurüdzugeben, das ihnen gebürt (f. meine Ausgabe 
© 38108), 2) dafs fie uns im „den beiden Wegen“, bie in engfter Verbindung 
mit c, 7 fte geeigt hat, wo die Interefjen der älteften Chriftenheit im — 
—X und wie dieſe Chriftenheit in das Erbe des Judentums eit 
und in fich aufgenommen hat, was ihr das A. T. und das fortg Filtene 
Keofslänepklopäbie für Throfonte und Kirhe. xvii 43 
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5) Norwegen: Gaspari in d. Lutherst Ugesteift 1884, Mr. 2 umb 25. — 
6) Dänemark: Überfegung und kurz — don Bautffen und Nördam 
in ber Theol. Sohn L4 (is), M 1 (1885); Warming (lb ne); 
Kopenhagen 1884. — 7) Italien: Shiopelti in in der Nuova Antol, 1885, 
a — 

aochi lottriua a u um a ee 
Bir, ae eine Überfegung vor. vo Beruche Bons $Swar. — Am 


ir sr gründliche Urbeit in der Biblioth. Sacra 1886, rl 100-101 und d Ren« 
u Bee The T. of the 12 ap, and tha Sibyll. Books, .= 1885. 
Außerdem ift in Amerika folgende Brain in 125 — Phoben — 

——— Manuseript, Three pages of the, reproduce otogra] 

Hopkins University, Baltimore 1885. — Engl Gelehrte, bie gr 
nennen ande Lightfoot —— ah 1885 Jan. p.1—11, und in jei« 
ner g gabe her Ignatiusbriefe, Vol. I, p. 739), be Romejtin (Mus- 
gabe der — et ung und Noten, Brforb und Sondon 1884), Far⸗ 
rar (Contem; y, The Expositor 1884, May u. August), Tays 
for (The Ei) Er 10 Apıl und p fon feüher), Sordon (it der Modern 
Review 1884 , Spence (X Überfeung mit Noten, London 1885), 
Bemnbert 9 der Zeitſche. The Guardian vom 19. März 1884), Sadler 

ni), € V. Et (ebendort, 25. Zuni), Benables British 
y Ber 1885 April), Cotterilt (im The Scottish Church Review 1884, 
. 464—474, Sept, p. 563—583), Taylor, The — of the XII 
ap illustrations from the Talmud. Cambridge, 1886, u. 


Wriflibes. In feiner Chronit z. I. Abrahams —— 124 1135) 
n feiner Chron ahamı = 
‚Chr, n. berichtet Eufebius, dafs Euebratus (Japoı stolorum auditor“) und Aris 
‚nostri dogmatis philosophus — dem Kaiſer Hadriau, als er 
in a aufhielt (in der That befand fich Habrian — daſelbſt, f. Diter, 
iſers Hadrian, 1881, ©. 425. 697.), ———— für das 
am ers haben, und dafs - chriſtenfreundliche Schreiben des 
an Minucius Fundanus eine Folge dieſer — (und eines Berich⸗ 
A ur —— Serenius Gronianus) geweſen ſei. Im der Kirdeng: gejälhte 
ufebins den pragmatiichen Bufammenhang — en Ber —— 

ef Ya kat chen Erlaſs fallen gelafjen (f. BE den Unwert d 
Me Studien zur Gef. d. d. alten ‘R. I, &. 1085. 139), über ve ——— des 
ıbratus ea ausfürlicer berichtet, über Ariftides aber nur bemerkt: xul 


Hemer B2 seiorög ä * — 
ige Öndo ei Mat dmila Berk ge R —— — 


EA 'g& mAelaro b er — S— 

Kin Bot ai gone ar ex fhrieb, ift —— Te. Hieronymus ift an 

‚breißtellen, an weld * er — ner hm fprechen kommt (Chron, ad ann. 

u de vir. 3* ep. ad 5*— * a — Ka een 

Fa) 'biefe ae dal. —— amd Unterf, T, 1. vi Est); "daher ift 
43% 
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; Bücheler, W ein, Du 
ai, — ai Ar und — em — — 


et Vopitre & — jean: des quest, hist. 1880, Octob, "ars; de 

ER ER ala seta 
T 

Sihn, end vs es Briefes am Diognet 1 —— zu San Tas, 


BE ae Da er orts de Peglise Fe a 
main, 1888, p. 72 f. (dazu Overbei, "Sur. Gel. Anz. 1884, Nr. 10, ©. 300) 
Bent: De Aristidis philosophi Athen, — ’osen 1881 [mic nicht m 
Die Frage jteht jo, * 2 A infach umecht i tie 
de Beweisfürun, ber ob es bis zur Unlenntlichteit, minde 
berarbeitet iſt (Sucheler), ober ob es nur ein oder zwei, u 
wa een Interpolationen erlitten hat (0 die meiften). An die 
theit bis zum letzten Wort denkt niemand; es Handelt fich vielmehr da 
ob dem Ariftides noch u abgefprochen werden muſs, 2 * — gment 
imbende Ausdruck „Gotteögebärerin“ für bie Morin. Trotz bi mmten 
ae Auffäge befigen wir noch feine gründliche Ertlärung und Kritik des 
ments, Alles was geleiftet worden ifl, hat nur ben Wert bes Vorläufigen, 
und folonge das Fragment nicht im Ganzen und in jedem einzelnen Sag mit ber 
tifchen Literatur des 2. Jarhunderts a worden ift — einen Ans 
ie it gemacht —, ift ein abjchli ed, reſp. ein übergeugendes 
mö 
ung welches an Umfang etwa zwei bis brei Kapiteln des Neuen 
Tet.'s er alfo von beträchtlier Größe ift, beginnt En u — 

(„Un erotor Abrianus Caſar: von dem PH h Mrhibes 
aus en Kirn umfafst faft bis zum Schlufs ein Enten a in wels 
chem man feine Lücken auffinden kann. Nur der Schlufsfak des Fragments Bingt 
mit bem Vorhergehenden gar nicht mehr zufammen und ji t, dafs dor ihm umd 
nad, ihm etwas fehlt, dafs wir ap keineswegs von dem bie ganze 
Aoologie erhalten Haben, Bon diefem Schlujsfap („dem Göttlichen eignet das 
Beiftige, den Engeln das Beartge‘ den Dämonen das Wäjlt ——— dem Men⸗ 

chlecht die Erde“) a efchen, zerfällt das Stüd in zwei, von bem Nebner 

.. bem Fee der die ber Rede gemählt 53 IR Bere Mk gelgteyene 
iften. In der erften, größeren, ift ber Monot a4 
u! Bürzeren, wird bon ben bier — der — Ben 

. Örieden , Suben Chriften, umb ber Urfprung dieſer oh? echter naı * 

Jeſu Chriſti und bie Kahn des Geſchlechtes der Ehriften 


Um zuerjt einiges —— zu ertoinen, Bu ur die Adreffe zu Bedenken 
SE Dagegen fällt es auf, dafs der nirgendwo auf das 
beruft und daher auch von den — en ſchweigk. ine gewiſſe 
Bet findet dies Verhalten an dem Brief Dio re und jo haben denn 
——— und Kihn friſchweg — Res jei der Verfafjer beider 
Be. Diejer et iſt nicht zu dislutiren. Zum Glüc befteht aber nicht 
l eine mennensiwerte Änlichkeit zwifchen den beiden Schriftftüden; beſtünde 
sg ei die Echtheit des Fragment! dem ftärkften Verdachte außgefeht, Ric: 
tig. Ei ber, daſs man aus feiner der und erhaltenen Upologieen des 2. Jar 
erts ein Stlick —— tann, welches in Ton, Haltung, Stil und Anlage 
änfidh wäre, obgleich, wie fofort zu zeigen tft, olles das, mas der Verf, 
der erften größeren Hälfte fapt, im einzelnen aus den ‚Apologieen belegen 
ift, Unfer Berf, behauptet, aber beweiſt gar nicht; Tatian kommt dm in bier 
fer Haltung verhältnismäßig noch am nächſten. Die Einzigartigleit — zen 
natürlich; ein ficheres Argument gegen die Echtheit um fo weniger abgeben, als 
man. erinnert muſs, daſs uns eben nur ein Fragment, nur 
die Einleitung zur Apologie erhalten iſt. Der oben mitgeteilte, für ſich allein 
stehende Schlufsfap des Fragments zeigt, dafs der Verf. in feiner Schrift auch 
von Engeln und Dämonen gehandelt haben muſs. Was nun die erfte, größere 


— 
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verin, der en frau Mariam geboren wı Er wälte die iii 


Ihre Predigt treibt Blüten und Früchte bis — ie: ruft die bern Welt zur 
Erleuchtung auf. Diefes find die vier Geſchlechter, welche wir dir vor Augen 
haben, o Fürſt; die Barbaren, die Griechen, — und die Epriften". 
ende Bedenfen Können hier geltend gemacht werben 
n * * die Chriſten als ein eigenes ydrog neben bie Barbaren) Griechen 
en 


2) dafs nee atgfi auf Chriftus, nicht aber — durch Vermittelung 
des ® %. 85 — bis auf den Anfang des Menfchengefchlechts efürt find, 
3) dafs die Logoslehre fehlt und Chriftus daher nicht mit dem Logos identis 


4) bajs bei, — von Fleiſchesannahme und Offenbarung im der menſch⸗ 
lichen Natur die Rede ift, 
— daſs der ganze Ubſchnitt über Chriſtus an auffallenden Widerholungen 


a nen dab Iehigenennte fnb Die Behenten deined 

au nd je Bebenken feine: 

gende, a fie feinen er lie — teils zu ——— 
ſich in Indieien für die Echtheit umzuwandeln, 


h) 
t, bie age pleichzeitig mit ber polagle vs dinge I ” dem 1 
ea (bei CI ——— VI, 5, 41) Heißt es: r& ya Ken 
"Tovdator Ben —8 JE ol xurg Bm role yiveı veßı : Kpioriarol, 

find alfo bereit drei yöen unterſchieden? Griechen, Juden * — 

ieje Unterſcheidung hat Clemens ſelbſt ſehr häufig widerholt; f. z. B. Stro— 

II, 10; 69: zofror zo elg amw nooene Far zUraTumaönevor , 21,10, 70: 
ausiye hands rodg bo, rolrog Audg de Av de row dvoiv wrulduerog 8 — 
ürdhownor, VI,5,42; ja V, 14, 98 beruft er fi auf folgende, ihm überfommene 
m. Ausfegung zu Pläto, ‚Rep. 8, % 415: 4 un zu rpeiS TiIrag imorıhl- 

erog (puouug, roeig nolırelag, wg vraßr ring, Mdro dıaypagyeı, xal ’Tov- 
dular per ügyugüv, 'Erktvuwr 2 zur rolenw, Agoriandv di anv zgwone, Bol. 
bie pfeudochprianifche Schrijt de pascha computus (dom De «17: „in my- 
sterio nostro qui sumus tertium genns hominum®. ferner: Die Griechen und 
Römer ſelbſt haben ſchon im 2. Iarhundert die Ehriften als „das dritte Ge— 
ſchlecht“ bezeichnet und damit den frappirenden Eindruck bezeugt, welden fie von 
den Kultus und dem Leben derſelben erhalten hatten; vgl. Tertullian ad mat, 
1, 8.20 (Scorp. 10): „plane genus tertium dieimur“, und in dem Briefe Has 
drian’8 an Serbian (Vopise,, Saturn. 8) heißt es: „Nummum Christiani, num- 
mum Judaei, nnmınum omnes venerantur et gentes“. Hiernach kaun may jener 
Einteilung unferes Berfofiers fein Argument gegen die Abfaffung feiner Schrift 
unter Hadrian entnehmen. Daſs er die gentes in Griechen und Barbaren geteilt 
bat * — — iſt natürlich völlig unbedenklich. 

Der hier — — hängt aufs engſte . — Kr an 

— — dofs unſer Verf. ſich nicht auf das U. T. 
unlengbar — jajt alle Apologeten haben ſeit Zuftin von den Ghrifien 2 — 
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„Nich in der —— ——— 
Ra bi 
5— 
er 12 Gmeine 4,61 
je Mi Alert I aa 


‚gefreuzigt, auferftanden von ben Toten, ——— di 
— — ———— erkennen und 
als wertvolles Stüd der. älteften Hriſtlihen Sitkeratur —— dernan 


— Ee Bilhelm, nimmt im Kreife igen Man⸗ 


wel die Hauptftabt 
— es — ae Way cin eine her · 
a Stellum 3 hat er ſich auch Berlin hinaus einen 


bi = & it, t bes 

=: ker ie er u en * —— 
n — — 

damalß im Zenith find. © rad die Eigenart biefe® gt 

m Zenith —* ſp e ig — 


in von Strauß geleitete Berliner —— war, " Hem “don das 
zn die Gemeinden Berlins auf feine Predigten aufmerfjam wurden, wert felbft 
ber Dom ſich füllte, fobald er die Kanzel beftieg, fo will das für die en 
des jugendlichen Kandidaten um fo mehr bebeuten, ald gerade auf der Domfi 
— ‚wei homiletiſche Sterne erſter Größe Kängten: Strauß und There: 
——— ſebte Arndt 1827 in den Stand, Weſt- und Südd blond, 
— Holland, Frankreich und Italien zu bereifen; ein ſehr warnes Empfehs 
iungsſchreiben don Strauß öffnete ihm überall die Türen. Widerum Strauß 
war es aud, der bem Heimgelehrten den Weg in das geiſtliche Amt bante. 
D. Weftermeier, ber —— Biſchof der Provinz Sachſen, dedurfte eines Hilfs⸗ 
prebigerö; Urndt, ch Strauß und andere Freunde empfohlen, gewann das 
"pc des Bifhois umd — von ihm am 2. Auguſt 1829 als Hilfsprediger am 
Magdeburg ordinirt und introducitt. Gerade in jenen Tagen nd 
D. Re Hl, der pommerjche Bifchof, über ihn am Weftermeier: „.. daſs Gie ben 
p- Arndt zum Hilfsprediger gewält haben, wird Sie nicht gerenen. Er ift ein 


J 





lichfeit im. perfönlichen ange nicht rühmen; und wer 
in —2 en — La Bug den ni Ehe ed I 
Umgangs fchägen, fondern Tabte fich. auch an bem ltr feines liebe 
mors, der um fo edler zur Geltung kam, je tiefer feine ganze ichleit in el 
Geift Jeſu Cprifti eingetaucht war. Mit — —— — — u. a. 
hörte is terı teologijchen Kränzchen an, 
84) anmutig befchrieben hat. KH ber — ei — 
ee —— ja viel als bie vortreffli 
Hg, de — feine beiden Etbauungsbücher anzuſehen, die man arab benbe 
exften in 16, bie andern in 10 Auflagen in der a im ebangeliichen 


Be — ee he eine exaus geſchidte 
je nen I mit —— feiner Rückſicht⸗ 
— ur de ichen Bedürſniſſe der Man kann wol fagen, 


dafs ex fich durch diefe beiden Bücher ein ieh en wertvolles Denfmal ers 
richtet hat, wie fein um ein Vierteljartaufend älterer Namensbetter Joh. Arndt 
mit jeinem „Wahren Chriſtentum“. Die Biographie bed fchtgenannten, dem er 

berwanbt war and leiblich verwandt zu fein vermutete, ift übrigens 
der einzige wiffenfhaftliche — den er veroͤffentlicht Hat, zugleich auch 
bie einige feiner Schriften, die wenig beachtet 6 

E Tann auffallen, daſs eine dr um don ſolchen Gaben und fo weitreihen- 
— Birtfomteit nit eine höhere, und, einflufßreihere Stellung im Kirchenregi⸗ 
ment zu Zeil wurde. Daſs das nicht geſchah, dürfte einen zweifachen Grund 
haben. Einmal war Arndt zu befheiden, um berartiges zu en, Ki —* 
dann war er zu unabhängig angelegt, um ich —— —— 

lichen Behörde mit Erfolg einzufügen. Fürte er doch im amtlichen ertepe 
mit ben Vehörben nicht jelten Fi jo füne, ja herousfordernde Sprade, daſs 
manı Gleiches einem anderen fchwerlich har hingehen laſſen. — iſt er 
mehrfach ausgezeichnet worden; erwänt jei hier nur feine Ernennung zum Dr. 
theol., welche Würde die Berliner theologiſche n beim 50järigen Jubiläum 
ber Univerfität (1860) ihm „verbi divini . . - ministro eloquentissimo ... fide 
ge m seriptisque‘insigni cum fructu tradite de regno Christi optime 

vexlie 

An den Firchenpolitifchen Arbeiten und Kämpfen feiner Zeit hat ſich Arndt 
fo gut wie gar nicht beteiligt. Obwol durch Fönigliche Ernennung Mitglied der 

obinzialjpnode von 1869, hat er bier — in bie Debatte eingegriffen; ger 

mmt hat er im Sinne, ber pofitiven Union, welche feiner Hung an einer 
urfpränglich ceformirten Kirche bei eigener durchau⸗ lutheriſcher Überzeugung am 
meiften entforadh. Gerüchte, nach welchen er auf dem Berliner Kreisſynoden öüfters 
liberal geftimmt haben fol, find irrtümlich und können höchſtens in feiner oben 
eribänten und allbefannten Unabhängigkeit von allen Kirchenregimentlichen Ein: 
Ratten ihren unzureichenden Grund haben, 

Die Stellung der Parochialgemeinde als einer vom jeglicher inlinipels 
tion unabhängigen Jmmebiatgemeinde, fowie bie ftete Wilffrigteit beb bes Arndt für 
die — zur Seite ſtehenden Presbyteriums mochten übrigens 
nicht wenig zur Ausbildung des ſonveränen Zuges, der im ſeiner Natur lag, 
beigetragen haben. Als daher das Jar 1873 die Synodalordnung brachte, und 
Arndts bis dahin allein maßgebende Stellung in ber Bemeinbe bezüglich der 
Verwaltung ſich ſtark mobifizirte, wurde er den Mahnungen eines nervöjen Kopf- 
feibens zugänglicher als zubor und ließ fich 1875 penfioniren. Er bat dann 
m faft Es are eine wol verdiente Ruhe genoſſen und ift am 8. Mai 1881 

kurzer —5 an ben Folgen einer Operation geſtorben. Seine beiden 

Chen waren kinderlos geblieben. 
— es zum Schluſs noch die homiletiſche Individualität des bedeutenden 
med kurz zu zeichnen, fo erſcheint es bei einer mehr als 50järigen Prediger: 
— beſonders ee bi dafs Arndt fo gut wie gar feiner Entwids 
fung unterworfen gewefen ift. Schon die erfte feiner gedruckten Predigten, aus 
feiner Bandidatenjeit (1825), zeigt ihn in allem Wefentlihen fo, wie er ftetd 
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1856. — Die 7 Worte Chriſti am 1840, 4. Aufl. 1874, — Die Gfeii 
nisred: 6 T. 1841 . 
ER 


g gedrudter enangel. Predigten, 1. — ottesdil — 

ae evang. Kirche, 2 29 ——— aa 1 Mof. 3, 

1—24, 1862, — dr Baden, © a pe Joh. 3, 1—21, Fur 

Die — — allein durch den Glauben, Ar über Be de 
e ee 


Ian, F ——— F 
in der evang. Kirche, kt 1875, Fr TH ; Nebe, ee 
Wiesbaden 1879, ©. 417fj.; einen dem — Fe er adruf 
——— bs a 
enenen en = jer in" #5 
die übrigen find nicht überal zuperläffig. Kefler. 


Bauer, Bruno, unter den bibliſchen Skritifern der Repräfentant haltlofefter 
un: und äußerften Radilalismus, ift am 6. *) September 1809 zu Eifen- 
berg im Herzogium Altenburg geboren als Son eines Malers in der dortigen 
Porzelonjadrit. Seine wien Poafelihe —— hat er in Berlin — 
a ebenda auch den akademijchen Boden betreten. In Hegel's — fielen 

feine theologiſchen Studien. Unter den Stubiengenofjen befand ſich D. auf, 
welder bes 3 groben Philoſophen wegen RED sl nad Berlin en war; 
und Du ei feinen theolo * Lehrern zu ſatte, der damals —— 
Docent, und Marheineke. & ueteilten verſchleden über — 
—3— „Bründlichteit und — it” ® En zu bermifien, 
ira ijirte; „der wird Großes Teil Benede, Wilh. Batle —— *5 
glaubte einen Anlaſs zu ſolcher Weinung 8 der Empfänglichleit willen 55 
melde Bauer ihm entgegenbrachte. In der Tat hat dieſer 
egel ſchen ten angejchloffen, als deren — M rag 
Die Unfchauungen derfelben vertrat er auf dent afademi 2 a jeder, 
m ihm als —— en 9 ie — —— der Weg geöffnet war, 
umb weniger durch fein fi Dem Leben Jeju von Strauß 
idmete er — Johrbb. ed Bent — 1835, Nr. 100 118 


wi 

1836 Nr. 86—88 Bei) 2 1 ängliche Unfe: inis 
den, mus Friif ihr, zu Anden weite (Benede 0.0.0. © — shit 
Ti im Geiſte Maxheineke s fuchte er (1836—1838) durch Herausgabe der 


ür fpefulative Theologie“ zu wirken. Als Frucht — Ar 
nu zugleich Em ritit der Geſchichte —— lin 1888, 
Günftige Ausfichten follten ihm eröffnet werden, als er im Jare 1839 durch 
Altenftein nach ber Univerfität Bonn berfept — Er Kae 
inmitten einer Kriſis, welche a rift „ — un 
— an — weh bes hal umb er id Berlin 188 
en Bruch mit feiner theologifchen Vergangenheit A 
Ab A load Unterfuhungen Kritik der evangelifchen Ge 
bed Johannes“, Bremen 1840, und „Rritit der — Geſchichte 


a 


83% 
3 





*) So nad Ausweis des Prot, Kird.dtg. 1882, ©. 540 und Holps 
mann's und Zöpffel’s Leritou geben al ben 9. September an, 
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auögegeben war, und eine „allgemeine Litteraturseitung“, welche er in b a 
ben Jare begründet hatte, wurde bereits im folgenden wider seele BR 
bejonderer Energie wandte er fi der Geihichte des 18, und 19. Jarhunderts 
zu („Gefchichte der Politik, Kultur und Auftlärung des 18. Jarhunderts", 4 Bbe,, 
184345; Geſchichte Deutſchlands umter der franzöfiichen Revolution und der 
Herrihaft Napoleons“, 2 Bde, 1846; „Geſchichte der franzöſiſchen Revolution 
dis zur Stiftung ber Nepublif*, 3 Bde, 1847), one jedoch kaum Wertvolleres hier 
zu leiften, als in Schriften, welche mit politiſchen ober Firchlichen Fragen der 
damaligen Gegenwart ſich bejchäftigten en Untergang bed Frankjurter Barlar 
ments“, 1849; „bie bürgerliche Revolution in Deutjchland feit der deutjch-Tatho: 
liſchen Bewegung“, 1849). Das Arbeitsfeld, von dem er ausgegangen war, hatte 
er dennoch nicht für immer verlafien. Früheres zugleich exweiternd kehrte ex zu 
ibm zurüd im feiner „Seritit der Evangelien und Geſchichte ihres J— 
3 Bde., Berlin 1850. 51, der „Apoſtelgeſchichte“, Berlin 1850 und der itit 
der pauliniſchen Brieſe“, 2 Abth., Berlin 1850. 51. Nur ſollte ihm die Er— 
farung nicht erfpart bleiben, dafs feine Unterfuchungen an der theologischen Welt 
faft fpurfos vorübergingen. Wie hätten fie auch befonberes Interefie im Anfpruch 
nehmen jollen? Ihr Grundgedante war der früher vorgetragene, und feine Weiter: 
ng lonnte nur neue Verworrenheiten, ber hiſto— Kritik in's Augeſicht 
lagende ei; menu zum Yusbrud bringen. Aud Hier bie Hypotheſe vom 
öpferifchen Urevangeliften Markus, von der Zerftüdelung und Entftellung feis 
ned Evangeliums durd; die ihm folgenden Qufos und Matthäus, und von der 
Umhüllung des urfpränglicen Typus evangelifher Geſchichte durch das Neflerion- 
webe des vierten Evangeliften. „Die jpäteren Bortbildner fügten ihre neuen 
an unbelümmert um Zujammenhang und Harmonie in den Urbericht 
ein; die Kompilateren, deren Sammelwerle wir in den Schrijten des Lukos und 
Matthäus beſihen, waren diefe Fortbildungen wider zufammen, und die Bartei, 
die in der zweiten Hälfte des zweiten Jarhunderts in Folge ihrer Abplattung der 
utfprünglichen Gegeufüße den Sieg dabontrug, die aus den abgeftumpften Ex 
tremen das Gebäude ber Fatholifchen Kirche auffürte, erkannte in diefen Kompi⸗ 
lationen, die ri in ihrem Sinn gearbeitet waren, fehr bald den ——— 
Ausdrud ihres eigenen Weſens und Bemufstfeind" „Sritit der Evangelien“ III, 
©.339). Gleiher Weife fürt ihn feine Kritit der lgeſchichte der pau⸗ 
liniſchen Briefe zu einer Geſchichtsanſchauung, „die allen hergebrachten Voraus- 
ſetzungen volljtändig ein Ende madt*. Denn jo wenig jene al Werk der Dich» 
tung und Neflegion den Charakter einer Duellenjchrift beanfpruchen darf, können 
diefe ihm das Bilb des ‚oftelS widergeben, deſſen Namen fie tragen, Selbſt 
die vier Briefe, deren Echtheit der Begründer der neueren Tübinger Schule un— 
beanftandet ließ, verweilt er in das zweite Jarhundert, wie die übrigen Paus 
linen ee Boden des Drcidents entftanden im Gegenfap zu bem Paulus der 
Aboſtel je) je. 
' rer Form nach find diefe Unterfuhungen logiſche Analyſen der einſchla- 
genden meuteftamentlihen Schriften zu nennen. Uber nicht das Nefultat 
derjelben nochmals dor die Öffentlichkeit zu bringen, fuchte Bauer gegen Ende 
jeineß Lebens jene Zeit des römifchen Gäfarentums zu charalteriſtren, in welde 
er bie Abfafjung der Evangelien jo gut wie der paulinifcden Vrieflitteratur ver⸗ 
legte, Died ah bejonders in dem Merle „Ehri und die Cäfaren. Der 
des Ehrijtentums aus dem römifchen Griechentum", Berlin 1877, mit 
dem durch den Angriff eines Kritilers, Karl Frenzel, veranlafsten Nachtrag „das 
Urevangelium”, Berlin 1880 (vgl. auch früher „Philo, Strauß, Nenan und das 
Urdriftentum”, 1874). Mit Recht jagt Overbed (Theol, Lit.»Ztg. 1878©.315): 
„In bem vorliegenden Falle mag die Stanbhaftigteit etwas Impofantes Haben, 
mit welcher wir einen Schri er eine Reihe von Säpen, die ihm bis jeht Nies 
mond hat glauben wollen, one die geringfte Milderung und um einige Unglanbs 
lichteiten vermehrt nach mehr ald 35 — dem Publikum abermals vd 
*. Er geht in der Eharakteriftit der römifchen Kaiſerzeit als der Geburts- 
des ſtentums bis auf Marc Aurel herab; denn das Urevangelium fällt 











— Kom! a alias 2 Ebene — — —F 
um in — —3* ei —— En ber er Cnwitung auf are 


chen Profefjor am 
joldung, was m veranlaſste, in ſeiner — 
Beife —— Si unterjchreiben: ee re Ar 

— —— ei tsde — 
—— an der er Umi Miet, an Born 
—— ſowie Eee ee — —— 
und noch ſpäter 1860 und 1868 einen —— ehrenvollen Ruf nah Ham⸗ 
iermit zu erfennen gebend, wie innig und feft er ſich an bie —— 
ale tte und mit berfelben verwachſen war. Jmmer reicher entjaltete 
feit und zwar nach einer dreifachen Seite hin, als Forſcher und 

hen, als — und als atodemiſcher za ons 
— — 
or a, na andſchri en Quellen darge x 

ka ben Sr Daun E08 eber wesneune geblieben); „Die 
Ben — * en Schrot und 844). 
Bi 5 jerbor, auf er Gebiet ſich feine —— ni 

Der Berosikon ad, db on ae a 

, babon en © auß einer an 

mug bc Ice PH „ganze un ift er lange 


ber denjten und 
der Menſch = Gott ——— t ing, rg He ——— — ang 


we die namhafteften feiner hiftorifchen Arbeiten: —— 


— Lebensbild ihres en, das fie zum Grunde legen und mit Hilfe 
übrigen ihmen zu Gebote ftehenden Quellen vervollftändigen konnten. Bon 
—— war über Capito und den nichts vorhanden. Auch tonn 


t 
—* ormatoren — al en na — a * ie 


Meatslinchtiopähte für Tpeelogie us Kirche, xvit 4 
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— — — ee — Unter ** ei. geftaltete ſich — 
[ehre“ im der zu einem ezu muftergil 

dem fich auch Grwadhfene. zalreich ren Mit gl wirkte er 


als Neligionslefrer in den höheren Klaſſen des Gymnafiums. 


Erft im Jare 1860 wurde er zum ordentlichen Profeſſor für die alte Litte- 
ratur, 1864 für ar Homiletif am proteftantifhen Seminar, und nad, der Grüns« 


Fakultät ernannt. bier beftand feine Eigentümlichkeit darin, nicht femol zu 
belehren als zu re und dies nicht minder durch jeinen väterlichen Umgang 


und Kopf a bie EN — ſind als Apoſtel auszugehen in alle Welt 


— zu verfündigen, das iſt wol das Bes 
lohnendſte Ds einem — 
Schriſtſtellerruhm oder ſonſtige Ehre“. 
Baunt ſteht in der erſten Reihe der Männer, welche im Elſaß die 
—* en mit en —— le Dar wende 
jem Sinne zu wirken, en 
= afademifchen Ken bie ur S—— ie rftand ber ee 
ſchen Paftoraltonfereng reichlich ee don ihm 1854 vorgetragenes, 
noch immer ſehr leſenswertes Neferat: Neligionsunterricht bis zur Koufir⸗ 
mation* bilbete einen ber Licht und diefer Konferenz. Wie er ſich 
eifrigjt an allen Beratungen berjelben beteiligte, jlellte er nur außerhalb Diefed 
e8 ftet8 feinen Mann, wo es galt ‚nit ® über Rirchenorgantfation, 
Liturgie, Katehismus, Glſanghuch uf. w. zu entſcheiden. Ans den Kämpfen 
mit der fireng „eonfefionelen Partei 2% unter anderen feine Schrift hervor: 
„Le ee legalit6 et 1a conscience confessionnelle de certains pasteurs 
a rn 1a 1857, — —— den — Hz 
elafklden che ei en joll man, er zu jagen, nur 
Mıezer: uber Anperer Rotwenbigteit, wie bie — ——— 


n ergifcher Proteft gegen die von 
oben oftroyirte nene — — die proteftantijche ve des 
fir hafe I Der ehemaligen Dihbtb der One für Trie Unehlupt 

’ ehema J der € J 
5 Freiheit noch nicht —5 Allem Raditalismus wie 2 * 
biete des politiih-focialen Lebens fo auf demjenigen He Kirche abgemeigt, hul⸗ 
Baum einem gemäßigten Liberalismus ek zäfte nebſt D. Bench zu bei 
ea Häuptern ımb Fürern ber freifinnigen Elemente, Seiner Uns 
Jare 1867 die Gründung des „enangelifcheproteft. Vereins“, dem er 
are lang als Präfident vorftand, und diejenige bes Organs ber Literaten, 
—— miiſchen Kirchenboten“ (1871) zu verdanken. 
Mannhaft trat er P= für bie Beibehaltung der deutjchen Sprache, namentlich 
als Unterrichtsfprade, die zunehmende Franzbſi der elfäffifchen 
me km ein. "Be € El when — angenheit, mahnte er, 
by Feine mtismus und nur bi biefen fünne es feine 
—— der Zukunft re anftatt zu einer Provinz 
gg be die frangöfifche Zentralifation jedweden eigenen 
und Glanz berlör: man dem proteftantifchen Elfaß die de 
„die —— Side, je es aud mit ihm‘. Un bie einftige Gri 


heisser — Worten, als er am 14. Juni 1870, 
thüllung * —— s im Hofe des Gymnaſtums, die mutige 
44* 

















Baum Bed 693 
Menfchheit, den fein Unbant, feine trauri Konnte, 
Gott und ben Dienfen gwefeln, pflegte — ee ale 
ftätsverbrechen“. Die Beil nd umd — eit des Herzens fchöpfte 
aus feinem ua x — —— m = 
— — ——— — — an Job. 


Pen gefalten bei feiner Beicenfeier, 1878%, und: „of. 
Be mn „Sheraterbib aus — von ui Som Saum, 


* Bet, % es der in ——— ———— 

wůrtlenib ineten, 8 Norbdeutfche 
— wie —— — :etemen, eng be * exkluſiv und 
Team ch siblifgen Rich tung ie Theologie, ift geboren als Son 
eines Soerumte habt Kalle 


Seifenfieder in der württembergii gen am 22, es 
end 1804, machte = on ie ine dt —S dann dad Seminar 
dh duch und ſtudirte gen 182226, wo ihr vertraute 
Bea mit Wild. Sofader (i (f — VI, &.202) und anderen u —— 


enoſſen verband. Schon im are 1827 wurde er Pfarrer 
dam bei Crailsheim, einer Gemeinde, in welcher er gegen —— 
mit rudhalt· und manchmal auch rücfichtsfo fer Energie, aber auch 
Erfolg kämpfte; in die Art, wie er damals = jugenblichem — ei 
feine Äbfchiebsrste dafelbft (hrifl. Reben I, ©. 219 ff.) mer! vuae 
tun; e8 hat fir unſere gewönliche Auſchauung vom Berhaltlp yi 
und Gemeinde etwas wehetuendes, wie er hier — re be a 
fagt, er habe hier ein wildes Feld —— 
notgeian u, j. w., ſondern auch „vom dem ofriee — Ben ben rd 
keiten" redet, welche Gewiſſe unter euch über das, von bem ich mich . — 
—— im mir fürten“, Bed ſelbſt hat = jpäter Feed Boa (vgl. „Worte ber 
" ©. 22) als beſonders Ichrreid) bezeichnet, dafs er 
wur in er) ner rauhen Waldgemeinde, — Yen Heinen, aber feinen Stadt- 
ee , hierauf in einer Großftabt, zuleßt in einer Heinen, aber hochgelehrten 
verfitätßftabt u wirken hatte, alfo möglichit viele Seiten bes Weltwejens 
praftifh kennen lernte, Im Jare 1829 nämlich wurde Bed Stadtpfarrer in 
= wo, jo viel Unterzeichneter aus — Becks über dieſe Zeit 


dann bie über das faljche Prophetentum 1841, IT, ©. 163 Jare 1843 
wurde Bed, hauptſächtich durch Bemühung Baur, an feine — t 
berufen; ſ. die äußerft intereſſanten kn von ig] in dem deſt⸗ 


drogramm ber Fakultät 1877, ©. 159 In Tübingen blieb A als orbentl. 
SBrofeffor und Früh⸗ (d. 5. daubi) Pr —* bis am fein Ende, 28, Dez. 1878, in 
ben lepten Jaren (feit 1867) wegen Leidens an Schwindel und Ant. nicht Habt 
die Kanzel befteigend, font aber mitten unter allerhand Schwachheit und Trübs 
ſal, auch Anfechtung von Außen (f. w. die Schriften von Liebetrut, Ebrarb u. ſ. w.) 








dei Auch kann t Te ‚b 2 i 
ie Be ange — — ———— 
—— handelt; dgl. unten die Mechtfertigungefehre, und als 
55 Beil 35 — —— die Vorleſ. u. d. — fe ©. 56 in 


ee ſangli 1 jei’8 feelforgerli Beratu * 
weitere sun == * F all⸗ en in u. ge 
fter wor B. Seelfi horger — ——— wol 5 in ee 


eonfessor als professor — — aber um ſo —— und fefter, one 


der großen * Heinen Welt onten "Be * sen re er chen Leben 


zen ist mehr Be eher = von ber — — 
= enicht mehr bloß von den fpezifiichschriftlichen, ſondern von den fittlich- 
jöfen allgemeinen Fundamental: und Elementarwarheiten und Gottesgefepen 
> * „Gedanken“ ©. 30. 37 u. ſonſt), fo ſtand er in ber Tat faſt wie ein 
ig x Prediger in der Wüfte da. Und Bußpredigt ift denn wol auch 
ihm bon Gott gejeßte — weſen, Gewijjenswedung und 
Sotılını en die Wiſſenſchaft, die Kirche, die ganze Oeneration, ve der Ruf 
hr für ke und Leben, für den Einzelnen und en zu dem 
en mas not ift, Nüdtehr zur Biber und biblifhen Warheit. Das 
Alles aber nicht in mach menjhliher Meinung effektvoller Methode, großartigen 
Birfenwollen u. |. w., ſondern aud einzig und allein in der Methode ber 
Bibel, pneumatifch, ja nicht pſhchiſch — gar ſarkiſch-tosmiſch. 

Gehen wir zur Schilderung der Theologie Bes Fra fo ift bie nahe⸗ 
Hiegende Borfrage, ob und En in 8.8 Ehren fih aud eine Entwid- 
lung, relative Änderungen von Anſchauungen u, j. w. beobachten laſſen, nicht 
fo leicht zu beantworten, wird aber für bie — verneint und nur teils 
für einzelne Punkte, teils für die Form der Darſtellung, teils felbftverftändlich 
betreffend weitere Ausfürung, Abrundung und —— feiner Anſchauungen 
bejaht werden mũſſen. Der bezeichnendſte Unterſchied zwiſchen den älteren und 
foäteren Schriften jcheint mir darin au liegen, dafs er in jenen teilweife ben 
wiſſenſchaſtlichen, befonders philofophiichen, auch tritiſchen Zeitanfichten eine Bes 

tigung zu teil werden läfst, wie fpäter nicht mehr. Füren wir uns zur 
Erhärtung des Gejagten einige feiner ältejten Auffäpe vor. Die erfte Abhand⸗ 
lung, die B. meines Wiſſens — als 27järiger = ” im Deud erſcheinen 
laſſen, ift die in der Tübinger Zeitſchrift 1831, IT, 58 ff. — fe 
feitende been für er wifenfhntie Auffaffung der en Slehre u. 
ſodann folgt 1831 76 f,; „Bemerkungen über meſſtanſſche AA 
— * —5 und. über pneumatifche Schrifi ak Yan jagen, abge 
in der 2, Auflage ber Einleitung oder Propäbeutif) 
diefen beiden Auffägen liegen das materiale und das —— Prinzip —e— 


Anfichten fo gut wie ganz unterließ. Ob freilich das immer im Jutereſſe der 


die eben [mil Ni 
Eile Be ne 


und 
Unbeuten u, dgl. ſelb ndli ‚a 6& zu ber 
Sr 
Dagegen ift und faum zweifelhaft, daſs bie Art, wie ®. au die kirchliche 
Theologie, überhaupt bie Ge — der Lchrentwidlung zwar nicht 
immer völlig ignorirte, aber äußerſt etleltiſch bi chti — nicht wol gebiligt 
werden kann. Selbſt —— Ei * wie B. dem Unterzeichneten vor⸗ 


Urteil über bie — der a diente Bücher, Koh bie ie 
auf biefelben „Bau. 
nicht fel an von dem der meiften modernen pofitiven lem 
dieſe ver er anf die befannten Ausfürungen des — 
dienformel und auf ur — daſs u die 9 in laubensartilel 


Schriſft beflätigt if; Becks ——— aber Yan man mit dem be 
men: bie Kirchenlehre als folde, rein für fi genommen, gilt gar Yan 
bern die Schriftlehre allein gilt, bie —— t mc unter dem 
tungen derfelben, die übrigens an fich mi! — mehr oder 
ee reinen — * Gotteswarhe en find , einen hervorragenden 
en in, Ba und en — des⸗ 
wegen, ar — in * Fr ichte eine beftimmte Aufgabe zu jatte und 
erfüllt Hat, unfere Achtung onzufprechen. Bei diejer ni iſt e& — 
ich, dafs B für die Bildung feines eigenen Lehrſyſtenns im großen und im eins 
‚elnen in thesi oder zunächft um die Kirchenlehre fi fümmerte; er 
wirklich ganz und gar nur aus der hl. Schrift zu geriven. Daſs er das 
im a ſichen abgerechnet, ſ. ı.) —J— theraner war ober 
8 mochte er fid ünlic, wie feiner Zeit Otinger, mehr jo denken, daſe 
ihn, wie einen Luther ober etwa Joh. Gerhard u. I > ren ernjte Schrift: 
auf diefelben Pofitionen gefürt habe, als j5 er, bewuſst oder uns 
för, unter Qut und der Kirchenlehre Sinfnfe g fanden babe, oder, ba 
natürlich B. nicht Teugnete, überhaupt auch von er bern gelernt zu haben, 
afs ce jeine Theologie nee ſei von biefen und jenen 
Einflüffen. Hierin fönnen wir nur eine naive Selbfitänihung B.S finden, 
welche aber ihre Bafis Hat in dem wirklich rückhaltloſen VBeftreben, nur die Theo» 
je der Bibel zu eruiren, Und unumwunden befennen wir, daſs wir glauben, 
8 — B. relativ beffer — iſt als den Audern. Aber wir 
auch, dafs, was in gewiſſem Grab B. ſelbſt zugibt (Vorleſ. ü. d, Glau⸗ 
IR ve 125 .), überhaupt von bloßer, reiner Biblicität nicht, fonbern nur von 
möglidjiter (nnäherung an Biblicität die Rede jein fann. Letzteres 
aber tit — und darin ſehen wir mit B. die oberſte Aufgabe der Shell 
Warum foll aber auch ein ſtreug bibliſcher Theologe nicht einfach zugeben, daſs 
and) feine treuefte, genuinſte Neprobultion ber biblifchen Warheit —— und 
wärs in einem Minimum, menſchlich beeinfluſſt, ja ein Reſultat iſt der voran: 


























‚Bed 6” 


n Sertümern un ——— ee 


der orthodoren 
—— — der er ea est 


Mit el betont die Stellu 
un Fun h — ——— liche — — aber er — 
we Shut ſelbſt nicht bloß, was das gemönliche, engen urlunde, 
win ai hot nönttüge Offenbarung en 5. sc m). as 
0 
Offenbarungsgeift in den au, Be Beim ar iſt fie die — — 


gen des 
ie. ichleit wibergebende Schrift, das böllig ent 
ri il (6. Son, Sie Hicht für B. weſentlich ein 
ertiges ——— da, ein vieigegliederter, * in ber Einheit desſelben Geis 
ſtes dev Warheit bis zur ae end eſtalt fich jortbi Organismus ber 
Zheopnenftie, in den ei - — die (auch in den Wortem vom Geiſt pro⸗ 
ducirte, vgl. Leitfaden originaltreue 
fe und Geiftesn ame, im gungen aber das im [el Einheit 
vi te Organ der vollfommenen Warheit, das Wort Gottes (S. R Wars 
‚heit im ftrengften Sinn für Alles, was zu den ee, Reichsgeheimniſſen ges 
ober damit — aufammenfängt — das Phyſiſche, Pſychologi⸗ 
Logiſche u. fe iw. ſo gut wie b vgl. Schrwitienihaft, 2. Aufl, 
24 u. 25). & wird ei Kin. = man — auf —— 


— * 

— das Bach er Unterfuhungen zuerlannte, und felbft DB. feine Pas 

Era bc ice Genejis der einzelnen — ltig nochging . 
nnt, 

rg en bie Bildung de3 Sanons fehr betonte, bei einer 


8, 20) der —— een anf die —— die er Fa 
mit derwechſen wird, fällt. Das was jeht allgemein die — 
logie von pneumatiſchen Individualitäten im der Schrift anerkennt, wird zwa 

ganz verfannt, tritt aber auferorbeutlich zurüd, Dies hängt natüctich aufs 
Damit aufommen, dafs die Hl. Schrift ala diefe fertig vorliegende Schrift 
bereits aud ein fertiges, nur aus ihr zu hebendes und in bie für unfer Er» 
lennen poffendfte Form zu bringendes Warheitsipftem, ein artitulirtes 
——— Eehrwiſſenſchaft 2. A. ©. 24), in ſich hat, ja ſelbſt iſt. Bon 
liſirung zwiſchen dem — naturas und dem liber seripturas madıt 

Fu ‚den nuögiebigjten Gebrauch; ganz wie die diesfeitige rer nn und Le⸗ 
benswirklichleit in der Natur vor uns liegt, wir bie Naturwarheit nicht probn- 
ziren, ſondern dieſen Schaf, der fertig vorliegt, nur heben, veproduziven und 





ern — — 


bitten, die betreffenden Ausfürungen in den Vorleſ. u. d. Glaubenslehre Kuna 

Gehen wir zur materialen Seite der B.’jhen Grundanſchauungen ‚über, jo 
Ba a ra Peru Be 
ziplelle Verfchtedenheit don be meiften modern Pofitiven, 3. ®. Kafnis, le 


logen, wie 1, jebo R merfennen. Gelbft von jeinem 

ie ir Im — — — — B. als er· 

mehr, wie B. bie g liche, menſchliche Seite in dieſem Begriff, 
kurz gejagt bie @emeinbe gelten 18 = Be ——— —— mit aller Energie 
dieſe Bezeichnung proteftiren würde, mit auung bom Himmels 
ee ——— aber * a ve 

re en ihn etwa auch a und m 
Bene ‚Sie Beh, — = Ötingers En wäre nicht ges in 


ana 

0! en ie un erklärt nun das melrei 

Er genüber früheren nicht fo deutfichen Nußerungen B.'s über die: 

nun der völlig — Satz Glaubensl. ©. 185 mit Freuden —* 
Pumıkzın — — wenig nur ne — —— 


weltliche und übermenſchliche Geiſtes- und Sebensötonomie, eben jenes —— 
ee e —— — das durch Chriſtum, Ne Dal item nahegebracht oder 


un. „ao ein —— (jo zu en tifte trans 
iſt Gottes. 


* B. in den Vorde id Ey 
— — —— = & En * 


fi 
unb Hit, bon M ſeis auch b 
BE Bee 
mit den Mitteln” — der forcirten Treiberei, auch moderner Vereinigungen, 


und Jenſeits, Stat und Kirch . w. nennen könnte, aufs min 

bertreten und durchgefürt Hat. * — ——— wir —* 

ven über ben Unterfchleb von Stat und Kirche, den Stat als Träger 

und — er der Geſehesordnung für das Diesſeits (daher auch Todesftrafe 

u. W.); die Gemeinde als Organ der Himmlifchen Lebens und Gnadenorbnung 

1% Fr $ feine Ethik. Und da er überzeugt war, daſs im dieſen wie in — 
ungen —— die direlt — ſondern die modern Gläubigen nach 

m draftiſchen Ausdruck „den Gaul am Schwanz aufzäumen“ (Gedanken S. 77) 

Bat feine Polemil weit mehr diefen, als jenen, wie ja, worauf er mandmal 

wies, auch Jeſus weit mehr bie Pharifter als die Sadducher bekämpft Hat. 














—55 —— — werden Lafjen, das ale Glauben 
im allgemeinften Sinn des Wortes nad) — 11, 1 (vgl. Vorieſ u. a — 
bensl. S. 30 ff. u. ſ. w.). Dieje B.'ſche — von myſtiſchem Neal 
— dem Moralismus tritt am klarſten in ſeiner er — en 
welder er jo manntgfach, befonders von Ebrard (j. = a 
nt So lange die u ahnt Darftellung 
— u. d. Glaubenslehre noch nicht erſchienen iſt, können wir ie, nen 
— genen Eutwicklungen im dem bisher gebrudten Scheiften, 
(Berungen im Römerbriej die deutlichiten, die in dem „Leitfaben 
der Sn Slaubenslehre" die wenigit —— find, hier in Kürze eg an Amar Die 
ung ift fein bloß richterlicher, losfprechender oder fremde Gerechtig 
ber, TEE fondern ift ein dbynamifher Bebens- na 


Ba ober — — wird uns SE Protein > 
en enden ein, 


vu — — freilich un prinei aliter, * — Der Glaube jelber, 


eationis i a fir ſich wrzaxon, altives fitts 
— Chrifi in feinem Wort, nicht Habe auietiftifhes | fich verlaſſen 
erdienſt und Gnade. Und diefem Ölaubensgehoriam legt Gott 
ei fittliden Wert bei (Aoyılaa), rehnet ihn zur Geredtigfeit 
& dafs die erlöfenbe Gnade gerechtmachend, zugleih mit ihrer 
— (die auch Bed als erſtes vornhinſtellt) und mit ihrer Gabe 
in den Menfchen eingeht und hieraus das: Gerechtfextigtfein, aber auch Ge: 
heiligts ı und Berherrlichtfein (dofulerdur) hervorgeht. Das ei gentlihe punctum 
saliens in biejer — — etheorie ſcheint — im er 
laubens, reſp. m Wen chen und umgefehrt zu — 
iſt der Glaube Hrn fiktliher ut Es ift für ihn g 
1, dafs er auf den Unterfchieb des religiöfen und des fiktli = re 
— tors, ja der Sittlichfeit und Religion ſelbſt überhaupt, jo viel wir 
Mille, nicgenb ı ** ee in ber Einheit von m ihm central * 
der jittliche Faktor der maß; jeine Lehre vom 
—* onders — — und din) — daſs auch in 
und voug, bieje ri, Bunftionäre ber 
torgane Ga aeg Du Gefül des Beſtimmtſeins don der abſo 
= m und om Lebensmacht oder, don der menfchlichen Seite auägedrädt, 
it 


HEHE: 


ebend-— Seligleitsbedbürfniß, jondern a 

—— — die erſte Rolle jo; el, Die dixameurn, wonad bie Elenden 
hungern, ift im exfter Linie für V. Underung des vorhandenen Treten d.h 
fittlihen in ben gottentfprechenden fittlichen Stand; zu lepterem gehört 

ich, De ja ei Vergebung, Friede u, ſ. w, aber nicht diefe als ſolche, 

als Genufs der Batergnade 1. f. w., fonbern diefe nur als die erite Seite 
Ben als Beihen der num bollgogenen fittlihen Nenfhafjung bes 
t und erhält bei B. dev Gläubige. Das a} dere Christum per fidem 
ur ethiſcher Alt, und das je entfprechende göttliche Far Iıxaroni- 
ein myftifhsethifcher Alt. Über den bloken Morafismus, über 

Deutung feiner Diehkfertigungsiehte nad Art von Kant u. f. w. erhebt ih B. 
eben durch feine Myftif oder feinen Realismus, Subftantialismus; und will man 


Bed 705 


—5 — Urgemeinden, wonach dieſe ipiell ober fee inet Ara ch von 
den jehigen Gemeinden verfehieben waren, haltbar iſt, — 
wenn man dieſe Frage Fan mujs man, voraudgej 
mit B. nad) ſireng neuteftamentlichen —— jen er & 
Heißt und was nicht, B, vollftändig darin Recht geben, — unſere empis 
= un Gemeinden nit dad Recht haben, "als Gemeinden von 
Ehriften, d. 5. Gläubigen im neuteftamentligen Sinn behandelt 
zu werden. Golde find in ihnen, und das barf bei unjerer ——— nicht 
dergeſſen werben; aber den en Typus erhalten unfte Gemeinden 
durch das Katechumenat. Par 4 ft num ſchon dies faft zu viel 
„ für den unfere Kirche a nur — or tet, teils Behr 
der altteftamentlichen Gejegesticche, in der man des Gejeges und P 
tenamted zu warten hat, teils endlich allerdings auch Wirfungsftätte — mai 


Aehomentihen Evangeliften-, Lehr» und Hirtenamtes ift, welches Jünger fanmelt 


umb bie Öläubigen weidet (am fürzeften finden ſich die betreffenden Anſchauungen 


jammen in „&eba, ri 57. 75ff.). Wenn im Unterfchied von 


licher "der Pietismus. bie Gläubigen in engere Brudergemein- 
ſammelt, jo hat Bed das Mecht dazu vollitändig anerfannt ua I ur er 
—— Freiheit verlangt, aber — mit edit brüberlicher „Wa 
die Pietiften vor ben Gefaren der Heineren Gemeinſchaſten —— z 
ns — wenigſtens ſeit der Zeit, da — — ihn kennt, 
= Sinn ber Mitgliedfhaft einer — Gemeinſchaft gewefen, 
ER * vielen Pietiſten brüderlich geftanden. Was num die Konjequenz je— 
von der Kirche für bie Predigt betrifit, fo ift, wie Bean 
———— — das — 52 des Geſehes als des Zuchtmeiftens 
* das, was ben meiſten Raum in unſeren Predigten einzunehmen hat 
en feinen Typus gewönlic gibt; Johannes der Täufer und Chriſtus 
feinem irdiſchen A befonders bei den Spnoptifern) ift das eigent- 
Vorbild für unfer Predigen. Dofs nun DB. ſelbſt diefen Forderungen mufter- 
—— it, wird Niemand leugnen. an wird fich wol Buy — 
Das nee ringe, als itber eim zu großes Maß von Gefeg in 
— auptabfehen ift, wie aus dem früher Gejagten ſich vom a 
ne und zwar im Sinn ſowol don ua als befonders 
Amon vorzugehen , al er den Lebensprozeh, in —— wie in der ** 
im Innern des Menſchen Schritt für Schritt der Keim der Barheit ur Ent: 
Tommt, teils in feiner Methode nachzubilden, teils durch I ort in 
treffenden hervorzurufen und zw fördern fucht. Dabei herrſcht mehr po» 
„an das ſchon vorhandene anfnüpfendes, die Buftimmung Kr Lehre und 
orlodended, dann das — entwidelndes, als negatives, 
en Mh erjaren; a — iu mehr bem mobern gläubigen, als dem 


f digten bus 
= — —— ——— ſeine Predigten durchaus durch 


das Mufter ber bibli Ned⸗ 

F mmen mit dem Grunbfaß, di die pſchologiſche oder —— 
iſche Ordnung file den Prediger zu gelten habe (vgl. 

a iv. im Eingang des „Leitfabens"), war auch bafür — dafi s 
riſtliche Reden“, mie er fte abfihtlid zur Unterſcheidung von ei 
ten nannte, nicht in der gewönlichen, durch Thema und Partition ber 

N namentlich one Nennung des Themas u. ſ. w. geraten. Die 

Fine ern. gefeglih aber, wie echt pneumatiſch Bed die Bindung an die 
verſtand und —— zeigt beſonders bie Art und Weiſe feiner homi— 

— und Anwendung. Sehr ſelten gibt er, mas man im engeren 
ran nennen könnte, immer aber jürt er in die Tiefe der Teytgedanlen 

ein und weiß fie, meift mehr mittelbar, als unmittelbar, Br Leben hineinzuleiten. 

Und immer greift er infofern über bem jeweiligen ntert hinaus, als er 

au hier, ber analogia seripturae folgend, die großen — zum > 
macht. Daher find denn auch jehr wenige — en das, was 

man im firengen Sinn Homilien oder analytifche Predigten nennt, Tertbefprechung 

Realsincpflopädie für Tpeofogle und Kirke. KVIT. 45 
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Biedermann, Aloys Emanuel, war 7 jerborrage 
der jüngeren Hegelſchen Schule und — wiſſenſ⸗ —— * ——— 
ſormrichtung in der Schweiz. Über feine u ichte und erfie — 
ur feine „Erinnerungen“, Zeitſtimmen aus der teformirten Kirche der Schweiz, 
Nr. 10 ff., widerabgedrudt in Biedermann, Ausgewälte Vorträge u. —— 
1885. ©. 378—433; 3. 3. Deri, Berfönlihe Erinnerungen ee in 
henblatt für die xeformirte Schweiz, 1886, Nr. 7—18. Gr wurde den 2. März 
1819 in einem Bauernhaufe nahe bei dem Dorje Vendlikon am Bücher See ger 
boren. Sein Vater, ein durch hochherzigen Patriotismus und edle Pflichttreue aus: 
ezeichneter Mann, gehörte einer angejehenen Familie in Winterthur am, war aber 
die Schuld eines Geſchäftstei Bteilhabers frühzeitig um fein Vermögen gebracht 
worden und Hatte als Difizier in ruffifchem umd De: Dienft an dem Ber 
freiungsfrieg gegen Napoleon mit — Teil — jeder Ans 
ſtrenguüng gewachiene körberliche Nüftigfeit wie feine begeifterte Vaterlandsliebe, 
feine jür alle Parteiverblendung — —— fein fröhliches Gott, 
vertrouen und feine herzliche Menſchenliebe find auch des Sones Erbteil geworben, 
der ihnen noch in den legten Lebensjaren in dem biographiſchen —— — 
dem Leben meines Vaters“ (Zurcher Taſchenbuch 1884, 
313 ff.) ein jchönes Deulmal geiegt hat. Nach mehrfacher Wedel des — 
nahm die Familie 1830 im ihrer Heimatſtadt Winterthur ihren bleibenden Auf⸗ 
enthalt; doc wurde der Son ſchon 1834, um nicht mit der in Zürich heei 
* radilalen Strömung in Berürung zu kommen, zi feiner wiljen! 
Ausbildung nah Baſel geſchickt und begann — na * er die Klaſſen 
jogiums unter Lehrern wie W. Baden el u met mit glänzenden 
durchlaufen hatte, 1837 das theolog —— in welchem er bon 
gend am, one durch äußere Umftände darauf Hingeleitet Ihren u fein, feinen 
eruf erblict hatte. Seine sBeologifie Richtung war von an = 
des Nationalismus; er begrüßte das Leben Jeſu von Strauß gleich 3 
erſten Erſcheinen und mi ungeteilter Zuſtimmunig belennt noch 1875 in feiner 
toratsſrede über „Strauß und ſeine Bedeutung jür die Theologie": „Ich habe vom 
re "theologiichen tubiums an Anregung und Begleitung, ‚vor allen 
Strauf zu verdanken gehabt und mich feinem baren —— — — 
bilder in meiner — ft von vornherein jo me und inni mail 
rn een wie ihm" (Iabrb, für proteſt. Theol 5, 508. N. Ei 212). 
tte, dem er unter feinen een in — am meilten verdankte, 
A Hauptjählich die Schärfe und Furchtloſigkeit feiner geſchichtlichen Kritik, 
fein dogmatiſches m Bar mit feiner Leugnung — verftandesmäßigen 


& 

dem. = rien Anfchlufs an die im Sinn bes entfchiedenften Moniemus aufs 

gejafbte Hegelfche Metaphufit doch zugleich die Erkenntnis, daſs „die aus dem 

Denten Beh aprioriftifche Weltfonftruttion der Ve — 

„einer Art von philoſopiſcher My Mr füren müſſe und daſs auch die 
loſophie in der Erfarung dem umerläfslichen angspunft alles Erkennen 

habe; er glaubte in der durch Pr — —— ſich vollziehenden Zu⸗ 

dieſes Erfarungsinhaltes auf Grunde liegenden reinen 

Gedanten das wahre Weſen bes nl ke Im Grkennens und damit auch für 

die Theologie die richtige Vermittelung zwifchen dem rationaliftifhen und dem 


45 * 











Biedermann 709 


{, änfich wie kurz vorher fein Lehrer Vatke es getan 
gm der Religion — der al en auf die pi —— 
und fie als „das praltif in des — (41), — ale 
Vermittlung des —— — mit ſeiner — einheit" (78), = 
flimmt. „Nur diefe Bi jeit der Beziehung des —— 
ſolute nicht die objektive Auffoffung diejes legteren für im theoretifchen 
wufstjein beftimmt das Wefen und Prinzip einer Neligion“ (58° Wufbie er a 
Strauß’s Glaubenslehre, fo verwandt er fi auch in vieler Beziehung —— 
Standpunkt fülte, doch „das Schaufpiel — Parforcejagb” — „in wels 
die kirchliche Vorftellung durch die Dogmengeſchichte re wird, bis 
e tot zu den Füßen ber —— Philoſophie niederſin OO 
gegenüber jeinerfeits im dieſer Betonung des praftifchen } 
—7 auf —* die Möglichteit gefunden zu haben, auch bei 
sis Anerkennung defien, was ihm phil tofophifhe Bars war, die 
t der — — der Philoſophie und andererſeits die Ko 
riſtentums in allen Wandelungen des —— Bewuſstſeins feſtzuhal⸗ 
= und ſowol der Theologie als der Kirche d — zu einer neuen, frei⸗ 
heitlichen reg zu entwerfen, wie dasſelbe in dem beiden Schlufsfapiteln 
„bie Theologie“ und „die Kirche“ nun weiter ausgefürt — Bü beide wird ai 
ng unbeicränfter Lehr⸗ und Slaubensfreiheit aufgeitellt; weder bie 
eis — die Bibel, noch ſelbſt das — Por ſstſein Jeſu 
gegenüberftehen dürfen; di hat ſich als —* Landestirche. 
% en in ei, jelbitändiger Drganibeung zur —— des religidfen Lebens 
des Volles“ (244) aufzubauen und auszu— ten. 
Es war natürlich, daſs an das Erſcheinen biefer Schrift ſoſort ein lebhafter 
logischer und kirchlicher Kampf ſich anſchloſs, in welchem Biedermann überall, 
fin der Litterarifchen tie in der mündlichen Diskuffion, im BVorbertr 
und befien Ergebnis ſchließlich die Befeitigung jeder rechtlich verbindlichen. 
rg re in den he tweigerijchen Laudeslirchen var. r weiteren Br 
Ge —3 ift "Si he Riche der Ge * x” — * 
ri € e ber art” heraus, welde ber 
noch dereingelten teitifch ſpelulativen —— der Schweiz zum Sammelpunkt 
dienen und Grundfäge in das Kirchliche Leben —— es — re 
uns bier jo ſiart, ſchreibt er darüber ar Batke (a. a. O. 415), 
‚nommen haben, mit Reujar e eine kirchliche — nit Fin rang Beau en, 
zugeben, bie den Inhalt des religiöien Lebens 
freien Geiſtes vofitiv und negativ entfalten wirb*. Unter den —— a 
fägen Biebermanns find Hervorzußeben: „Ejoterijh und eroteriich ober die Als 
tommodation* (1,243 ff.), „das a Befpenft des Pantheismus* (1. 261 ff.), „Dies: 
—— und — (II, 155 ff), wo überall der Vorwurf einer iftifchen 
merfeiung bon Gott und Welt ala Mifsverjtändnis —— aber freilich 
an den entfcheidenben Punkten, der Lehre von Gott und vom ber Unfterb- 
auch nicht entkräftet wird: Andere, wie I, 28 ff, VI, 81 ff., befchäftigen 
B mit ber Frage des Lebens Jefu und fucen zu eigen, wie dasfelbe er hei 
entjchiebenften Durchfürung ber fritijchen —0 doch aufhört, 
Grumbitod des Kabitals“ zu bilden, „aus befjen Zinſen bie religiöfen 
chheit befriedigt werden” und im epiſch fymbolifcher iſchaulichleit die 
anne kr — Warheit zum Ausbrud zu bringen. Die an Umfang und Gehalt 
fte dieſer Arbeiten ift die auch als befondere Schrift erfchienene Abhand⸗ 
— junghegelſche Weltanſchauung oder der fogenannte neueſte Pau⸗ 
theismus“ 1849, Zunädjt eine — ung gegen eine Schrift Rontangs: „Der 
nenefte Bantheisuns oder bie. junghegeliche — nad ihren theoreti ⸗ 
Grundlagen und praktiſchen Könſequenzen“, dient ſie doch auch in pofitiver 
iſe der Freien Theologie“ zur Ergänzung, indem fie —— die dort 
entiwidelte Lehre von Goit, den zeiigiöfen Kugenden und dem ewigen Leben weis 
ter ansfürt und die erftere fchärfer, als dort gefchehen war, gegen den Bantheis: 
mus abzugrenzen jucht. „Nicht die Totalität alles Seins, Heißt es im Gegenjap 
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— — — Pan nn — ar ne welcher 5 
Begriffe der ion barung, 8 Welen des religiöfen 
tennens und bes zuge — der 


— — J— wird 
chriſtliche Lehrſtoff in Fer fen und in en lies Zuſamm⸗ 
— wenn auch im einer den beabſichtigten Ergebnis eı 
— widergegeben und an dieſe a ei referirenden Teile bie 
Beneteilung, — die ſpekulative Nekonftruftion augeſchloſſen, durch welche 
die ven ‚ber Einleitung geforderte Zurudfürung der rel den Worfelung a ihren: 
dem reinen Denlen entjprechenden B gel und damit auch 
der Glaube als die allein ſich wiſſen —— wärende warhaft pi sei 
Beltanfhaung aufgewieſen werden joll. So find in dem Wert Apologetif, bis 
bliſche Theologie, Dogmengefhichte, Symbolil und Glaubenslehre zum einheitlichen 
Ganzen verbunden und zwar nicht nur äußerlich, jondern durch * nn Dias 
| Teftif des an die Spige geftellte Neal und — — 
Ben Kmappheit ber — nen — — 
einer Vereinigun⸗ iftorifcher Widergabe und freier —— 
Totion, wie fe fr in ſolcher Vollendung in keinem anderen Werk jener Schule 
widerfinden. Nicht minder deutlich macht ſich aber auch ſchon in diefer Konſtrul⸗ 
tionsweife eine für dos Ergebnis verhängnisvole Vorſchlebung der dogmatifchen 
— ſülbar, inſoſern durchweg * eigentliche Objeit der bern it — 
im der Slaubenstaiſache felbit, als in ihrer ogiichen Verarbeitung — 
ichre 55— wird (vgl. $ 836), wobei es an dem reformixten Di 
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Dogmotismus, dem von vornherein das En — * ‚acht iſt, den chriſt⸗ 


und voll zur 
rägung gebracht zu haben. 
Was dad —— Ergebnis ſelbſt — ſo ſpiegelt ſich darin auf allen 
Puntkten die eigentümliche Doppelitellung, die der Verſaſſer einerſeits zum drift- 
lichen Glauben und anderfeits zur Segelfigen Metaphyſik annimmt. An entfcheis 
denden Punkten, namentlich der Gotteslehre und der Eschalologie, ſcheinen bie 
Glanbensjäge in rein logiſche Formbeſtimmungen fich aufzuldjen, deren Leerheit 
im Gegenſad zu der an die Spige geftellten Berhältwisbejtimmung zwiſchen Bor 
ftellung und Begriff als zweier ſich ablöjender Berufsrjeinbmantene immer aufs 
weine durch Niüdbezichung auf; die als inadäquat befeitigte ar der Borftellung 
ausgefüllt werden mus (vgl. bei; das Bugeftänbnis $ 53, 2,4. 8 126). Was 
in der Lehre von Gott nad Mbftreifung der als finntich, bezeichneten ne 
als wohrer Inhalt übrig bleibt, it die nach ihren derſchiedenen Seiten hin aus: 
gefürte Idee des abfoluten Geiſtes; es wird entfchieden Verwahrung dagegen eins 
gelegt, das Prädikat der Perfönlichteit, als dem Gebiet dev Endlicjteit und Bes 
tangehörend, auf fie zu übertragen, dabei aber doch im Gegenjap. zum 
mtheismus die Berfönlichkeit his „bie adäquate Borftellungsform für den their 
je Gottesbegriff“ bezeichnet und das ten an derſe Deshalb 
das Iebendige religiöfe Verhäftnis zu Gott ansdrüdlic gefordert & Ba 
Anthropologie ftellt dem Begriff Gottes als des abſoluten Geiftes di 
Menfchen als des endlichen Beiftes gegenüber und iſt gleichfalls ganz — die 
Dialeltit der aus dieſem Gegenſatze J———— Beſtimmungen ber Seen tüxlichteit 
va der Gottebenbildlichfeit gebaut; die Sünde, went fie auch 6 767) als „bie 
in fleifchlicher Selbitjucht widergöttliche Gelbjtbeftimmung des endlichen Geiftes* 
befimiet wird, iſt ebenfoichr ein motwenbiges Ergebnis ber erfteren ($ 766), wie 
die religiöfe Freiheit, in welcher das leptere ſich verwirklicht, ſchlie ßlich auf die 
Selbitoffenbarung Gottes als des abfoluten Geiftes im Menichen zurüdgefirt 
($ 783) und damit der das Ganze tragenden moniftifhen Grundanfhauung einer 
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über Bieberma: ogmatit Baur (Jahrbücher für 
Theologie isn, Sl, h)r Ani (os Be te —* 


Fran len — Tee ern ei 


Me ae ul ah). Su id Lana su 3 18 ) — its 
ſchrift für wiffenf een Theologie, 1878, 891 ff.) 4 ai 


Warend des Viertelfarhunderts, daB en ber — 

Theologie und dem Erſcheinen dieſer zujommenf re vu 

lag, Hatte die von Biedermann vertretene Richtung in —— 

Ba —— ie ee — st (jed. Lt, 
a m m mung u DD. 

Ben 8b. XHI, — Namentlich in ig, war nach langer und heftiger 


— == + me — fi a die theolo, 
amme) efür , befoi i⸗ 
ſchen Richtungen zu geidjloffeuen, a in ben ——— — lichen: — 
organifirten Parteien, bie im ihrem Kampf um die Gereidaft die einzelnen Sans 
immer mehr in feindlich getrennte Heerlager fpalteten und mit der ges 
meinfamen Liturgie bald aͤuch die Gemeinfcheft des inneren kirchlichen Lebens 
ren: der Predigt, ber Abendmalsſeier, des lirchlichen Unterrichts für un · 
möglich erllärten. Mujste ſchon in dieſen Bewegungen innerhalb der en 
Siehe und: des nächſten Wirkungsfreifes Biedermann vielfad, Symptome eines 
Geiftes erbliden, der mit jeinem theologifchen — wie mit feinen Anſchauungen 
über die Aufgabe und das Wefen der Bicche Widerſpruch ftand, jo fülte er 
—— in der Litteratur durch das — von Straußs altem und neuem 
Glanben und die von Männern wie Vatte dazu eingenommenen Stellung aufs 
ſchmerzlichſte getrofien. („Ich gäbe, ſchreibt er dem lehteren, einen Finger meiner 
rechten Hand barım, Strauf hätte das omindfe Buch nicht geifheiebene, amd. 
608), ja jah bald daranj von Ed. v. Hartmann auch feine eigene UHR ogie 
für „die Krifis des Chriftentums in der modernen Theologie“ haf 
en und anderfeit8 durch die Unerkenn die ihr der genannte Schrifi 
Bauer: zue 7. Auflage feiner "Bbiofente des Unbeioufsten“ Ye Zeil 
werden ließ, mit diefer Iegteren in einer Weife in Verbindung gebracht, bie 
nad) feiner eigenen Ausjage „vor den Theoiogen faft in Verlegenheit jepen une 
Leben Langs 105). Er jah fi dadurch veranfajst, im einer Reihe von kleineren 
en und ——— Kundgebungen auch nach dieſer Seite hin feine Eigenart 
‚wahren und wie früher gegen die Orthodoxie und Vermittlungstheologie, ſo 
jet auch gegen den kirchlichen Liberalismus feine Stellung —— abzugrenzen. 
gehört die 1875 gehaltene Meftoratsrede über „Strauß und feine Beben: 
En für die Theologie" (Jahrd f. proteft. Theol. 1875, 561 ff., — u. Abh. 
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er als früher im n en aprioriftijche re 
——— Ab! — des —— der ei eſtellt, ame 
jeits aber durch Zurücdjürung diefer raten bung ehe 
— Seinsbeziehung doch der charalteri = 
te: — ——— Er * —— Du 
joluten zu er na jeinen en en J 5 
— meinem een teen Da "heikt es in einem Briefe aus einem 
Be Iehten — beſteht ganz rin — Vertiefung, für die 
er R Feigen un haup — ——— "hal oe sa 
nur um werde, je völliger em en 
Borftellungen gerecht eher lerne". - — vie erg © 
punktes ift alſo im Sefer Neubearbeitung der Dogmatil nicht einge: 
denn auch der zweite „pofitive‘ Teil, welcher die ———— — 
hiſtoriſche und ſpekulative Ausfürung enthält, abgefehen von 
nen der Terminologie den. Tert der erften Auflage hen widergibt; wol 
zur dit in dieſer erfenntniätfeorelifigen und religtonsphilojophifchen Grundfegung 
auf jedem Punlt bas Bemühen warnehmbar, dem religiöfen Glauben, — weit es 
ni Kb ihrer — überhaupt möglich ift, feine bleibende Realität als einer 
ftellten, fondern objeltid wahren Beziehung auf Gott ımd dem 
ien —— ſelbſt feine Bedeutung einer „realen We I’ 
a unterjchiedener, wenn auch nicht egiftentiell geſchiedener Gubjelte ibeellen 
Seins" ($: 94) zu fihern. Unter den die dogmatifi Probleme ſelbſt berüren- 
ben neuen Ausfürungen find namentlich, Diefenigen. it über die nen Vers 
wirtlichung und Fortpflanzung der Neligion und die dabei maßgebenden „Seft 
der Spentififation und der Stabilität” beachtenswert ($ —— durch, we) 
die aus ber erſten Auflage herübergenommene Darlegung iſtlichen Reale 
und. Formalprinzips und ber Hinjichtlich bes an dem Bro ntismus bine 
ee (bef. $ 170 fi.) ihre nähere Erfl und Begründung erhalten. 
Geſeh der —— ae — das ber religibſen Betrach⸗ 
tung wejentliche „Bufammenfafien des hiſtoriſchen und damit onkretsmenihlichen 
nomen®, das jür eime zeligiöfe Gemeinfchaft der Duellpunft des Glaubens 
‚mit deſſen göttlihem Offenborungsgrund, fo daſs für die Gemeinfhaft ihre 
menfchlidie Autorität zugleich die Dignität göttlicher Autorität erhält". Sie ift 
weber eine Verwechslung nod) eine Bermifchung, jondern hat „ihren tieferen nu 
hologifchen Grund darin, daſs der göttliche Offenbarungsgrumb nicht eriftentiell 
hinter dem menſchlichen Phänomen der Religion fteht, fondern eben in diefem fich 
auſſchließt· und dafs Alles, was Objekt des menschlichen Glaubens ift, „nur in 
— exiſtentiellen Einheit mit etwas menſchlich Tatjächlichem als ghitliche Rea— 
angeihaut und geglaubt werben kann“. Diefem ir der lation 
eur in ber Gedichte der religiöfen Gemeinſchaft das Geſetz der Stabilität, 
8 für das, was in ihr einmal als pofitiver Ausdruck der Blaubensautorität 
a fizirt hat, mit der göttlichen Warbeit ſelbſt identifiziren und in feiner einmal 
omsgeprägten Form fejthalten laſst, und es ift bem gegenüber bie Hufgabe des 
Proteitantismus, gegenüber diejer Verfejtigung des Gejd;ichtlichen: * tlichen 
ſich als „die Energie des fich im der Geſchichte rein erhaltenden chriftlichen Prins 
give“ zu bewären, Auch wer die weitere Durchfürung diefer Aufgabe bei Bie— 
ann felbft nicht als bie zum Ziele fürende anzuerfennen vermag und vielleicht 
gerabe durch die diefe Neubearbeitung außzeichnende forgfältigere Berüdfichtigung 
der xeligiöfen Zatfachen und Boftulate den inneren Dualismus geilen ſſchen der Mes 
Ki; * der Metaphyſil des Berfafjerd nur um fo ſchärfer ins Licht geſtellt ficht, 
dod nicht umhin können in Vielem, was in biefen religionsphi chen 
Erötterungen ſowol apologetifch zur wiſſenſchoftlichen Reötfertigung der heiftlichen 
ubensansfogen old auch polemiſch — ihrer Reinigung gegenüber einer ſalſchen 
rtragung fümlich-endlicher Vorſiellungsformen auf bie Glaubensobjekte und 
einer faljhen Aufjaffung des chriſtlichen en geſogt ift, eine reelle 
Börberung des dogmatifchen Denkens anzuerkennen. — J über dieje zweite eo 
lage bef. Lipfius, Religion und Theologie, 1884, 2 .; Pünjer, Beitfehr. f. 
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dien von 22 Theologieftudirenden, betraut. aus U ran an 
Alt St. Peter, ald Diakonus der feangöfifchen Gemeinde erwarb er ws dann ii 
— Zeit fo namhafte Verdienſte um die Hebung des Gottesdienſtes, daſs 

die Pa an ber Nitolaikiche und endlich diejenige an der proteftanti 
Haunptlicche Steaßburgs, der Neuensficche, übertragen wurde, 

Diefe mit Seelforge verbundenen kirchlichen — hinderten indeſſen Bleſſig 
nicht, die alademifche Shufdan anzutreten und in derſelben Glängendes zu Leiften, 
und zwar zuerft von 1778—1786 als Profeffor am der pl — und feit 
1787 an ber theologijchen Fakultät, die ihm für die ift: „de censu davi- 
dico“ den Doktortitel verlich. Dreimal belieibete ev das Amt eines Reltors und 

canoniens des St. Thomasjtiftes. 


Er 1er dh anf dem Katheder vornehmlich bie geieihe Litteratur, bie 


die Form als Ind den Juhalt feiner sera ee = * 


oder — geblieben 

waren, obgleich er weniger darauf * anfzuffären und zu belehren als h 
Binden und SKeper-Almanad aufs 1781". * 

en | Hinter zus — — — Neu — 


heo 
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Mutteriprache die —5— mar, Hatte, Bleffig_e8 zu einer en Bertigkeit im 
Ifien ge gebracht. Nief doc) feine, bei der Beifegung der Ei iche des Marthalis 
don Sachſen in der Thomasfirche, im Jare 1777, in diefer Sprache gehal« 

tene Rede eine derartige Berwunberung hervor, daſs nachdem er geenbet Gatte, 

allgemeines A Peer — — = * Kor⸗ 
jelbft, e manche e r⸗ 
De ae it unmürbig gehalten Haben, Antiches nen Bien 
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gefinnte Männer von dev Notwendigfeit überzeugt, die proteftantiichen Gemeinden 
weis neu zu geftalten umd die verſchiedenen Landeskirchen des Elſaß in ein 
fammenzufügen. Die beveit$ im Jare 1790 wol ausgen; Mer 
sonen pläne waren aber durch bie Revolutionsſtürme über ben den Haufen ge« 
morfen. worden. Es galt jetzt um fo mehr hier — anzulegen, da die —* 
fantifhe Kirche in einen Zuͤſtand der gänzlichen Geſetzlo und Unord: 
geraten war, Blejfig und der mit ibme inmig befreundete ir te Seo 
Waren num vor = anderen unermübdlich im der nicht leichten U; 8, die Un⸗ 
e ber Jutereſſirten zu — Berfafjungep Äne zu ih 


x In den nen geſchaffenen Berhältwiffen wurde Biel ach und Le zu den 
Üntern eines Iuipeltors in der Inivektion der —— = eines Mitgliebes 
des Generalfonfiftoriums und des Direktoriums bei] Er ftand der 


monatlich zu gelehrten und praftiichen Zwecken fich verjammelnden Sefel der 
— — lichen Se Mit Haffner — neues Gefangbu — 
N den bejjeren jener Zeit gehört und im Elſaß die größte Verbreitung fand. 
orfteher der Straßburger: Bibelgeſellſchaft — er damals ſchon, daſs 

m Bibel mit Einleitung und Gloffen gedrudt und dafs Quther's 
— auf bie veralteten oder unrichtigen Ausdrücke revidirt würde, ein Unter: 
‚ welches an dem Koftenpunfte fcheiterte; erſt an feinem Lebensabend er- 
‚lebte e Biete noch die Freude, dafs ein eigener hibeldrud in ‚Gteabbnsg zu 


Es —— ſich aber damals auch darum, das hhere und niedere Schul · 
weſen zu organiſiren und dem proteſtantiſchen Gymnaſium wie dem an bie Stelle 
ber ehemaligen dag pl getretenen Seminar neue Lehrpläne zu geben; — 
finden wir Bleſſig auf dem Plan, In dem Waiſenhaus ſchuf er eine eigene 
anftalt, für die. Bandieuliehter eine Qejebibliothek, und arbeitete mit dem. 
ten Jer. Jat, Oberlin an der Errichtung der ren Vibliothet. 
entfaltete ebenfalls auf dem Gebiete dev öffentlichen — 

Wirlſamkeit, ald Mitglied der ——— — — als 
— Vorſteher der noch heute beſtehenden Privat-Armen:Anflalt: Wenn 
Straßburg durch die Errichtung von Arbeitsfälen und die Verteilung Rumfordi⸗ 
—— ppen in Zeiten der Not, durch die Furſorge für das — 
eine Leihtaſſe, ſchon anfangs des Jarhunderts anderen Städten doro 
jo. ift dies weſentlich Bleſſig und den durch ihn für dieſe gemeinnühigen 
angeregten Mitarbeitern zu danlen. 

eig hielt fich, ‚feit der Neugeftaltung des Statswefens in Frankreich, fern 
von der Politit. Hatte er bei mationalen Zeiten oder gelegentlich eines Sieges 
‚ber franzoͤſiſchen Waffen öffentlich zu fprechen, fo emtledigte er ſich feiner Auf- 
gabe mit Würde und chriſtlicher Mäßigung. Das Ende des napofeonijchen Faiſer⸗ 
zeit, die Rüctehr dev Bourbonen, die boppelte Blokade der Stabt Straßburg, 
bie Olfupation der Alliirten, brachten manche für feine nie feſte Geſundheit naı 
Neilige Erregung mit fi. Seine legte Predigt, bei fehr am nem förpers 
lichen Zuftand, am Ullerheiligentag 1815, {hilderte den gerzoflen ut des Chri⸗ 
iten beim Gedanken an deu Tod und den Abſchied don 2 Seinigen. Er ſtarb 
om 17. Februar 1816 am widerholten Magenkrämpfen und Entträftung im 69. 

re. Zalreiche Gedächtwisreden in Stadt und Band zeugten vom ber ins 
nigen erehrung, die ex genof, und von der tiefen Traner um feinen Verluſt. 
Das Andenfen „Doktor Bieſſig's“ ift bis auf diefen Tag in der Straßburger 
Bürgerfhoft Tebendig geblieben, und nuc das freiere Gepraͤge, das er dem R: fir 
ſchen Proteftantismus aufgedrüdt, hat ſich ‚nicht verwiſcht. Die Männer, die in 


Belle 


— 


Brömel ai 


ihm ſich in das Verftändnis des Alten — wie 5 gs des 
Alten mit dem Neuen Teftamente einfüren zu laſſen. Durch di 
die er alfo in Berlin anfnüpfte, geſcho dann, dafs er, — au ſe 
nen Eltern zurüdgetehrt, wider nad) Bst berufen wurbe, um in 
das JInſtitui mit einzutreten, welches Otto von Gerlach nd "ae, um 
einerfeitd Kandidaten der —— das —— ten, ſowie 
um andererſeits mit ihrer Hi meinbe Ger al ſtlich 
net en. Brömel Tb ie ren — — obs 
Fa fowie auf die zugleich damals ae botene Gelegenheit, in mans 
In Weiſe Hervorragende Männer, eben Tin hy Ag rl 
ſchlechten Seite Tennen zu lernen, ftets mit —S— 
darauf nach einer Neife, die er nad Bapern Hin A 
ie Kirche grünblicher Tennen zu lernen, zwei Jare teils im — Mi ki 
wiverum in Berlin zugebracht hatte, wurde er im Oftober 1846 von dem preus 
Bifchen Gefandten Pr von ®) iorff auf die Patronatspfarre Laßahn im Herzog» 
tum Lauenburg berufen. 

Damit begin Bedmels zweite Lebensperiobe, nämlich die Zeit jeines Wir⸗ 
tens in Laßahn. Erfüllt von der Hoheit und Herrlichkeit feines ), entfaltete 
er daſelbſt eine gefranste BWirkfamfeit. Mit einer gtgabe ausgerüflet, 
trieb er auch eifri ; Seelforge. So ift ihm die Laßahner Gemeinde anhänglic 
und zugetan geworden; und fie blieb ihm ambänglich, als er bereits wider aus 
* Mitte Ik ft gefhieden war. Und ebenfo dachte auch ex ſeinerſeits ſtets 

Freude an fein * e8 Wirken. teich aber wurde er in Laßahn auch 
en —* tätig, indem ex öfters für kieinere lirchliche Zeitſchrien Artifel 
— — bis er ſich gegen Ende feiner Laßahner — an bie a 

m Werkes machte, nämlich an die Herausgabe des bei 3. M. Geb: 
—* 5 —— im Jare 1853 erſchienenen Buches: „Was a u BunT 
Unter den Zeitſchriften, für die er Artikel Tieferte, dest pas die 
—— ee Kirche Medlenburgs“ voran. —— de Dr f 
tragen bie Titel: * und Kirche“, „das Amt“, + Grund“ 
„Zur Synodalfrage”, „Briefe vom Sande“, „Aphorismen über — von 
Sünde”, Unter dem Eindrud von ber Herrli it der lutheriſchen Kirche und 
des lutheriſchen Amtes az) tollen dieſelben bie — Kirche auch 
Andern anpreiſen. 


— widmen kounte nicht bloß * er ner a 


mäßigen Turnus don brei Jaren zu Infbigtven I hatte; ak = war u 
Ben an ber Stabtliche in Ropesur 
iches Mitglied des eye en orten 1876 au, 


war, umb nad Pe damit gefchehenen ung des lauenburgiſchen Konfiftoriums, 
Mitglied des königlichen eg een Konfiftoriums in Kiel. Seh 
folcher feiner ie —X (enannten Konſiſtorien war er auch 


burger et en | der Direktor des lehleren. Dennoch fand er Beit, auch 
nod) in Ra — tätig zu bleiben. Außer manden Artikeln, die er 
a 
%1 ee find lem im 3.1866; „Wie ift Die fixen: 
— für Theologle und Rise. XVII. 46 
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me Een je en © „Vom —— om ee 
" 17 er Tv eſterweihe d Riccher, 
Mi, om jener", „Bon ber Verehrung der Heiligen und der Reliquien“, 


), aus 
der Herrlichkeit der II | Kirche, Getroſt fan einent 
ve te — Be en m a Ahr in A 
lutheriſchet —* unterrichtet ſein möchte, auch noch gegenwäi rn 


* In ben „ — Charatterbiſdern“ will Brömel einen Beitrag 
chte der kai en Er ſchildert zu dem Ende in dem erften it: 

en die Predigttätigfeit don hervorragenden Männern aller abjehmi 

der Sirchengefchichte. So aus ber alten Bit einerfeits die des joftomus a1 
Nepräfentanten der hat jen Sirche, andererſeits die des Augujtin als Nepräs 
en der römischen e. Das Mittelalter wird durch Bernhard von — 


madjer und Claus Harms, — Bande er Spt ner 
den dann noch Herder, a Menten, Theremin, 9 — 
als Prediger ge uefitient Was —— 
hervorzun ri — iſt Ang 


fles 
= Reinhard und Lüge, Man bi aber Allen Charatterzeichnungen Bro⸗ 
am, daſs er bie ad” Bee * — be jest hat. Und er 
3 an dem, was fie als a nd auch wol re 
den Prebigern, bie andern Kirchen auniäöten, findet er folches, worüber 
freut. Da aber freut er fi dann er „dafs die e einen Kirchen 
durch Mauern don einander gefchieden fin fondern nur durch Spaliere*. 
vol hei nz ——— — ke 1a (a 
‚gepflegt wirb“, b er — und wir mit ihm — für gut futhe vg 
EHaralterbilder, 1869, Vorwort p. V \ 


Eruß, —— —— ———— unge in 1 eg 
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tärigen Wirkfamfeit nicht emo auf d —— Oh ihre — 
bie ganze innere Entwicklung dieſer 
Gedenttenbften Einfluſs a bt t. Der Barbie 55 — 
9 me und Mebslobs, fließt er d Neihe der elfäffiichen Theologen, bie it 
dem — —— dieſes Zarhunderts gi eitig auf Kanzel und Katheder und im 
noch) fi ae ae eiefenher un Mr hat in. Sb ih — dies de ah * 
e eni und nachha mar, w m überbie: er Im 
— — „ben faft — alten Argentina als einer Mi ni 
in der Meotogiiihen Wiſſenſchaft jenfeit des Nheines und der Vogefen wider auf 
zu 


> äterlicherfeits ei ö ilie, bi 
wärend ber Seh — — a rend x 
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felben fine ————— — ie ee Eimunce, 

an oe, Sr Br a 
iDerden Lönnen, Der Gottesdienit —— 

in — —* regt war, 


* werden? — 


Fri 
weit ich — ui ng ex, „zeichnete und a Alle meine 
waren bon frühe an — onen bedeckt. Leider war Riem je 
Pirmafens, der mir die ee te Anleitung hätte geben können. 

Doch bei den bamallgen hältniffen war an — kunſtleriſche Lauſban nicht 
zu denen. Der er Water Het um pharma; yentifcien und mediziniſchen — 
oder auch zur Busbeudeetinf, Beuh aber konnte fich weder zum einen noch 
zum anderen entfchließen. Da entwarf die Großmutter für des Entels Autunft 
ein mic ars — B ht de ni ib ae hätte, 

3 ala ob er wir jeruf zum en Stand in 
er ihm jo Gelegenheit — ———————— Die zu befries 


Nach zweijäriger Vorbereitung auf dem Zweibrückener Gymnaſium, wo er, 
* er fpäter klagte, widerum „viele Zeit verlor“, und „einen ungenügenden, 
tüdenhaften Unterricht erhielt“, begann er zu Oftern 1809 feine atademiſchen 
Studien in Straßburg. Die dafelbjt aus den Trümmern hi alten ie 
durch ein Dekret des erften Konſuls hervorgerufene Acadsmie protestante war 
Damals die einzige —— für die Theolsgieſtudirenden der I schen Kirche 
une franzöfifchen Mi An ihr Ichrten, in der — — — 
Dahler — in der logiſchen, Weber 

und N dene Die beiden leßteren beſonders ne "ein A he 

m proteftantifchen Elſaß. Sie Hatten wärend der Schredendzeit — 
ten bekannt, hatten nach dem Sturze des Terrorismus das aufgeldite 

* wider geordnet und der theologiichen Fakultät neues — 

aucht, und übten mun als hervorragende Kanzelredner einen bedeuten! 
die evangelifhe Vevölferung aus. In — A lie 
ie nicht auf der Höhe der Zeit, und Fonnten ſelbſt die Belehrjamfeit, die 

fie bejaßen, nicht allewege nad} den beſteheuden Bedürfniſſen verwerten. 
4 wurde bier in feiner vationaliftifchen Tendenz beftärkt, „Bu Straß: 
*, fagt er, — —* die rationaliſtiſche Denkungsweiſe bei den — 
n borherrice Bar auch der Nationalismus Haffners fein durcd- 
en fo jtanden doch feine Vorlefungen über die Dogmatil 


gi 
ie 
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f ee Hofe 
Et dem lirchlichen Lehrbegriff im zu entjchiedener Oppofition und äußerten auf 
denſelben eine 


zerftörende Kritik, As dajs fie ei ie — Vor⸗ 
ſchub hatten ſollen. Selbſt Bleſſig, der doc jenem Lehrbegriff näher ſtand 
and itt der Kritik desſelben mit ge voßer ee u Werte en vermochte froh 
der Wärme und der glänzenden Veredfamkeit, wel ungen * 
neten, die Gemüter der Studirenden nicht zu dem Glauben der een gucke F 
Außer der Theologie, für welche Reinhardts Moral und Döderleins 
— theologi christiani ihm großen Nuten leiſteten, trieb Bruch übrigens in 
Sie hd atſtudium fleißig Blofop te und Philologie, für die er fpäter noch 
nn — — Aufgenommene ward dann in einem mdes⸗ 
Beetle Strobel und Willm, Maeder — mmeyer, 
Die en ‚in er —* ——— hervortun ſollten, gehörten —— 
und weiter verarbeitet. 
‚Drei Jare nur blieb Bruch in Straßburg, Nachdem er zu Oftern 1812 *— 
irt, ſiedelte er nach Köln über, wo er le Honsiehrerfelle annahm 
tlich affijtiete er auch feinen Oheim, ben erjten lutheriſchen —— in — 
und eibler in dem benachbarten Neutirch. Im lehterer Gemeinde fan: 


dur: 


Bruch 


Nach einer öffentlichen Lehrſtelle fein Sinn, und wi eröffnete 

im Uugenblid, wo er — der — Gros ausſchied, ee Aust 

auf einen freilid; doch wider —— Lehrftul in Siraßburg 

Dort ivar € orem der theofogifchen 

Bruchs frühere — Hatten fich Er a rechenden hi a — 

An: BETEN die —— Stelle vorzu De Semac a u er, one PH 

Butun, ber 1821 zum Profeffor am proteftantifchen Semi — und we⸗ 

mige Donate ae 4 beftandenem — zum Ordinarius in der theo⸗ 
kultät ernannt. Mit Bittern ım Ba nahm er den Huf an, war 

er fi nr feiner mangelhaften theologifhen Ausbildung bewuſst. 


Die älteren Kollegen, Haffner, Dahler — — fi mit bem größe 


Bolmole dem lepteren tat © , 
in ji Sheiee mai je Bali Br an ee 
v 
Bere Fe ihnen 2 te Drud) Di Klee — use 


burger theologijhen Falultät neues Leben zu bringen. Und als ex 4 
durch eine —— Rundreiſe, die ihn nach Heibelber, Pan Leivzig, Halle, — 
und Göttingen fürte und mit den namhaſteſten The: ogen Dentfch fonds näh) 
machte, ſich den Bli gemweitet, jo war er es vorzüglich, der dem En 
„ber — in Straßburg einen neuen Aufſchwung gab. 


über * meine — Dentfweije. . — — Pe ed mir rn 
notwendig, einen ſichern ſpelulativen Unterbau gewinnen, auf — ich nach 

dien Pönnte, te 
ber Philoſophen und begann ein genaueres — der großen Denker, 
die Deuts 


mid Kant, Durch ihn — mir * Grundſotz zur unerſchütterlichen Gewiſs⸗ 
— jet und. —— 
auch das Recht befige, alle eat ven Ä rer 


Uber auch bie Frage trat an ihn heran: Db feine oblehnenbe Stellung zu 
der Kircheniehre feiner Qualifikation zum Lehrer der Theologie nicht —— 
tue? Er unterwarf daher die ſymboliſchen Bücher einem neuen und ernften Stu- 
blum;. er wollte —— ob bei einer tieferen Ergründung die Kirchenlehre ſich 
vor der Vernunft rech laſſe. Allein wenn er fih aud mit Allem eins 
verjtanden fülte, was bie "bie Beten bsisferiften dem Katholizismus entgegenjepten, 
die aus dem Katholizismus herübergenommenen Dogmen fchienen ihm umamı 
bar. Später änderte und milderte er doch auch F diefer Hinſicht ſein Urteil: 

er die Belenntnisfchriften der proteftantifchen —— fagte ex, „ıicht mehr 

—— geſamten Inhalt und allen ihren Lehrb n als fouberäne 

‚el bes Glaubens und Lebens aufgeſtellt werben —— —— int es mir doch 

itbar, daſs die weſentlichen Grundſäthze, die fie ausſprechen und welche 
durch ſie Hindunchtingen, in ihrer Geltung bleiben. , Dieſen Grumdjah habe 
ich in meinen —— — — feftgehalten un —— 
ei geſucht. in aber noch weiter gegan und e m em 
—— dafs beinahe fämtliche unfener Symbole, wenn 


— 
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Bruch er damals die —* abe des ebangeli Predigers, feine eigene 
Aufgabe mit t bes {lichen Lehrers, 
aus len Peiien dahin —* ee ‚Bebürfs 


* 
* 
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=. 
E35: 
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— 
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zeinen, warhn — — 35 kr Ed des — und 
Bit * FH zu — — I. —* 


Gott, zu — ſtimmendes Chriſtentum“ fei. 
Daurch feine Predigten, die in den gebildeten Kreiſen großen Unklang fanden 
— vierzehn Tage eine gewälte und zalreiche Zuhbrerſchaft um feine Kanzel 


Grundi 

Did Eintlan ſte henden Kuffoflung- des er ein — 

Ber n teagen* und einen weiten Leſerkreis fanden, trat Bruch im nöch les 
bendigere Beziehung zu Straßburgs proteftanti Bevölterung. Mit ganzer 
—— — er an der Entwicklung des geiſtigen Lebens der Stadt Teil, die für 
—— h Heimat geworben, und entwidelte eine wirklich bewundernswür⸗ 
Targteit in ber Gründung und Leitung zalreicher gemeinnüßiger ober reli— 
Vereine. Die erften Kleinkiuderſchulen, * —— die Sonntags: 
porlefungen für Handwerler, die Set ihaft Befferung ‚er Sträflinge, 
bie Gangeiiationegefeiichot für die in den — zerſtreut lebenden 
andere mehr wurden durch ihm oder doch mit feiner Hilfe ins Les 
jen. Er leitete auch lange Jare hindurch bie Arbeiten der Straßburger 
jelfhaft und die Verhandlungen der eljäjfiichen Paftoraltonferenz, wel 
a er. als ihr hochverehrter Präfident bis am jein Ende borjtand. End ich vers 
maltete ex über zwanzig Iare, von 1828 bis 1849, dns Amt eines Direftors des 
proteftantifchen Gpnmafiums, umd ihm und feinen Bemühungen war es wejents 
lid; zu danfen, daſs die altehrwirdige Schule Sturms ſich aus tiefem Verfall 
neuer Blüte erhob, und ihren proteftantifchen Charakter nicht allein bewarte, 

Eiern noch bedeutſamer hervorkehrte, 

Bis 1848 war Bruch der Kirchlichen Verwaltung fremd geblieben. Nicht 
als ob er für dieſelbe kein Interefie gehabt hätte, fondern feine Stellung und 
die Berhältmifje hatten ihm bisher von jedem direkten Anteil an derſelben aus: 

Nur in bie Verwaltung der alten proteftantifchen — und 
Straßburgs hatte er als Proſeſſor des „Seminaire * frühe 
eimgegriffen. Mit dem Mevolutionsjare wurde dies anders. Die "Suftände ber 








Bruch a1 
————— die er RABEN , traten daun weiter in feiner 


en inflßee, 2 das — — der Pfarrernennungen, welches 

— —— —— — — sehe Nana ‚hatte —— een (fen. 66 
war Bru die Kirchenbehörde Hiedur: 

Gemeinden umd ber flo: er. rie ürli⸗ alert und hd feuoh ſelbſt 

eine ſchwere oral — cn ringen —— Freunde 

en ‚ 
an Eh Side Sumatra. Ks 
era! v 
wu ‚Beitpunften die Gefaren Keen mel, Bi it Rirhe ber 


Doch nicht bloß in den Beratungen des Oberkon ums. und des Direl- 
toriuns, auch ————— a Bruch lebendigen Lan all den großen 
er Schule der Kirche, und wo immer nur eine wichtige 
je diefer it —— * beleuchtete er biefelbe im Beitungbartiteln ober 
Bu chüren, und legte das Gewicht jeines Anf und Namens in die Wage. 
Unter ol den Arbeiten aber, welche feine verſchiedenen Amter —— — 
a dann —— — die — = —— a 

zu m und m veren gelel audlungen 

Sehe bebeutenber,, 2 


Werte zu a Seinem er der ungen üb 


Beurteilun 
die nicht tung ‚ein Beitrag zur ee, —— 


Seele“ (Straßb. 1859), welche — die von Julius Müller in ſei⸗ 
nem Werle über die Sünde —— a Theorie gerichtet er und ee feine 


den ihm ———— Bla wider a und begnügte ji, nid 9 
dem Piarrer Flobert, Gieſelers Dogmengeſchichte ins in ‚u überjeßen. 
‚So ftand Bruch jeit ber Mitte des Jarhunderts und bis * Jare 1870 
eichſam als eine Perſonifikation bes elſaſſiſchen Proteftantismus da, die ders 
— — des theologiſchen Lebens im ſich vereinigend und gleich würdig 
hrer der afademifchen Jugend, ein geiſtlicher Berater vieler Be: 
— ſieder, ein väterlicher Freund ber geſamten Geiſtlichkeit, tief eingreifend 
in die icklung des religiüſen und kirchlichen Lebens, und mit feinen Kol a 
befonders Neuß und Schmidt, die alte Argentina wider zu einer Leuchte 
— Wiſſenſchaft erhebend, die ihren Schein weithin verbreitete. 
ch dem Sriege von 1870 und der Annerion des Elſaſſes eröffnete ſich 
für — eine neue Periode der Wirkſamteit. Die furchtbaren Stürme, welche 
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hinauf!" fagte * ſein Blick, als am 21. Juli ſein edler Geiſt fih friedlich 
von dem Feſſeln des ſiechen Körpers löſte. 

Mit ihm fiel die Zierde nnd zugleich die ſeſteſte Stütze der verfäffid 
teftantifchen Kirche. er wird d ejen Verlorenen uns erjegen?* fo ed 
Nedner einer bei feiner Beerdigung; und klagend mufste er antworten: „Seiner, 
Nicht Eine, viele Kräfte find nötig, um alle die Lüden auszufüllen, die diefer 
Einzige zurücläist”. 

Ein einfaches Denkmal ift ihm in der Thomadkirche ftet; das Andenken 
joe an = dienjte wird in der Erinnerung der elſäſſiſchen Proteftanten nicht 
obald eriterben. 

Über Bruch vergleiche den Lebensabriſs in der Proteftantifchen Kirchengeſtung 
1874 und be } Er Religieux ers von en f 

Außer den in en eitet angefürten Schriften Bruchs find * u nen» 
nen: De amore inimicoram, quatenus ille virtus diei possit christianae r omi 
propria, Argent. 1812. — Öpfnton de la Conference a de Strasbourg 
* le —— — Paris une facult& nouvelle de Strasb. 1838. — 

Abſaſſung einer den Bedurfniſſen der —— A Franfreichs 
in — Pr Straßb. 1839. — Buftände der prote chen en 4 
ei — 1343 — — ER alt) Pa 
wir tanten bon den Katholiken zu m. 
‚843. Ei Gebet bed Herrn, im neum een, en, Straßb. 1858. — 
inzip ber weltüberwindenden Macht des Chriſtenthums, Gotha 


das ka 
—— Zeiſſchriſt für —— N Sr proteftantifche he 


alog. Straßb. 1857, — erdies mehrere Geb iöreden auf ne 7 
Freiß u. A, und viele Artikel und Abhandlungen in der „Revue ger- 
'e4, dem „Kirchen: und Schulblatt”, ben „Theol. Studien und Kriliken 
der, kirchl. ae von Dr. D. Schenkel, dem „Bibel-Zerikon* RE 
ben don ME, Schenkel, der „Brot, Kirchenzeitung“, der „ En 


er, Karl Heinrih Auguſt von, f. b. —— ſtorialrat, Doltor 
ologie ımb BE 78 * A om 1. Mai 1805 geboren 

* 35 am 1. uli 1884 Berchtesgaden. Dies fange bis 
ins 80, Jar reichende Leben vet tie überrafehenden u fälle, feine für 
weitere Kreiſe beachtenswerten igniffe. Aus ärmlichen bältniffen, aus 
einer gebrückten Jugend arbeitete fich ber Mann hindurch zum alademiſchen Stu- 
— Bon dem Amt eines Gymnaſiallehrers ging er ind Pfarramt über. Bon 
wurde er, 50 Jare alt, in die oberjte Kirchenbehörbe Bayerns berus 

Winde — iger Tätigkeit als Mitglied dieſes Collegiums trat er in den 
md umd wurde ein Jar fpäter zur ewigen Ruhe des Volles 

Ba kan olt, nach welcher er fi lange vorher, ja man darf fagen, jlels 


EN Bi ein Net verleiht in diefem Werk genannt und gefchilbert zu wers 
m indes nicht mur feine treue Mitarbeiterfchaft an den beiben Auflagen ber 
opäbie, ſondern feine geiftige Bedeutung, welche über feine öffentliche 
weit hinaustagte. Er war ein Schriftiheologe erften Ranges, ein 
gl Prediger, ein mit der Gabe ber Leitung in jeltenem Maße ausgerüfte 
Bird enmanı, 
um Schrifttheologen machte ihn durch Gottes Fürung fein Schwieger- 
— en Sof — in Erlangen — Bd. VII, ©. er L Hay 
war 1823 zur Univerfität women um Philologie en — — hatte nur 
auf Wunſch feines Vaters auch als Theologe ſich inffribi Aus ſeinem chriſt⸗ 
Uch ehrbaren bürgerlichen Elternhauſe und vom — — —— 
er religibſe Anregung nicht mit, Er ad fie auch auf der 
bei dem reformirten Grofeflor, wärend ber rührige und Rrebfame — 
ireis, in welchem er verkehrie, außer für das klaſſiſche Altertum für Hegel's Phi— 
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bayerifchen Landeskirche zu einer II Muſterlirche und Belennt⸗ 
nis, Gottesdienit, Pe ara ig Gemeindezucht. — ‚war 1852 
au bie Spipe des Küirchenvegiments berufen worden. Sein zum ‚galt schon für 
ein Programm. Die Stimmen, rn jeit 1849 — Verla er Landeskirche 
getrieben hatten (vgl. Bd. VIN, Art. „Löhe“) ichwiegen. ne Dickie —— 
fi. jegt erfüllen. 1854 gelang ome erhebliche Schwieriglent bie Einfürung des 
Fer —— eines der beften unter den guten neueren Geſangbüchern, an 
defien Buftandetommen Burger mit Anderen feit Jaren gearbeitet hatte. Die 
liturgifche, Form des Hauptgottesdienſtes, in einzelnen Landesteilen niemalg gang 
abgejhafit, wurde zu allgemeinem — dringend empfohlen und am vielen 
Drten one, am manden gegen ſchwachen Widerjtand angenommen. Man berans 
ftaltete im Lande hin und Ger Kon nferenzen, bei welchen die Defane ſich einfanden, 
um einem —— des Oberfonfiftoriums fiber den glüdlichen ng des Mes 
generationsiwerkes zu berichten und Inftruktion für ihr — aren zu em⸗ 
pfangen. 1856 glaubte man einen Schritt weiter tun zu dürfen. Raſch Hinter: 
einander ergingen im Juni und Zuli eine Angal von die auf 
Beichte und Kirchenzucht ſich bezogen, nicht etwa deren ſofortige Auͤfrichtung bes 
ſa u nur zur Erhaltung ihrer noch bejtehenden Überrejte und zur behutjamen 
lien Öibegeinnung der —— gekommenen Stüde anwieſen, — nichts 
ag er aber einen Sturm der Entrüjtung heraufbeihworen, auf dem man 
im Rir imtent nicht gefafst war. 
Zu rehtfertigen ift biefer Sturm in feiner Weiſe. Die Verordnungen 
enthielten nichts Bedenfliches, feinen Angriff auf netten Sreiheit, feine "hier 
iſche Tendenz. Aber zu erklären iſt er wol. Man 5 in Min ünchen die 
wirklichen veligiöfen Zuflände in den mittleren Schichten Beoälterung, in 
amtenfreifen nicht gewürdigt; man hatte auf die Beri ber 
— auf bie in der Generalipnobe bes Jared 1853 vorwaltende Geſiunung 
Sit ebaut; man Hatte die Macht des Liberalismus in der „Bourgeoijie” — 
fen ‚ganz zutreffendes deutſches Wort für dieſen Begriff — — 
a hatte nicht in Nechnung gebracht, dafs diefer Liberalismus, — ie damals 
ende Reaktion auf politiihem Gebiet gewaltſam ebalten, ', fi auf das 
religiöfe Gebiet mit folder Wucht werfen, und dafs bi nung * 
Ventils für die ſtark geſpannien Gaſe politiſcher Leidenſchaft von mander Seite 
gar nicht joungerne gejehen werden würde. Eine unter land m Summs- 
t dverfaiste proteftantifche Landeskirche hat im ſolchen enftitten. nur ben 
It der —— — und dieſer Ruchhalt berfagte, 5 wurde zwar 
wie Nürnber: ugäburger und andere Adreſſen ftürmifch forderten, ents 
Den aber das O an he mufste nachgeben. Den angefochtenen Exlafjen 
wurde durd; Interpretation die Spipe abgebrochen , bie Liturgie verſchwand aus 
vielen Kirchen wider, mit Mühe blieb das Sefangbud) erhalten. 
Eine weit vorgeſchobene Bofition ging verloren. Es mar die Frage, wie 
weit der Nüdzug wen follte? Vergleichen wir heute den Verlauf, den Die Lirch- 
Bea im ana Bayern genommen, mit dem ber cheinpjälziichen 
der jechziger Jare, fo fpringt der Unterjchied in die Augen. Mit dem 
Ein Ebrard’s 161 erlangte dort die proteftantenvereinliche Richtung die Ober- 
Sie beutete ihren Sieg rüdjihtslos aus. Sie fteht heute noch im Volls 
ber lirchlichen Macht. Daſs es bei ung anders es dafs unfer Kicchen- 
nicbt weiter wich, al für ben Augenblid unvermeidlich war, daſs es 
mehr und mehr erjtarkte und die 2 liche Ordnung, unter manden bes 
lichen Angriffen von rechts und lints, nicht nur behaupten, fondern in 
ber 1852 eingefchlagenen Richtung, wenn = bebächtiger und Denen = 
bildet werden konnte: das ift, nächft Gott, ein Verdienft des Oberkonfiftorium: 
und bes in ihm mehr und mehr Gewicht und Einflufs getvinnenden Burger: 
— abe, an ſich ———— * ihm durch jo — hier nit wol 
zu Een änbe erſchwert. Er hat auch ſchwer a: getragen. Aber 
fie mit underbroffener, filter, Geräufch, olleh xvortrelen an Die 
Dfentligteit | faſt ängftlich vermeidender Anftrengung gelöft und als ein Luger 
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Weesönferionisnuns — — — zu fein. verlieh die Ala⸗ 
demie in — und nachdem — fein Bater dem anfänglichen Widerſtaud 


gegen die auf den inteitt in bie Statsliche gerichteten Wünfche feines Sones 


eben, trat B. 1714 in das — College zu Oxford eim. 

feinem Univerfitätöfeben ift wenig belannt. In bem engen Gemeins 
en des Kollege verband ihn eine auf gleichen Anſchauungen und Bejtxe- 

ee Freundſchaft mit dem jungen Talbot, dem zweiten Sone des Bir 
ſchoſs von Durham, die * * ſpatere Laufban von Bedeutung wurde. Auf 

Zalbots und Clartes Em wurde ®., der bald nach — Eintritt ins 

Kollege die Beihen —— 1718 von Sir Zofeph Jeckhll zum Prediger an ber 


Rolls Chapel ernannt. 
je erfte Stellung behielt ev bis 1725 inne. Wärend ber 8 Jare ſei— 
ned. Amtslebens hielt er Predigten, die veröffentlicht wurden und vermöge ihres 
tiefen, bon bedeutender Denkkraft zeugenden Gehaltes jeinen Namen fofort in der 

‚Welt von Oxford und über dieſe hinaus befaunt machten. 

— jedes er fuchten fie durch die präzife Erfafjung der behan- 
| durch LogifcheSchärfe und überrafchende Schlufsfolgerungen mehr die 
— der a am geiftreichen Verftandesfpiel ſich freuenben Univerfitätswelt als 
ber Gemeinde zu fördern: wiſſenſchaftliche Unterfuchungen, die one 
Stufe der Sprache den abjtrakten Gedanken fchwerfällig weiter füren und 
——— au troß der Bemühungen feines Freundes Seder, der in ben folgen» 
den Auflagen bie Sprache in der Richtung eines allgemeineren Verftänbnifies zu 
läntern fuchte, one Anziehungsfraft für bie Gemeinde blieben. Aber ben Bedürf⸗ 


I 


einer gefunden — igleit einer nneren heo: 
logie und ihre Bewärung dur ba; che —— nit erſaſst 
und unter dem Ginflufe ber —— —— war, nn 


eine don ber jeinigen abiweii chende w 

Schon 1721 eehieit B., bon Bilchof Zalbot empfohlen, die Pfarrei Hough⸗ 
ton bei Darlington und 1725 diejenige don Stanhope, eine der reichften Pirlin- 
den Englands. Hier verbrachte er, nachdem er 1725 jeine Stelle um der Rolls 
Ehapel — fieben Jare in paſtoraler Tätigkeit, die freilich nach der Sitte 
der Pflege der Seelforge keineswegs ihre Hauptaufgabe erblidte, 
Seine Bee ballder Gaben und Neigungen lagen überhaupt nicht auf biefem Ges 
u & ehörte der jeltenen Klaſſe rſtandesmenſchen an, bie in ber 
efulation nicht nur ihre >= — ſondern geradezu den 
waren Genuſs des Lebens finden. Wie ein ſelbſt ug Freuden 

des Lebens abgewandter Philoſoph fuchte er die Befriedigung feiner Wünfche in 
der Welt des runs! er Meditation. In fpäteren Jaren, als er an ber 
Spipe Bee md, ſuchte ex, wo immer feine Amtöpflichten es ihm 
Lauten — des Lebens entjliehend und zu einer ernſten, faſt 
Belange hen Lebensanſchauung — die Einſamkeit, die dem gelehrten 
— Denker die jtillen Freuden am Spiele des Gedanlens nicht 

der Uni eis in ber — pen * —— Pen 
a mitten, fehnte er aus dem egenen Pfarrdorſe in 
eine geiftig regſamere und ne Welt zurüd. Aus feine Breunde fuchten 
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fünftigem Auge an und ei bem Aberglauben mit der nö) — 
ehe —— wurde — zu ſeinen — (1752 } 
angegriffen (A Serions Enquiry into the Use and Importance of 
eier in jondern in völlig geui jo — zen —— — — Tode in 
— The Root of Protestan 


1834 ein Monument mit einer bom Dichter Southey verfaſsten 
Seinem ausbrüdlichen oa al peu wurben nad feinem Tode alle bei ihm 
dorgefundenen Manuſtripte 

In einem Briefe an Glacte ihrieb Butler, dafs er es als feine — 
anſehe, die Warheit zu finden. Dieſe Aufgabe hat er im dem beiden bi 

‚ die feinen im der Erinnerung der Mit- und Ban er * 

dab in feinen Rolls — und im der Analogie zu löſen ver 

Bee Predigten erfchienen 1726, die Analogie rot "(feitdem in fehr vielen 
Sufiogn) ). Beide Werte ie ke entſcheidender Weiſe in bie litterarifchen und 


natural and revealed, to the Constitution Bee neh, Nature — war damals 
bie vollftändigite und Gränbfighe Antwort auf die Einwände, bed Deismus gegen 
die geofrenbarte Religion. Sie ſchien das letzte Wort in dem großen Kampje 
ber ig n zu haben. Merlwürdig ift, daſs fie, ber litterariſchen 
Sitte der Bat durchaus — teine — rvorrief. So ſcharf und 
erihöpfend: ihren. damals den theologifchen Wo: — je, dafs 
fein Gegner * an erh die Sporen zu — ——— en 


en Fr em und bie abweichendſten — ver⸗ 
ewman, 


als zwei von einem gemeinfamen Centrum — be; —— werden. 

8 Sram ner find — — Zwang ee Cini, eine F 

fans; der a en meisgrün in 0% ‚„ um 
mit Erwã —— der Bi ——— — der Deismus 

die arung zu begründen berfuchte, 

IL 8. ſelbſt ſah fi — teinebwep® als einen a ‚theoretifchen Beweis 

die Warheit des Ehriftentums an. Er wollte Schwierigfeiten, die in dem 

ee ae — 

oral je ei jeınen @egner mn ice! 
as re Gheiakanteyn aanold 


J — in den Kampf * — kulation eben ihren un 
ft erreicht Hatte. Die Tann deshalb i 
Se a rg der beiftifchen oe ne Fa re — * 
47* 
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barten, ift jo Schöpfung, geh — — — — 
nur iuſofern —— ei mit der natürlichen 
nichts fondern ibentijch mit beraten, ‚oder Diele 
ee = *— ————— entarteten ton — ſehten bie 
Gegner ein. der große Apoſtel des Deis mus in feinem genannten 
Werke, das ale das —S—— —— — ift, die mi Religion nas 
tnralifirt, fo fingen jeine Gegner, in erfter Linie Stebbing, der Calod Englands, 
Bun Umgefehrte zu tum, zu ———— Eine natürliche — 

‚it ee er liegt in ihren Tiefen — 8 jür —— 
—* nd klar da. a nl 56 Sie 
Hätte überhaupt nicht entſtehen künnen te Offenbarım 


die edelſten heidn a Bit 
——— Eigen ften, ber Uniterbl' keit ee ka 
und pofitiv fügt 9 Hinzu, daſs biej ee 
jen Dingen überhaupt das Richtige erkan —— von Wars 
', die bon der Offenbarung vermittelt — reisen 
© Gaben fomit die Gegner den Deiften auch die Reoluat und in Ihrer Mehr⸗ 
‚auch die Selbftändigkeit, Unabhängigkeit der natürlichen Religion von der ge: 
en zit, jo verwarfen fie doch die Identität beider a leugneten, daſs 
Tonnen mit ber chriftlichen, volllommen zureichend fei. Die a! olute Boll 
— Tele riftlichen, — barten Religion zu, welche vor 
mwefen! 
5 * telle a je Bet mit feinem Angriffe ein. Die abjolute Ge: 
ai Bode foffenbarung in der Natur und bie auf: biefe Offen- 
Bon der Religion gegenüber der Ungewifsheit und 
= en bes Fraditionsbeweifes — * Loſung der — 


An den © nbals, ! 
ale ve Sa 


Se * — Werke Christianity as as Ürcation i 

usdruck gefunden. Den Vertretern und —— dieſer 

—— — behauptet, dafs das Gefeg der Natur abjolut volltommen und 
t dewiſe ift. Ich werde Euch zeigen, dafs genau diefelben iten, 
"di 7 Veen mn — Hr — * in ber 
Mm. wen! an — 

—— Gott leugnen, und will ihnen zeigen, doſs auf beiden Gebieten, der 
Natur ſowol wie der Offenbarung, Schwierigkeiten emtgegentreten, dafs die Zeug: 
* göttlichen Urjprungs auf dem einen Gebiete — und notwendiger⸗ 
ur Leugnung desſelden Urſprungs auf dem andern Gebiete fürt, aber 
le: bie Schwierigkeiten weder hier noch Dort den Schluſs auf das "Nicht 
ars * ‚sen Urgrundes geftatten, umd dafs vom ber Natur, ihrem 
d MWefen, ein gerechtfertigter Schlufs auf Offenbarung, Bibel, 
—— gemacht werden darf. — Hatten andere vor ihm den —* 
weis für die Warheit des Chriſteutums anzutreten und auf dieſen Die 
| ijsheit des Herzens zus gründen verfucht, jo blieb es B. vorbehalten, 
de nie En chen dem Weſen und dem inneren Organismus der Natur einer» 
enbarung auderſeits nachzuweiſen, die —— Slfefovhle 
n den h Bien des Glaubens zu ftellen und in dei äußeren ſichtbaren Dingen den 
Typus und Warheitäbeweis für die Vorgänge in ber höheren, unfichtbaren Welt 


des Glaubens zu finden, 
Unm ſeine Beweisfürung und ihre Bedeutung für die Spekulation ber Epoche 
fer — empfiehlt es ſich, einen Blid auf feine Vorausſehungen und 
iele 
Er el tmüpfe an Sode an.) Alles bloß theoretiſche Spekuliren über das 
een pe verwirft er, Die Welt ift ihm nicht eine Nealifation des Jntelletts, 
ſoondern jammenhängendes Syftem, eine — von Einzeltatſachen, 
deren inneres Verhältnis wir auf dem Wege der Indultion = 
ſaſſen menes Wiſſen iſt unmöglich. Barfheinlichteit ift die Füreri— 
de3 Geben. Eine vollkommene Kenntnis don irgend einem Teile können = 





ww — —ıgı 
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1 
* FRE ee RE ag ee Lon ber feine Strafe 
Su Denon auf fteht (e. 3), daſe unſer 
fittliher Exzi für a 


zur Ber 
dafs ſchon im, Begriffe ber D) ichteit verftı — 
iffe ber am! iger 
Y tel wi = 5 — — eine 
bom menſchlichen Geiſte nur unbollfommten_ be fene Organifation betrachtet, 
im 5. feine en : bie tiere jaft 1 Cart 
der Welt dur: u land, m 6. bie tatfächlichen 
und die. beh: — ängel des Offenbarungsbeweiſes, im 7. die Einwände 
gegen den Spezialbeweis hir die Warheit des Ehriftentums, und endlich im 8, 
die. allgemeinen Einwände gegen — aus der Analogie zwiſchen Natur und Res 
ligion genommenen bejpro 
Mit ben beiden Säpen: Es rg einen Gott und: Unfer Wifjen ift ein ber 
Ächränttes, — B. * wirjt im Anſchluſs daran im = Zeile Buches 
die tolfrage der natürlichen Religion auf: Gibt es eine ——— 
der Seele? Auf die Antwort auf dieſe eminent praltiſche Frage kommt ihm faſt 
alles on. Denn ift der Menſch nicht unfterblid, jo hat die — nur Be gen 
Binde ich in dev Spekulation Antwort auf dieje Frage? Nein Giren 
Beweis? Nein. In der Erforung? Jal Findet fi, fo wirb weiter gefragt, in 
— irgend ein Moment, das die Unfterblichteit als eine lichkeit 
? Gibt fie uns andrerfeils irgend einen EEE, an — 
nr aus wir anf bie Tatſache BB ſchließen dürfen ? Alle Lebens- 
—— antwortet B. in feiner nachmals berühmt gewordenen Aus| 
auptteil hier im Driginal eine Stelle finden möge, füren ums zu bem 
je, daſs wir nad) dem Er ‚u einem höheren Zu] — weiter leben wer⸗ 
den; We find it to be a general law of nature in our own species, that the 
same ereatures, the same individuals, should — degrees of life and per- 
— with eapaeities of action, of enjoyment suflering, in one period 
their being greatly different from —— to — "in — 
od af life. And in other ereaturos the same law holds. For the difference 
of their capaeities and states of life at their birth (to go no higher) and in 
maturity; the change of worms into flies, and the vast enlargment of their lo- 
powers * such change; audbirds, and insects bursting theshell, their 
habitstion, and by this means entering a new world, furnished with new accom- 
for them, and finding a new sphere o: of action assigned them — 
these are instances of this general law of nature, — Thus all the various and 
wonderful transformations of animals are to be taken into consideration here, 
But the states of life in which we ourselves existed formerly in the womb 
‚and in our infaney, are almost as indifferent from our present mature age, as 
it is possible to conceive any two states or degrees of life can be. T'herefore, that we 
are to exist herenfter in a stato as different (suppose) from our present, as this is from 
our former, is but according to the analogy of nature; according to a natural 
—— appointment of the very sume kind with what we have alrendy experien- 
Und rg We know that we are endued with capacities of action, 
ei and misery; for we are conseious of acting, ofenjoying — 
in. Now, that we have these powers and capacities before d 
En & presumption that we shall retain them through, and after deatlı ; indeed a 
probability of it abundantly suffieient to act upon, unless there be some posi- 
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Bess: rs men nur, daſs r Bene unfer ep re 
dafs aber der Schlujs vom — im diefer Weltzeit ee 
in einer Sen dem Gejehe ber Analogie ei te 


Al en wie in der Tatjache der barten Religion, die und 

Ei a enthüllt Hat, Peg auch — höhere Geſehe, in de 

ren innerites mdnis das natürliche Erkennen nicht zu dringen bermag. 
bier st 8. von Den Woruusfeungen Jene aus. En 

fenbarte Relig — Tindal in Christianity ns old as 

nichts anbereb, ala eine Widerholung der A ber —— — 

Offenbarung im ſtrilten zur ift ummögli 


don kumbegreiflichen, dunteln gran Unb mie Ki ln e im Nature 
leben erjcheinen dem einen far, die der andere miſsverſtändlich, der dritte übers 
Haupt wicht erfafst! In Warheit dürfen wir vom Menſchen fagen, dafs er na 


weiß. Denn es liegt nicht nur Mar zu Tage, daſs ein vollfommener und voll: 
——————— u ins Wejen der Dinge ihm abgeht, fondern es iR ft ihm auch 
das verbindende lied zwiſchen dieſer Erfenntnisunfähigkeit, di Wiſſens⸗ 


mangel und dem a oße Warſcheinlichteit gegründeten Glauben. Iſt es denn 
dann re „anzunehmen, dafs es aud in ee ———— Dinge 


ne unertlärlich bleiben * Jedenfo oviel * dafs aus * 
— — ein —— gegen die Betten der Offenbarung nicht here 
geholt wer! 


Weiter: iöt. — auch zu, dafs es die Aufgabe ber Vernunft iſt, dieſes ger 
offenbarte Syftem zu prüfen und dasjelbe zurüdzumeiien, falls es ſich als ein 
unmögliches nachweiſen läfst, fo zeigt doch eine genauere Unterfuchung feiner en 
—— ie en: Vorschriften, Das ſich weder im den ei 

in ihrem Verhältnis zu einander eine Schivierigfeit oder — 
—— bet, die nicht auch auf dem Naturgebiete widerkehrte. — Ger 
offenbarte Religion ift aljo nichts Unvernünftiges. Die Analogien ber Nas 
tue und der natürlichen Religion nötigen uns vielmehr, auf ihre Warheit zu 


Undwird endlich die Frage aufgewworfen, wie ein Syſtem, das den Anfpruch auf gött- 
liche Offenbarung erhebt, Bieten Anforuc zu begründen verſucht, jo iſt zu antworten; 
durch den von Anfang der Welt bis in bie Gegenmart reichenden hiſtoriſchen Beweis, die 

— —— und durch die thatjächlich geſchehenen Wunder, Dieſe fehte: 

3. ®. bilden einen integrirenden Zeil der bibliichen Ergälung. Ihre Darftellung, 
einta, ungelünftelt, ſchmucllos, harmonirt mit der übrigen Erzälung, und fie dirfen 
— genau denſelben Anſpruch auf geſchichtliche — machen, wie die übrigen 
ber biblifchen Geſchichte, die mar fo lange als echt anfehen muſs, als nicht der 
pofitive Beweis des Gegenteild geliefert iſt. Allgemeine, nicht auf Erkenntnis ber 
Tu ſondern bloßem Bermuten berufende Einwendungen vermögen natürlich nicht, 
hiſtoriſche Warheit des Chriftentums zu erfchüttern. Paulus ermänt in 

einem ifelhajt echten Briefe (1 Kor.) Wundergaden, nicht etwa in groß- 
——— — ſondern gelegentlich, wie eine ihm und den Adreſſaten ganz 

Sade, um vor ihrem Mifsbrnuche zu warnen. Was Haben gegen 


jein Syſtem; it ımi ‚ fondern 4 hy 
ae Be Bere er di tus Dr cn 
Stats lirche, war für ihm ein moralifches Syſtem göttlichen rip t 
befondern Uft ber göttticen Borfehung der — enthüllt 

Warheit auf dem Wege der evidences nahweisbar war, nmer ging er 
ſend bon ber fittlichen Natur des Menſchen, von feinem Verhalten aus und 
— von dieſer Grundlage aus eine Neuunterſuchung der chriftuich religi 


ſen 
ie diefe feine Bedeutung für bie @ihit ift bisher in 
der Weiſe anerkannt worden; und doch ebenfo groß wie als ft er ale 
zum Der Begründung feiner Moral find die oben eriwänten Roll's 
gewidmet, Bon ihnen ent! * namentlich die drei erften jo — Bei⸗ 


menfchlichen Natur; an Fant erinnert er durch die Konſequenz, mit der ex bie 
ae en * cite ey * — iſe egn — 
ne Ri richtet wie feine ologie ie ex, au 
Sebanten er it feiner Beweisfürung —— —— gegen eine Au⸗ 
gi fortgefhrittener Denker und ihren Anhang unter den vornehmen änmern 
der Zeit, — Die Philojophie von Hobbes Melle 6: Menſchen in mechaniſcher 
Auffaſſung als einen ſinnlichen, von den Affelten bes Schmerzes und des Wols 
befinbens beherrjchten Or; anismus dar, In dem Naturzuftande des —— 
dem Kriege aller wider alle, ſucht der Menfch einen — des eignen — 
ift für ſich micht für et gemacht. Sein Wejen it Selbftjucht, Darm wurde 


Bebürfnis bes imbivibuellen Lebens waren ihre Theorien oder "gar nicht 
anwendbar. Diefen Mangel num fuchte Butler zu erſetzen, 
Deich nd die Thatfahen des menſchlichen Beben, auf bie menjchliche 
indei 

= Seine Ethik geht von teleologifchen Fragen aus. Jedes Werk, fagt er, in 
der Natur fowol wie in der Kunſi ift ein Syſtem. und jedes Ding ft nicht" um 
fein —— . da, jondern hat einen Zweck. Weldes ift num Biel des 
Menfchen? Er ift in der Welt und kann jeinen Fähigkeiten — * ober vn hau⸗ 
Fir: Welche Haudſungsweiſe entfpricht feiner waren Natur Natur, 

fagt B., iſt angepafst fir Die Tugendübung, nicht, wie — —— 
ſelb Rifche Bwwede, für die Erreichung höchſten Wolbefindens and Vermeidung, 
Scmerzed. Ein Blid auf die Tatjadhen des Lebens u. —* die jet ron 
Entwidiung jeiner Steäfte fih ur im Gemeinfhafts ichen kann, er Rh 

ı mohrirög. Allerdings ift die Selbftliebe re mefentliches Motiv — 

huns, fie ſpielt in unſerem Leben eine große Rolle, aber auch die Triebe der 
Barmherzigkeit, Wolrätigfeit, des —e— Können * we werben, 
ebenfowenig wie die Tatjahe des Gewifiens: der Menſch — —D ———— 
Nach BE Meinung iſt die Summe der pratktiſchen Fl biefe; die Heit 
ift eine Gemeinfchaft, wir alle fichen zu einander im gegenfeitigen Beziehungen, 
die Gefellihaft hat allgemeine Ss wi —— Ziele, und Pflicht eines 
jeben iſt es, diefen Zielen und ſen zu I 

Die menfchliche Natur, fagt 2 en iſt — don drei Affekten, 

der Selbftliebe, dem Wolwollen und dem Gewiſſen. Selbſtliebe und Bollätige 


atur 


Ki 
nis jeiner Werte pre eichentt*), — 
Unterfugungen en na BR ‚Ende durchgef ein, and, 9 ri —— ei 
biet der ſpe —— n Bflichtenlehre — in den Kreis feiner — 
hat. Doch iſt ihm auf der Maren Bafis von achen eine 
menfölihen Natur gelungen, bie jedem nuf Selbjtjucht gegründeten 
8 zumider läuft. Und mit dem He re Moe Henfehente Da 
neidenben Sahe, dafs es ein Übel in der Welt gibt, dafs das 
ift, endlich dit Gott dieſe hafdt, hat er die Hiper a e aeg 
Bolles wider gewedt und diejes auf neue religiöje Banen 
— — Memeirs of J. Butler 1839. — Analogie 
on (Oleben enthält eine gute Biograp ——— 
Beeren — en 
nl 2 an ie; ai ute — 184 
Posthumous en vol. 1810) Smait 





fen 
und * Erlungung des Grades eines Baccalauteus der 
te 


er di die Abhaudli „Histoire eritique de ] 
BE San bie ie eng side —— —— er 26 ee 
electione pontifieum romai Hierauf trat er 


— 1837 am een Seminar als Beivatbogent auf, wurde aber 
ge unglinftiger Beitumftände exit zwanzig Jare fpäter auferordentlicher Pro» 
efjor-. Eine ordentlihe Profeffur für neuteftamentliche Exegeje wurde Da 1864 
m Seminar und 1872, nad) der Gründung ber neuen Univerfität, an der theo- 
en dalultät zu teil. Bon viel früher indefjen datirt rer Tätigkeit als 
der afademifchen Jugend, indem jhom im Jare 1836 fein Lehrer 
d Profeffor Eduard Neu ſich ihn zum Mitpräfidenten der fur 
beten Theologiſchen Societät” zugefellt, in weicher Eigenſchaft uni 
beiten en in großen Segen wirkenden wiſſenſchaſtlichen Zuftituts für 
Studirende fajt ein halbes Jarhundert lang teilte. 
Unter den vielfaden Tätigleiten und Umtern, denen er, troß feiner ſchwäch 
‚Gefundheit und oft einiretender fhwerer Leiden, ftets mmverdroffen oblag, 
den bereits angefürten noch zu erwänen die Mitgliedfchaft im Kopitei 
Thomasſtiftes, daß er von 1881—1886 im Oberfonfiftorium der Slirche 
Augsb. Koni. — die Stelle eines Vorſihenden in der theologiſchen Prüs 
ir eines Ephorus des Wilhelmerftift wärend einiger Jare, eines 
liebes der Evangelifationd:Grjellfhaft ſowie des „enang.proteft. 
. Auch mehrere auswärtige gelehrte Gefellichaften, 3. B. bie Hift.:theol. 









nö ht, Wuttke, —— erwänen ihn nicht einmal; Votländer, Ge: 
Pe der Pbilofopdie, Moral, Rechte: und Staatstehre der Engländer umd Franzefen wid: 
5, Butler 3 Seiten, 
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ie 


nieber, wurde aber feiner Familie bereits 1831 duch un ck entriffen. Di 
nterfaffene Witwe fand mit i Kindern bei er, dem. 
jis — ten Bieter und ‚Fehlen Weiß, Pr Heimftätte. Im 


Köni in iehung fand, verlebte Dieftel unter lichen 
Bucht ber Mutter und des Oheims feine gange Jugenbyeit, feit 1833 ald Schüler 
ium Fridericianum, wo er befonber& durch Den ologen Karl Lehre 

(geit. 1: — — ſeit Oſtern 1844 * Student an 


Dorner einen —— — auf ihn aus. Hävernid wird von Dieſtel 

als weine feliche, ſeurige Kraft“ bezeichnet, deren Boridung u über das Buch Hiob 
ungemein he —— Ebenſo beleunt er, im Sommer 1846 durch die 
—— Dorners über Dogmatif „mächtig ergriffen” worben zu fein, Ze 


— Verlauf. Zwar berichtet chmals den Aufzeich 
rn n, bai — — ——— — 


der und beteiligte fich an di ern * —— 
gi g an den — ei NT — 


lte er —* hauptſächlich wol durch Dorner angezogen, Bonn ber, Fer 

dafelbjt noch drei Semejter Vorlefungen bon — Staib und 

* die Seminarien don Bleeck, Dorner und Haſſe, ein halbes Jar auch 

das iletiſche Seminar von Rothe. Der in Preußen vorgeſchriebene pädago- 
Kurfus wurde zwei Monate hindurch an dem von Zahn geleiteten Lehrer: 

abjolvirt, am 13. April 1850 das Examen pro ministerio in Bonn be 

ben und le darauf die Vorbereitung auf die Dabititatien in ger 

nommen. elbe erfolgte am 7. Februar 1851 zu Bonn durch die Öffentliche 

BVerteid = 12 lateinifhen Thefen, unter denen namentlich die beiden erften 

‚von prinzipieller Bedeutung find: prineipium ecclesiae evangelicas formale seu 

biblicum solum verae theologiae prineipium esse nequit; und: ars exegetich 

omnino neque cum dogmatica commiscenda en ab ea adiuvanda est, Methodus 

vers historiea dummodo recte servetur, christiana inde nihil detrimenti 

jet. Dem Bereiche des A. Ts find nur Me 3. und 4. Thefe (über die zeitliche 

von Gen. 49 dor Deuter. 33 und über die Herleitung von Sach, 9—14 

'bom zivei berjchiedenen Propheten aus der Beit Michas und Jeremias entnoms 

men), dagegen die 5.—7. dem Bereich des Neuen Teftamentd, die übrigen der 

te, Dogmatit und Homiletit. Die 9. —— nen von ben 

eine "eifrigere Beſchäſtigung mit ber neueren Geſchichte der äuferen 


Aus feiner fiebenjärigen Laufban als Privatbocent gebenft D. namentlich 
der aren Anregungen, die er von feinem (feit 1846 in Bonn habiliticten) 
! und bald aud Freunde Albrecht Ritſchl empfing. 1854 zum Infpektor 
des hen Stifts ernannt, erhielt er 1858 eine ai orbenfliche iche Brofefjur 
und folgte Oftern 1862 einem Ruf als ordentlicher jeffor der altteftaments 









dur) larheit, Iehee Darin * 


— ————— — der ber 
r 1% — 
Do 


lelzung ten drei » 
— — feinem 


A *; endlich bie Rede „über bie —— Greift 
ich ee e im * 






Be” 1860, F ——— 
m: 3 ar * ver hie — a 


=) Unter den deren je Werkes iſt vor allem bie von 
ae ni —SeS und Ariifen 1970, © © 7 fi. hervorzuheben. 
Be Für Tprofogle und Kirche. xvii. 48 
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ji Hopädie (Salome, ©: , Simeon, ; 
zu ig ihre, Br ae m Biken Sin), — — 
han unb 68 Lieb, Kun 
— —E — Vorbild) J ‚fein: © 


Bar J — wi 


LEN tAuguſt, in N ob Ee den 20. 
— — — 







1853 einen Ruf ee an, Sn neun Jare h "ale 
| —— , biß er 1862 an die Berli t bes 
eb des Ev, un m In dem 
Deshatd aufgehen Date wifenkänfinh Ir — re 
| Diefes Teich bewegte Sehen, daB ihm mit Dielen det beder Männer in 
ı 8 md Es Verürung brachte, ließe fich vollftändig mar im Zuſammen 
= —— al pe dt eb erden — —*88 
—— Eloſterſchule in Maulbronn erzogen, um dann 5 Jare 


"Tübingen m und ie zu iren. 
nen Weller 
n om auf eim gro 
| Das er im demfelben Da —— A ee der fir 
‚auffoffung fremder geworden war. Auch dem befannten 4 bes 
ommertars —————— welcher Yon als Profeſſor im ronn 
19, | er ſich damals ee Unter m Tür 
Sehrer unächft Sigiwaxt ihn Einflußs, deſſen Logik und Me» 
BE eilig biete, Tobeen Dec Di En Dead Tefen Mniorefaigefite 
h te. Selner Ba Nichtung Here aber ala 
18 eifrigfte ſtud Bald fond ex dann in Jakobi’s Schrift von den gött- 
Bee ee zu ber Sinfeitigeit 3 BantKhen Moratismnd. 
Daher ihn don d Eicenmayers Borlefungen an deſſen Einflufs 
er m als 8 bebeutend” nennt: Wärend ihn die Behandlung 
Fe mt ne fe he 8 al wogegen Hetigionsgefäihte, der Kanals 
‚ ber 
Gere cherſchem ee and. So wurde er dürch ihn auf Schleier: 


den Tübinger 
m, der Er: Wa 


de (Bed hub Seflabie ai mit ei ne 
Tomme. * — befchäiti 





j , wie der Olaube mit der © ei 
a u Sen Oeinnung en Belgien Di Sa er le 
meld; ter Efubirenben — ie —— oh Erbanın = fid) 
{ eich er mit dem Dee nen Kapff, der fein etent war, 
Be Böhm, Mlüpie, © Si — —— — 
in, M x 
48 * 
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ber Bötteipunft der zefigiössethijchen Geichichte und Haupt 
eit jet. ar Offenbarung in — perfönlicher 
ehe ſie in ——— in — — aller veligiöjen 

eriwi — der —— 


En 
Ss 
ii 
M 
hi 
— 
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Mittelpunkt 
—** für die Erlenntnis iſt und diejer augfel an bie 
, jo lam Dorner dazu, das Materialprinzip ber 

PR BEN a — Seo auf — le Darflellung in 


[* f äh fine a Zur. geifologifgen Frage er der Gepemart, Jasrsüderi für 







Dorner Li) 


bibliſche Theologie wollten, wie Bed, Hofmann. Er unters ” 
‚aber auch) von. benem, bie E 
—— —* delete in ns, —* 


ſeiner und der ſeinem 
— 55 
fun — und. hier ging — entgegen· 


Bee Bienchen en be erben 
mb ethifchen-Brädifnte ‚als Hauptaufgabe: Demgemäß ber 
—— eis. Sn» — — 


— 





— er als * ee en = ie 


in Gott ein Then, Hr mit 
— ee Dieb ER 
3 ——— ee r 


dafs fie das ewige immanen te Le | 
ozeſs baritellt, durch welchen ex fein Seben, |} 
em fein ethiſches Wefen durch Tätigkeit hexvorbrin 





‚teilung ift zu unte ide) — d 
nur jo, ae Rs Gott — Gute Ip weil er en als den Guten h 





ken 






























irt ‚eine Belt lang ein. vorfitficheß Dajein 
— — * 


der Menſch nicht bloß dem 
Gehorſam übt; vi 
fein, wenn basfe 


— 
a —— — 
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BB 18 ein tieferer Verſuch der i 18 der Heute weitverbreitete, welche 
ee ar —— — 6 
vben, ber vaupiſoche nach rationalen Impatt auf „Offenbarung” in 








ingt die ng nicht ab. Das. # 
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welche —5 —— 
ee f — 


—————— seh 
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ee und 
Gottes 


Sebi — oll wu — in dem. Epriftentum 
au er Er} es — ER r 


ri 


TR 
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serie 
Emerhrie 
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Be 


Babe bie, —* Kreis der 
2 Se Boten orig cn 1 
beit, feineB SehenB ud feiner Behre. on 


Religion im der urhriftlichen Gefta 


bräerbrief an = Ceremonialgefep, —— en 
Alte 


ſeiner Neuheit im Gegenfa 


das Ehriftentum als die a eigton, über dem Segenfa 


b hinaus 


— 









— es daſs 
ſei 

z Bern 
dran 

wie d 


ga ie Krtihen Belennn ma 


die 





Beil — 
er Ion. den u auf bie Bertram oe 
deutſchen Sandestirden durch lebendige Sa a: 


er, bejonders fen, fie die € 
es nach lan; —— —— ie 
auf: orners Betreiben fein eher 


i des Gegenf ——— 
2 —— Vieler vor ee on gu — —8 
weil er von dem Vertrauen auf bie im den Perfi 





J et 
T 7 J durfen was 
bon rechts oder links ihr vorgeworfen werden, ſei es ae zu li 
der > jei— es der Gemeinwille der 
geben al 


fremd Gebliebenen ausgehen können, werden häufig übertrieben; und 
) — nich nor ſynodaler Val abhängigen Stirchenbehöcben bilden einen zundft 
u N ze 


1 l 





— ibm eniorfen iR: „Rudchenes iR das Debin ationdfermular 
iſhnode 1846 gebilligt und von ber Eynode * Ira 
motmmen worden yo Mu = ven Se Haben So, ws (Borner). 


ingbefondere dad 
äten md Kiche. Eine D 
aa Sein her 4 Sana Fr we 








a 






und muß ei —— —— wi 
—— agent, der Einrichtung des Sul 


der edangelifchen Kirche ; vielmehr war ı 
— diefer en er begrüßte im ganzen die Zul! 
febgebung als einen Fortjepritt, zumal es erft unter diefem Minifteri 
her Zeit gelang, eine ev Shnodalderfaffung zu erg‘ * 
Wie Dorner ül den vordriftt dukte | 
eigenen —— it dess 
Gebiete, hierin mit du Kenn me een betämpfie die Stahl’fd 
eines hriftl. States, in welchem er mır eine Surüdichraubung des Ehriftentums 


t, di it be — 4 
er‘ en eh nn 
Sa. mi nicht as Scunen — in Beifpiel feines hen a nl 


En ea 

io im 

Geiftlicen und ——— Kom Sröften au forgen —— 
Lange Beit ie Dorner eine Vertra ee ein, — an 


geftattete in Mönigsberg und Bo: Göttingen, ” 
u nahe ftand er En di rn mann⸗ act 


ſowie Ka ie Be St Me an 
Seminare HR 5 Tube , er das A eh der a —— 
en Nun efeminore, über die Urt bes theol. © 8, über 
ie Eramensordnungen, über wichtigere” neu eue Einfürung 
von Repetenten bei den theol. Bafuktäten Dr — Andere, Sowol in Bonn, 
als in Göttingen hat er für — e IE in 
Göttingen das bereitwillig Entge ne ie Negierun; 
em in — u N di ee Ad a vd. Sedlnihly. — 
hanneum, en lan er ebenjo an [3 
tung des Belauchthenfauf, 8 und er hat mit fer barüber gervacht, dafs dieſe 


Auftalten innerhalb der für In Studirenden ben et 


‚Örenzen vor 
geiftiger Enge und Beſchranku ſtudentiſchen bewart blieben. Dor⸗ 
ner war der Meinung, daſs Pie ai m Dazu elfen Könnten — abgefehen von 

Erlei 
— — 


lich zu wirken, auch dazu dienen, eine Reihe Klin — Ener 
t das afademijche Lei erftreben 
a nn eier Va 
Es ift ein ak james Zeichen feines felbfllofen —— ige er pi 


Einflufs, ben er bejaß, nicht zu feinen, wol aber rn dieli 6 
texeffe —— — der abe Baden 8 ange men ) ee 
Sandesfirhe, von Anftalten , die ne Bienen, rm —— 


fü Sin, indem 
8. Ungeifer it am Ab @ijer 


—“ a 
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bildete feſten Unterbau für er 
berzeugung- vermiſſste E. bei fippi 3, | 
cuptheit“ eine „wealiftiichsorganifche ng des — tut“ 
ür wurde ihm in Erlangen, wohin er 1850 nad feinem 
‚ Hofmanns ge ode wertvoll. Zwar 
(obwol er ihn ftets einen Die 
„ konnte er ſich nie recht finden. Es Tief ihm aud die loſſen⸗ 
re ——— — Bin 
er Tatſachen Nu 
genug. ee —— — 


Go 
das Sudn * 
* er das, * er — ſein 2 
Nefultat einer Geſchichte, der Heilsgeſchichte, exblidte und ſo— 


Gewi de Sünden zugl 
Ndngeiöihtiäen Bufrulnenpong marb? Un) gebara er 

en Ausgangspunft nt we ber ihn für lange 
— be en er ber Tüb \ te, 
uf ibn — — F €. zugleich einen treuen beichtväter- 


j en Betähigung), Eon pe —— er zum 
wm ſuchte. Dabei aber lernte ser in " fültofem hun 
fi) am ber Önade Gottes genügent zu offen. — Die mehr fpetulative — 
und Dorner in Bonn 1851 feſſelte ihn wenig; um fo 
a — 5 ar Sie 
m 

— He ichen Forscher Er, bie Im ne Richtung aufs 

* es it a — einer theolog, Gefamtanfhaunng zu | 
t * Ir über aa ie eh — 

Prwatdozen 

n AS, mit Sie ihn — eſe Vorleſung 
5 — tn Der 3 —— — Kt 
Be Faro Ohrati ei Christi tentatione 1858 und ward am 1. Jan. —2 
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Darnach iſt die air keit und 
und bie innere Un ondern 
u ität deB — di. 
———— Gh —— 
dofs jeber Angriff anf das | tun 
uit ber des" nutgefigen Bienfhen on 
nal | % 
Wunders zum Gefep in Natur und (ch! 
bei aber immer das als das Hal “. 


bleibt. Das Einhalten biefer Methode 

—* he ven. Es = u jeigen, 1 
A — vn ‚zeig 

Saunen und Ofouben, indem et 





n. Eben { 
„E der di Kritit bibli r 
— des euer u ee 


ſchen dem Ch) 

—— eine tote ae nur zweier verſchledenen Glaubensweifen, iſt 
jenninen { 

He Water pen een a im — Pay Pa 


niſche Elemente erblidt. * einen Gregor VI. ims 
ponirend zu ſchildern — er ja gu dem — m in der Idee des Jeſut⸗ 
lismus beredien Ausdruck zu geben. Sm ſeiner : „Ratholiich und Evan- 


geitich 5 1866 und Separatabdrud) weiß er die Macht der fait. Kirche über 
die Gemuter berftändlich vu — r Est zeigen, wie fie innerlich über- 
wunden ward durch jenen Mi het was fie forderte, dom ihr 
dafür auch beanfl te, daſs * im "die Gemi eined guäbigen Gottes ver⸗ 
mittele, "Den inneren Entwidl ungögang eine: 5 Bellee wie eines Paulus mufste 
€. mit Meifterfchaft zu erfchliehen. Bon Katheder und Kanzel, in © und 
Haus hat E, immer idee eingeprägt, wie in der durchs vet geſchenkten Er- 


kenntnis der Gnade als der ba ‚gen ſſnnung Gottes gegen den Sins 
bie das ee RE ——— — warend die 
Eutragun der geiſtigen unbe Manz in Bott die JIrr⸗ 


9 bes Degrifies der geiftigen 
tümer des Nomanismus zur notwendigen j 
Schon die Entgegenfegung eines ide gegen einen falſch — 


Windung ber ch "Dorfiellung des 
Gs  ekiora durchaus jener be ſich €. au) den Erkenntnis 
von dem eigentiimfichen Gegenfag von | entun und Heib , wenn 
das altlatholiſche Chriftentum in feiner Abweichung befonders von den 
ſchen Grundanſchauungen nicht aus einem Kompromijs bon Fa er 
unb Heidenchriſtentum herborgegangen fein ließ, fondern aus einer 
des Ponlinismus erllärte, De auf dem —— ———— der 
— ker Weib Gre Aufıfane be aikhe en ce ei — 
eruhle. a 
beftimmt. Dies laſst fih aud in ES Hauptwerk: „ — 


— m 


lich, fondern eine — Siehe \ 

lutheriſchen Kirche, die fie nit nur vor der —— 

reformirten Era (abe and Ei Bene 

ige von beiben Die Gefaren von ei Mn ur ler — 3 

blödeſten Geficht en die Sa, die Gefaren von Seiten der verwandten 

mirten liche find anderer aber nicht weniger berfudhungsreic. y N 
Die dringende kirchliche Not der a — Ir rare —— 

fotwie die traurige Lage der von der Union jeparirte ü 

im — entte er vornehmlich dem Blick auf Diele Geite Vereius⸗ 


* ion en — worden war, im Zeitblatt? von 
nden Aufruf: meten, welche den kir 
— = + w Bee Kat * wol —38 


von 
anzem Herzen billigen und als eine Pflicht ber Teen — anerfennen, 
aben ſich verbunden, einen Gottesfaften zu diefem Werte urichten und 
5 bamit in den Dienft aller gleihgefinnten lieder ber Ku n. Kirche 
zu ftellen. Wir beabfichtigen weder Oppofition noch Demonftration zu. 
m eben wir es auf glänzende Erfolge angelegt. A wollen vielmehr e 
iffen genügen und den bebrängten — der Iuth, Kirche, mit dem, 
- ung die Liebe anbertranen wird, Handreihung zu tun“. Hier liegt. das 
—— — De dien —— Ein Jar hy . 
annov. a 'olgte Medlenburg nı Angeregt durch Kriminglra 
von Be in Büßom, wurde zunäcft für Bübom — ein Gottes laſten 
eröffnet, der ſich im Jare 1856 über ji Tee. 
und Petris Nat fajste man zunächſt Ye I ne und Naſſau 
Auge und — fh. von — bung der Perſonen 
luth. Paftoren, ein Grundſatz, den bie — Per bis ‚auf dieſen Tag 
fefthalten und zu Bauten nur ausnahmsweife "In ‚den 
eine Anzal Laien und Paftoren erliehen, hieß es: si den * 
nern im kathol. Ländern, in Preußen Nordamerika und mit ‚den 
bebürftigen, ei auch verfolgten und bebrä a Qutheranern in 
Nafian leiden wir in —— denn fie gr uns. “mie 
Bir erbitten bie Gaben aller berer, welche mitfeiben, da die Bi 
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Sade des G.K. zur Angel: it der medienbur: en ,. jo.ba 
——— 
In bemfelben Jare 1854 wurde auch in Em der Berfud) gemacht, eine 








Gottestaften, Tuiferijher m 


Hand, one einzugehen, wol erfennend, 
iu jr Serum — —* — 
über Dinge fi er were —— man in den 
Ken a 8. weihe im. Hama gegen bie sie. wuihenbens 
we mt 
Kr a Banbestirchen wird hy 







) Innerhalb der — 
im tatholifchen Bayern und im reformierten Lippe ı x 
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m, welche mit der bibliſchen Offenbarung im Einklang wäre 9. ug >> 
in neues jchaffender Geijt, ber auf „feier nicht betretenem — zu 

fen gelangt wäre, noch war er eine überivie, feitifche Natur, bie fh ſich 
mit ber Belämpfung bes Jrrtums beſchäſtigt ; aber mit echt 
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umart ie, er Biel aber, be — der bibliſchen — 
in Harmonie mit Natur und Sechichte glaubte er nicht erreichen zu Löns 
| men, wenn er nicht unter beftändiger fittlicher Arbeit am fich ſelbſt die — 
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Andere nachſichtig, beſcheiden und voll freudiger Anerkennung des Guten und 
Züchtigen, wo nur immer es ihm entgegentreten mochte. 

Der Gang feines äußeren Lebens war der mühfame und ftille eines Schul- 
mannes und Gelehrten. Er felbft hat ihn feinen Freunden in einem fchlichten 
Büchlein „Erinnerungen aus meinem Leben“ befchrieben, al er, in den Ruhe: 
ftand getreten, feine Bergangenpeit noch einmal an fi vorüberziehen ließ. Dant- 
bar verzeichnet er da die mancherlei Förderungen, die ihm durch Die Berhältnife 
oder durch Freunde wärend feined langen Lebens zu Zeil geworben find. Die 
dankbare Liebe und Verehrung, melde ihm zalreihe Schüler Durch das ganze 
Leben bewiefen, war ihm ebenjo eine Stärfung und Ermunterung, wenn feine 
Kräfte unter den Mühen des Berufs ermatten wollten, wie es bie Buftimmung 
angejehener Gelehrter war, wenn er für feine litterarifche Wirkſamkeit der leid: 
gültigleit oder Mifsahtung in anderen $reifen begegnete. Er ſah in der Ehre, 
bie ihm bie Univerfität Göttingen erwies, als fie ihn zum Doktor der Theologie 
ernannte, in ber Freundjchaft, die ihm Gelehrte wie Biſchof Martenfen, Ehren 
feuchter, Schöberlein und viele andere geiftig hoch ee Männer entgegen 
brachten und bewarten, Unterpfänder dafür, daſs die Richtung, die er vertrat, 
mehr und mehr an Einflufs in der Philofophie und der kirchlichen Wiſſenſchaft 
gewinnen werde. Es war ihm vergönnt, feine geiftigen Kräfte fehr Lange zu 
gebrauden, bis fie ihm endlich bei zunehmender Körperſchwäche, die ein Unfel 
im lebten are feines Lebens noch vermehrte, ben Dienft verfagten. Am 5.du 
guſt 1885 ift er, nachdem er eben das 84. Jar feines Lebens zurückgelegt hatte, 
aus Bett en Berf, in der Mlgen, Cu Buth, Rirdenge 

gl. dazu den Aufſatz des Verf. in ber em, Ev.⸗VLuth. Kirchenzeitung 
1885, Rr. 49. Bilfelm Sir. 


Der Artifel „Zehnten" muſs, damit das Erfcheinen dieſes Bandes nicht 
fänger verzögert wird, an den Schluſs der Nachträge verwiefen werben. 
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Band X. 6.179 3. 20 von 
„ 8 von unten fi Text) lies 98 flatt 88. 


Band XIV 


Band XV 


Band XVI 


za 008 


„ 23 von 
„ 31 von 


Beriötigungen 
oben lies Menſchenſones Ratt fon. 


unten lies Bilhofs ſtatt Bifchofs. 
oben Ebionitismus ſtatt Ebiontismus. 


Überfrift: Öfterreich Ratt Oſterreich. 


5 von 

8 von 
27 von 
26 von 

6 von 

3 von 
414 von 
2 von 
27 von 
24 von 
12 von 
5 von 
40 von 
22 von 
„ 26 von 
„3 von 
„ 13 von 
» 2 von 
„ 41 von 
„40 von 
„ Toon 
„14 von 
„ 13 von 


zasaraz za more. 


„ 25 von 
„41 von 
„ 7 von 
„ 43 von 
„ 21 von 
„ 23 von 
„18 von 
„ 21 von 
„ 25 von 
„ 9 von 
41 von 
„ 16 von 
„43 ven 
„ 9 von 
„ 27 von 
„ 9 von 
„ 28 von 
„ 40 von 
„ 8 von 
5 von 
„47 von 
„ 45 von 
„ AT von 
„ 17 von 
„ 19 von 
„ 6 von 


„43 von 
n Toon 


unten (Note) xdroxos flatt xdroyog. 
oben aıdnpouuevos flatt ardngovueyus. 
oben Kierifer ſtatt Keriker. 

oben lies gälte flatt wäre und fee nah Wahrheit : 
unten lies Anmwzıxov flatt Amrıızov. 
unten lies ethiſch ſtatt etifch. 

oben lies fein Ratt find. 

oben lies Matth. ftatt Math. 

unten lies Mark. 1, 4 flatt 4, 4. 

unten lies 3. ftatt fi. 

unten lies 18 ſtatt 8. 

oben lies 12 ſtatt 11. 

oben lies 24 flatt 20. 

oben Ties 11 flatt 21. 

oben lies 14 flatt 11. 

unten lies ausübte ſtatt ausüben. 

unten lies condigno ftatt condigo. 
unten lies gratiae flatt gratia. 

oben lies mannigfaltig Ratt mannifaltig. 
unten lies Konfequenz flatt Konfenquenz. 
oben lies die flatt in der. 

unten lies €. ®. flatt Immanuel. 


unten: Das hier und ®b. XVI, ©. 625, 3.22 von unten 
als ungebrudt bezeichnete Wert des Stefan de Ber: 
bone de septem donis Spiritus s. if gedrudt in 
Anecdotes historiques, lögendes et apologues 
tird du recueil in&dit d’Etrenne de Bourbonpp. 
Lecoy de la Marche, Paris 1877. Nad gütise 
Mitteilung von Herrn Prof. D. Karl Müller in 


Halle. 
unten lies Lukas 11, 26 flatt 24, 26. 
unten lies zurüdnehmen flatt nemen. 
oben lies Rüdfiht ſiatt Rückficht. 
oben iR vor Tölner von zu ſtreichen. 
oben lies Ritſchl ſelbſt ſagt flatt fagt Riſchl ſelbſt. 
unten lies reformirten ſtatt reformirter. 
unten lies Schwierigkeit flatt Schwiegkeit. 
oben lies pädagogiſchen ftatt prädagogiſchen. 
oben lies Vorbedinaung flatt Vorbedindung. 
oben lies Zugehörigkeit fatt Zugehörikgeit, 
oben lies entiheidende ſtait entſcheindende. 
oben lies Kirchen ftatt Kirche. 
unten lies _feelforgerlihen ſtatt ſeelſogerlichen. 
oben lies Theologen ſtatt Theologe. 
unten lies propositurum flatt praepositurum. 
unten Mofcher ftatt Moocher. 
unten füge nad Gottes ein: gegenüber. 
oben lies 88 flatt 83. 
oben lies 1850 flatt 1858. 
unten füge vor einer ein: zu. 
unten lies alle ftatt Ale. 
unten lies SED fatt SED. 
oben fee nad) erfeint ein Komma. 


oben lies Zregarnua ſtatt Zmgarnun, 
oben lies 2, 5 und 2, 9 flatt 3, 5 und 3, 9. 


oben ift ber am Anfang der Zeile zu freien und an bin 


Anfang der folgenden Zeile zu fegen. 
oben lies den fait ber. 
oben lies Lukas 23, 34 ftatt 13, 34. 
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3. 24 von oben lied 2 Kor. 5, 21 flatt 4. 

„ 15 von unten lies Römer 5, 1. 2 flatt 12. 

„ 23 von oben lies perjönliche ftatt verfönliche. 

„ 25 von oben lies Joſ. ftatt Jeſ. 
22 von oben lies jtanbe flatt fllande, 

12 von unten lies lentius flatt Hontius. 

17 von unten lies maria flatt marie, 

5 von unten lies seule fiat! secule, 

41 von oben fies arbitrum flatt arbrum. 

9 von oben asecititia flatt oscititia, 

5 von unten lies geiſtigen flatt geifllichen. 

19 von oben lies tömoignage ſtatt tämoinage, 
20 von oben füge bei et des initiations d’scrits analognes. 
26 von oben lies animanezas ſtatt animancras, 
27 von oben lies Vertucz fiatt Vertuez, 

46 von unten füne nad litterature ein des Vaudois. 
28 von unten bie nugae curialium bes Walter von Mapes find 
* herausgegeben von Wright (Camden-Society) 1850. 
on unten } .; 

A von oben } lies Schönenberg. 

41 von unten füge nach Klaiber ein „früher“, 
24 von unten lies dei flatt des. 

671 „49 von oben lies unverfländigen flatt unverfländlichen. 

677 „17 von unten lies Schelbammer fiatt Schelhamer. 
681 „ 15 von oben iſt dad Anfürungszeihen nad, flatt vor den Punkt 

zu ſetzen. 

” 6 von unten füge nad der Klammer ein: erwuchs. 
” 25 von unten lies bloß die Apokalypſe ſtatt welche Apokalypfe. 
* 25 von oben lies eleotores ſtatt electiores. 
7 17 von oben lied pro ſtatt per. 
. 21 von oben ift bie Klammer nad „hat“ zu ſetzen. 
* 30 von oben lies Faſch Ratt Faſche. 
7 7 von oben füge vor ben ein: an. 
7 18 von unten ſiteiche und Antiſtes. 
Fr 14 von unten lies III fait II. 
5 25 von unten lie disideraverant flatt desiperaverant. 
7 25 von unten lied Newman ſtatt Newmann. 
7 2 von unten lies banauſiſch ſtatt benaufiſch. 
”„ 63 „26 von unten lies von flatt vor. 
„ 96 „ 14 von oben lies verbreitet ſtatt vorbereitet, 
„ 102 „26 von unten lie zgorn flatt man, 
” 

” 
” 

” 
” 
” 

” 
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” 
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„ %4 von oben lie adversantur ftatt advertantur. 
„ 18 von oben lies VI flatt VII. 
„ 3 von unten fies f. II, 679 ff. ſtatt f. ben Art. V, 96. 
224 „11 von unten lies XV flatt XI. 
„ 40 von oben lies 567 flatt 576. 
” 29 von oben lies duri ftatt dur. 
” 26 von unten lies toleratum fialt toleratium. 
348 „ 14 von oben Ameſtus flatt Amaſius. 
3714 „13 von unten lies war flatt waren. 
372 „28 von unten lies Zeitliche flatt Zeitlofe, 
377 „ 12 von unten fege nad Objektivität ein Komma. 
488 „ 28 von unten füge bei: Thierfh, Chr. H. Zellers Leben, 2 Bänbe, 
aſel 1876. 
569 „ 1 von unten lies XVI flatt XII. 
„ 781 „ 15 von unten lies eben flatt etwa. 








